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200-MHz-Prozessoren, Soft Windows 95 


Im Blickpunkt 


Apple meldet einen Quartalsverlust von 700 Mil- 
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Testberichte 


Angeklickt 


Color Stylewriter 2500 Tintenstrahldrucker 
Color Stylewriter 1500 Tintenstrahldrucker 
Suitcase 3.0 Schriftenverwaltung 
Tektronix Phaser 340 Festtintenstrahldrucker 
Mathematica 3.0 Mathematikprogramm 
US Robotics Sportster Vi Faxmodem 

TKR Speedstar M144 Faxmodem 

Supra Express 288 Faxmodem 

TDK DF2814APB PCMCIA-Faxmodem 
Power Nexus Localtalk-Ethernet-Brücke 
Norton Utilities 3.2 Utility-Sammlung 
Infini-D 3.1 3D-Modeller 

Roaster DR 1 Java-Entwicklungsumgebung 
Oracle Power Objects Programmiersystem 
Taxometer Software zur Steuererklärung 
Soft Btx 2.0 T-Online-Decoder 


Hardware 


Neue Power Macs & Performas 
Apple bringt neue Rechner, Power-PC-Upgrades für 
Quadras und Windows-Karten mit Pentium-Chip 
Power Clones 

Die Apple-Konkurrenz von Power Computing im Test 


17-Zoll-Monitore 

Das Macwelt-Testcenter prüft die Aufstiegsklasse: 

22 Bildschirme von Apple bis Vobis 
Kaufberatung Monitore 

Zwölf wichtige Tips zum Kauf eines 17-Zoll-Monitors 


Soitware 
System 8 


Alle Neuheiten des kommenden Mac-Betriebssystems. 
Der erste Test verrät, was System 8 wirklich kann 


Archivare am Werk 
Sechs PD- und Sharewareprogramme, die helfen, Dis- 
ketten und andere Datenträger effektiv zu verwalten 


Zum Bestellen auf Diskette 
Utilities 
Finder Long Names 1.0, Godots Faces 1.0.5, Mac Log- 


in 1.0.4, News Watcher 2.0, Not Virtual 1.1, Process 
Spy 1.0, Type It 4 Me 4.5.1, Unmodal Dialog 0.9.1 
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Publish-News 


True Doc von Bitstream, Massenspeicher von 
Xyratex, Digitalkamera von Polaroid 


Netz für Publisher: Vivaldi von Apple 


Kurztests 


Tektronix Phaser 550 Farblaserdrucker 
Opal A3-Flachbettscanner 

Duoscan A4-Flachbettscanner 

Screen Ready 1.0 Grafikkonvertierer 
Bryce 2 Landschafts-Renderer 


Themen 
Digitalvideo 


Vier Schnittsysteme unterschiedlicher Preisklassen 
zeigen, was derzeit am Mac möglich ist 


Wahre Erkenntnis 

Texterkennung am Mac: Drei Einzugsscanner mit 
OCR-Software sowie die Programme Omnipage 
Pro 6.0 und Textbridge Pro 3.0 im Test 


5/96 GROSSER TEST: TEXTERKENNUNG AM MAG 
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Grundlagen und Know-how 
ISDN für Einsteiger 


Macwelt zeigt, was Sie für den schnellen Einstieg 
in das digitale Telefon- und Datennetz brauchen, 
was es kostet und welche Angebote sich lohnen 


Wenig RAM -.na und! 


Arbeitsspeicher ist immer knapp. Mit den rich- 
tigen Techniken und unseren Tips läßt sich aber 
auch mit wenig RAM gut arbeiten 


Effektiv arbeiten 
Internet-Workshop 


Tips & Tricks zum richtigen Surfen im Internet 


Tips & Tricks 


Forum 
So optimieren Sie Ihr System und Programme 


Lageplan selbstgemacht 


So erstellen Sie Ihren eigenen Lageplan 


Textverarbeitung 


So setzen Sie Leerzeichen und Striche richtig ein 


Kreativ 
So schaffen Sie eine Landschaft mit Bryce 


Troubleshooting 
So lösen Sie Rechnerprobleme 


Frage & Antwort 


Anwender-Hotline 
Postscript für Tintenstrahldrucker, Faxweichen 


Software-Börse 
Musik am Mac, Bilddatenbanken, Unix auf Macs 


Service-Guide 
Produktinfo-Serviceseite 

Leserbriefe 

Preisrätsel 

Kolumne: Shutdown - Der letzte Klick 
Impressum/Inserentenverzeichnis 


Vorschau 


> Wir gehen meilenweit 


Gezählt haben wir sie nicht, die Kilometer, die die 
Macwelt-Redakteure auf der Cebit in Hannover zurück- 
legten. Doch wer das weitläufige Messegelände 
kennt, kann sich vorstellen, daß es etliche pro Tag 
gewesen sein müssen und einige Sohlen dabei heiß- 
gelaufen wurden. Über wichtige Produkte, die auf der 
Cebit zu sehen waren, berichten wir ab Seite 10. 


Ausgesetzt 


Seit sieben Jahren das erste Mal nicht auf der Cebit 
war übrigens Redakteur Mike Schelhorn. Ihn hinderte 
ein lädierter Fuß an der Fahrt nach Hannover. Ursa- 
che dafür war nicht zuletzt das viele Heben schwe- 
rer Bildschirme. Den Testbericht über 22 aktuelle 
17-Zoll-Monitore finden Sie ab Seite 64. 


Nur einer! 


„Sie sind wohl öfter mal zu kleinen Aprilscherzen auf- 
gelegt“, schreibt Leser Franz-Jürgen Haas aus Rau- 
enberg. Das dachten wohl auch viele andere beim 
Lesen der Macwelt-Ausgabe April 1996 und mein- 
ten, etliche Aprilscherze entdeckt zu haben. So wur- 
de beispielsweise nicht nur die Meldung über Corel 
Draw für den Mac als solche aufgefaßt, sondern von 
einigen gleich auch ein ganzer Artikel: „Mac auf 
Amiga“. Tatsächlich enthielt die letzte Ausgabe der 
Macwelt nur einen einzigen Aprilscherz, nämlich die 
Meldung, daß die Optikerkette Fielmann Monitore 
anbieten wird, die Kurz- und Weitsichtigkeit des 
Anwenders korrigieren können. Vielen Lesern war klar, 
daß es sich dabei nur um einen Aprilscherz handeln 
konnte. Es gab aber auch zahlreiche, die darauf her- 
einfielen. So etwa ein Optikermeister aus Hachen- 
burg: „Bitte senden Sie uns Informationsmaterial über 
den in Ihrem Artikel in der Ausgabe April 1996 ange- 
sprochenen Fielmann-Monitor“. 


PC anschalten 


Die Nachricht kam am 2. April und soll kein April- 
scherz sein: Microsoft-Chef Bill Gates kündigt auf der 
Windows Hardware Engineering Conference an, daß 
PCs unter Windows sich künftig mit Betriebssystem- 
unterstützung an- und ausschalten lassen. Kommt 
uns irgendwie bekannt vor. Wenn das alles ist, was 
Gates Apples neuem Betriebssystem (Bericht ab 


ährend der Cebit wer- 
den auch jene Produkte 
ausgestellt, die das Indu- 
strieforum Design Han- 
nover als ansprechendste Produkte 
des Jahres ausgezeichnet hat. In den 
letzten Jahren regelmäßig unter den 
Top ten: Apple. 1995 etwa mit dem 
Performa 5200. In diesem Jahr such- 
te man Produkte mit dem bunten 
Apfel vergebens. Statt dessen mach- 
ten andere Hersteller das Rennen, mit Andreas Borchert, 
Fabrikaten, die den zuvor prämier- Chefredakteur 
ten Apple-Modellen zum Verwechseln ähnlich sehen. Ist das ein Zei- 
chen? Ein Hinweis, daß Apple seinen technologischen und kreativen 
Vorsprung eingebüßt hat? Auf den ersten Blick scheint es so. 
Dazu paßt die Meldung über einen Verlust von 700 Millionen US-Dollar 
im letzten Quartal. Das entspricht fast dem weltweiten Konzernumsatz 
eines Monats. Hauptursache dafür waren Abschreibungen, die 
Apple-Boß Amelio vornahm, weil sein Unternehmen auf einem rie- 
sigen Bestand an Power Macs und vor allem Performas sitzt. 
Ein Weg, Geschäfte kräftig anzukurbeln, ist der, die Nachfrage zu bele- 
ben, indem man neue Produktlinien schafft, die handfeste Vorteile 
gegenüber dem bisherigen Angebot haben. Doch davon kann bei 
den neuen Power Macs und Performas kaum die Rede sein. Ja, es 
sind gute Maschinen, die etwas mehr Leistung bieten, weil sie höher 
getaktet sind. Doch fragt sich, ob das bißchen Mehr ein so großer 
Kaufanreiz ist, daß sich die Kunden nun um die neuen Rechner reißen. 


Warum ein Mac? weshalb sollte man dennoch einen Mac 
kaufen? Ob er nun von Apple kommt oder als Mac-Kompatibler von 
Partnern wie Motorola, Power Computing, Daystar, Umax und künf- 
tig wohl auch IBM und Compag, zwei entscheidende Gründe spre- 
chen dafür: das Betriebssystem und die Power-PC-Plattform. 

Wer wie wir bereits eine frühe Version des neuen Mac-Betriebssystems 
testen konnte, wird uns beipflichten, daß Apple hier wieder eine In- 
novation gelungen ist, die das Erzeugnis des großen Konkurrenten 
Microsoft blaß aussehen läßt. Und wer neben dem Mac-OS noch mit 
anderen Betriebssystemen arbeiten will, kann auch dies dank der 
Power-PC-Plattform bald ohne Probleme tun. Der technologische und 
kreative Vorsprung Apples ist also doch noch vorhanden. 


Herzlichst 


Seite 74) entgegensetzen will... 


Macwelt - Mai 96 


AKTUELL LESERSERVICE | 


Macwell Alle getesteten Produkte dieser Ausgabe auf einen Blick 


Produkt Hersteller Wertung Seite Produkt Hersteller Wertung Seite 
Bryce 2.0 Metatools BaBBE 108 Taxometer Artronic BaBal 48 
Color Stylewriter 1500 Apple BBBBG 36 Telecast Radius BBBEl 123 
Color Stylewriter 2500 Apple BBBBn 34 Textbridge Pro 3.0 [fe BBBRl 132 
DF2814APB-Modem TDK ABBaH 43 17-ZOLL-MONITORE 

Duoscan Agfa BBBBG 106 Apple Vision 1710AV Apple BBBEl 68 
Express 288 Supra BBBBG 42 Eizo Flexscan F563-T92 Eizo BBBBH 68 
Infini-D 3.1 Specular 11-118) 44 Escom 17” 64 kHz Escom 1-[-[Jele 68 
Mathematica 3.0 Additive —_ 40 Escom 17“ 82 kHz Escom 1-[-[Jele) 68 
Media 100 Data Translation BBBBG 126 Formac Pronitron 85.17 Formac BBBBL 68 
Motion DC20 Miro BEBBd 124 Hitachi CTI 1711 MET Hitachi Sana) 69 
Norton Utilities 3.2 Symantec BBBBRG 44 liyama Vision Master MF-8617 E liyama BBBBL 69 
Omnipage Pro Caere BBBBRG 132 Miro D1764 TE Miro -[-[-Jele) 69 
Opal Linotype-Hell BBBBG 104 Miro D1769 FA Miro BBBEl 69 
Paperport 3.5 Visioneer BBEdR 131 Miro D1785 TE Miro BBEdE 69 
Phaser 340 Tektronix BBBBG 38 Mitsubishi Diamond Pro 17TX Mitsubishi BBBEl 69 
Phaser 550 Tektronix BBBBH 102 Mitsubishi Diamond Scan 17HX Mitsubishi -[-[-Jele) 70 
Power Nexus GDT Softworks BBBBH 43 NEC Multisync XP17 NEC BBBBn 70 
Power Objects Oracle BBBdR 48 Nokia 447X-092 Nokia BBBBl 70 
Roaster DR 1 Natural Intelligence BBBdR 46 Philips Brilliance 17A Philips BBBEl 70 
Scanjet Hewlett-Packard _ 131 Samsung Syncmaster 17GLi Samsung 11-118} 70 
Screen Ready 1.0 Adobe BaBdR 108 Samsung Syncmaster 17GLsi Samsung BBBBH 71 
Soft Btx 2.0 Format —_ 50 Sony Multiscan 17sf II Sony 1-[-[-Jele) 71 
Speedstar M144 TKR BBEdR 42 Taxan Ergovision 730 TCO-S Taxan 1-[-[-Jele 71 
Sportster Vi US Robotics 11-1118} 42 Viewsonic 17GA Perfect Sound Viewsonic -[-[-Jele) 71 
Suitcase 3.0 Symantec BBBBG 36 Viewsonic 17PS Viewsonic 1-[-[Jele) 71 
Targa 2000 Truevision BBBBG 125 Vobis Highscreen MS 1785 P Vobis BBEcdd 71 


Maewell Leserservice und Informationen zum Heft 


Leserbriefe 

Die Meinung unserer Leser ist uns wichtig. Sie erreichen uns per 
Post, elektronisch und per Fax unter: IDG Magazine Verlag 
GmbH, Redaktion Macwelt, Brabanter Straße 4, 80805 München, 
Telefon 0 89/3 60 86-234, Fax -304, Compuserve 71333,3251, 
Internet Info@macwelt.m.eunet.de. Die Redaktion behält es sich 
vor, Leserbriefe für die Veröffentlichung zu kürzen. 


Macwelt Jahresindex 

Fehlt Ihnen eine Workshop-Folge, oder wollen Sie einen unserer 
Testberichte aus dem vergangenen Jahr nochmals lesen? Kein 
Problem, wir haben alle 1995 erschienenen Beiträge für Sie auf ei- 
ner CD-ROM zusammengestellt, mit Schlagworten versehen und 
eine Volltextsuche integriert. Bestellen können Sie die CD für 39 
Mark bei Ernst Jost, Computerservice (siehe Anzeige im Heft). 


Macwelt Einkaufsführer 


Sie suchen eine ganz bestimmte Produktbesprechung? Für unsere 
Leser fassen wir alle getesteten Produkte nach Hardware, Soft- 
ware und CD-ROM untergliedert im Einkaufsführer zusammen, 
den Sie vierteljährlich aktualisiert auf der Macwelt-CD (siehe Cou- 
pon und Anzeige im Heft) bestellen können. 


Frage & Antwort 


Haben Sie Ärger mit dem Mac? Suchen Sie ein Programm? Hilfe- 
stellungen geben wir in den Rubriken „Frage & Antwort“ und 
„Software-Börse“. Senden Sie uns Ihre Frage schriftlich, und ver- 
gessen Sie nicht, Ihre Systemkonfiguration und das Problem ge- 


nau zu schildern. Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir nur 
eine Frage pro Zuschrift beantworten können und keine hand- 
schriftlichen Anfragen entgegennehmen. Unser Service ist kosten- 
los und daher ausschließlich auf Privatanwender zugeschnitten. 
Wir bemühen uns, alle Fragen so schnell wie möglich zu bearbei- 
ten. Auszüge unserer Antworten finden Sie in jeder Ausgabe. 


Macwell Testergebnisse 


Um die Ergebnisse des Testcenters eindeutig zu präsentieren, 
vergeben wir für jedes Produkt eine Mauswertung. Alle ange- 
gebenen Preise in den Beiträgen sind als Zirkapreise inklusive 
Mehrwertsteuer zu verstehen. 


Bewertungsskala 


Wir vergeben maximal fünf Mäuse, im schlechtesten Fall eine 
Tonne; zur besseren Differenzierung gibt es auch halbe Mäuse. 


BBBBRB herausragend BBBBLn 
BBBGN gut BSBCOdg annehmbar 
BUGEL schwach 


Bewertungskriterien 

« Positionierung der Software 
oder Hardware in der 
jeweiligen Klasse 

® Leistungswerte 

« Anwenderfreundlichkeit 


sehr gut 


N nicht zu empfehlen 
Nur 


« Funktionalität des Produktes 

« Support des Herstellers/ 
Distributors 

« Preis-Leistungs-Verhältnis 
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LeI7Ie || r I | [I r | Kurz vor Redaktionsschluß 


System-Update 


Besitzer von PCI-Power-Macs erhalten von 
Apple ein kostenloses Update auf System 
7.5.3. Die neueste Version des Mac-OS ist 
in erster Linie ein Bug-fix, das Fehler von 
System 7.5.1 behebt. Besonders die weit 
stabilere Version 1.1 der Netzwerksoftware 
Open Transport und einige Power-Mac-op- 
timierte Systemkomponenten machen das 
Update sinnvoll (Macwelt 3/96). Zu beziehen 
ist es über Claris, Telefon 0 89/31 77 59-0, 
Fax -20. Die genauen Modalitäten standen 
bei Redaktionsschluß noch nicht fest. sh 


Clarisworks-Update 


Das Update auf Clarisworks 4.0Dv4 liegt 
nun vor. Neben der Beseitigung einiger 
Fehler bietet die neue Version Drag-and- 
drop in der Textverarbeitung, einen Kon- 
verter, um Dokumente im Clarisworks-For- 
mat 3.0 zu speichern, sowie Filter für RTF 
und Wordperfect 3.1; auch werden die Zei- 
chen schneller gezählt. Wer keinen Zugang 
zu Online-Diensten hat, kann das Update 
beim Macwelt-Leserservice, MK-Software, 
Parkstraße 1, 86462 Langweid für 20 Mark 
(Abonnenten: 15 Mark) bestellen. th 


Endlich da 


Eine gute Nachricht erreichte uns kurz vor 
Drucklegung. Nachdem mit dreimonatiger 
Verspätung die für unsere Index-CD nötige 
Software bei uns eingetroffen ist, kann die 
CD, die den kompletten Macwelt-Jahrgang 
1995 in elektronischer Form enthält, Ende 
April ausgeliefert werden. Zu beziehen ist 
sie für 39 Mark bei Computer Service Ernst 
Jost, Macwelt-Vertrieb, Postfach 140220, 
80452 München, Fax 0 89/20 24 02 15. ab 


Daystar-Upgrade 


Publishing Pro bietet Upgrades für Power 
Macs auf einen Genesis MP 528 an. Für 
knapp 15 000 Mark kann man einen Power 
Mac 7500, 7600 oder 8500 aufrüsten lassen, 
für zirka 16000 Mark einen Power Mac 
9500. Das Herzstück des Upgrades ist eine 


CPU-Karte mit vier 132-MHz-604-Prozes- 
soren. Das Innenleben der alten Macs wird 
weitgehend übernommen, neben der Pro- 
zessorkarte beinhaltet das Upgrade zusätz- 
lich das Gehäuse, 512 KB Level-2-Cache 
sowie die nötigen Multiprocessing-Plug-ins 
für Photoshop, Kodak KCMS/Photo CD, 
Adobe After Effects und Strata Studio Pro 
Blitz. Informationen bei Publishing Pro, Te- 
lefon 07 11/9 88 87-0, Fax -10. sh 


Opendoc wird Standard 


Opendoc, die von Apple entwickelte Archi- 
tektur für Komponentensoftware, steht kurz 
vor dem Durchbruch. Die Object Manage- 
ment Group, ein Industriekonsortium mit 
Sitz in Massachusetts, hat Opendoc zum 
Industriestandard für Komponentensoft- 
ware erklärt. Dadurch steht Entwicklern der 
Weg offen, ihre Software für Opendoc um- 
zuschreiben, ohne Gefahr zu laufen, daß ih- 
re Produkte in Zukunft nicht mehr von Ap- 
ple und Drittherstellern unterstützt werden. 


Opendoc ist auch ein zentraler Bestandteil 
von Apples nächstem Betriebssystem (sie- 
he auch den Beitrag „System 8°). sh 


Schnelle Schnittstelle 


Apple wird dem Vernehmen nach noch die- 
sen Sommer die erste PCI-Karte mit Fire- 
Wire-Schnittstelle auf den Markt bringen. 
Fire Wire ist eine neu entwickelte serielle 
Schnittstelle, die theoretisch Datentrans- 
ferraten von 60 bis 150 MB pro Sekunde 
zuläßt. Entwickelt von Sony und Apple, 
fehlte den Fire-Wire-Spezifikationen bisher 
die Unterstützung der Industrie. Nachdem 
nun aber auch Microsoft die Schnittstelle 
in seine PC-97-Spezifikationen aufgenom- 
men hat, kommt der Stein ins Rollen. Die 
erste Karte mit einem Datendurchsatz von 
theoretischen 150 MB pro Sekunde soll 
noch in diesem Sommer erhältlich sein. 
Apple wollte sich dazu nicht äußern. sh 


Redaktion: Sebastian Hirsch 


QUICKTIME-VR-TOOLS Kostenlos 
über das Internet erhältlich sind zwei neue 
Programme von Apple, um Quicktime-VR- 
Panorama- und Objektansichten zu erstel- 
len. Das Programm Make QTVR Object soll 
es einfacher machen, frei rotierbare Objekte 
anzufertigen. Make QTVR Panorama wie- 
derum erstellt aus eingescannten Bildern 
Panorama-Ansichten mit einem 360-Grad- 
Rundblick. Beide Tools befinden sich noch 
im Beta-Stadium und sind auf Apples 
Quicktime-VR-Seite im Internet zu haben 
(http://qtvr. quicktime.apple.com). sh 


PROGRAMMIEREN Um etliche Funktio- 
nen erweitert präsentiert sich C++ 8.0.5 von 
Symantec. Neu sind ein Compiler für Pascal, 
um Pascal-Code in Power-Mac-Code zu 
übersetzen, sowie die Unterstützung von 
Motorolas neuem Power-PC-Compiler. Das 
Paket umfaßt darüber hinaus C- und C++- 
Compiler für 68K-Programme, Apples Pow- 
er-PC-Compiler MrC sowie Caffein, ein 
Plug-in für die Erzeugung von Java Applets. 
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Das Update soll rund 380 Mark kosten. 
Informationen bei Systemconnect, Telefon 
0 21 02/88 04-0. th 


STAR OFFICE AUF MACS Seit 
April werden bestimmte Power Macs und 
Performas mit dem Office-Paket Star Office 
3.1 ausgeliefert. Im Laufe des Jahres soll 
dies auf alle Power Macs mit eingebautem 
CD-Laufwerk ausgedehnt werden. Star Of- 
fice 3.1 umfaßt neben dem Office-Paket 
weitreichende Internet-Funktionen und ist 
als HTML-Editor und Web-Browser im Inter- 
net und in Intra-Netzen einsetzbar. gs 


VERKAUFT Apple hat seine Produktions- 
stätte in Fountain, Colorado, an das interna- 
tionale Elektronikunternehmen SCI Systems 
verkauft. In Fountain wurden bisher die 
meisten Powerbooks, einige Tischrechner 
sowie Komponenten hergestellt. SCI will fast 
alle der 1100 Mitarbeiter übernehmen und 
in den nächsten drei Jahren weiterhin Pro- 
dukte für Apple fertigen. th 


AKTUELL 
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APPLE BEI MEDIA MARKT 


Performa 6200 mit allem Drum und Dran 


Seit Ende März ist in zahlreichen Niederlassungen der Un- 
terhaltungselektronikkette Media Markt ein umfangreiches 
Gesamtpaket von Apple erhältlich, bei dem es einen kom- 
pletten Mac-Arbeitsplatz zum Schnäppchenpreis gibt 


lles muß raus! Nach die- 
A: Devise hat Apple 
eine Reihe von Aktionen ge- 
startet, um einige seiner bis- 
herigen Mac-Modelle abzu- 
verkaufen, bevor Anfang Mai 
die neuen Power Macs und 
die neuen Performas auf den 


——— ol 


Mobiler CD-Player 


Markt kommen (siehe hierzu 
auch die Titelgeschichte die- 
ser Ausgabe). Als erster war 
der Performa 5200 an der Rei- 
he, der pünktlich zur Cebit 
Mitte März in großformatigen 
Anzeigen in etlichen Tageszei- 
tungen für unter 2000 Mark 
angeboten wurde. 

Nachdem diese erste Ver- 
kaufsaktion laut Apple sehr 
erfolgversprechend angelau- 
fen ist, ist nun seit Ende März 
der Performa 6200 dran. In 
zahlreichen Niederlassungen 
der Unterhaltungselektronik- 

kette Media Markt wird der 

Rechner in der Konfigura- 
tion mit 8MB Arbeitsspei- 
cher, 800-MB-Festplatte, CD- 

ROM-Laufwerk und einem 

Modem mit 14400 bps 


Übertragungsrate zum Preis 
von rund 2800 Mark ange- 
boten. Darin mit enthalten 
sind der 14-Zoll-Monitor Ap- 
ple Multiple Scan, der Tin- 
tenstrahldrucker Color Style- 
writer 1500 („Angeklickt“ in 
dieser Ausgabe) sowie Tasta- 
tur und Maus. 


DISNEY-FILME Weitere Be- 
standteile sind Apples Inter- 
net Connection Kit und das 
Office-Paket Star Office. Fer- 
ner liegen die CD-ROMs 
„Aladdin“, „König der Löwen“ 
und „Toy Story“ bei. Sie sind 
die ersten Titel der „Apple 
Disney Collection“, die auf 
einer Vereinbarung mit Dis- 
ney beruht, bei der Filme 
und Filmszenen des Zeichen- 
trickkonzerns auf CD-ROM 
exklusiv mit Performa-Rech- 
nern angeboten werden. ab 

Informationen: Apple, Tele- 
fon 0 89/9 96 40-0, Fax -100 


Apple-Design 
Externe Festplatten von d2 


Externe Apple-Festplatten, pro- 
duziert unter Lizenz von La Cie, 
bietet @lectronique d2 exklusiv für 
den europäischen Markt an. Lie- 
ferbar sind die 3,5-Zoll-Laufwerke 
im Apple-Design in Varianten mit 
einer Speicherkapazität von 800, 
1000 und 2000 MB, letztere je- 
doch erst ab September. ab 

Informationen: &lectronique d2, 
Telefon 02 11/37 15 07, Fax 37 16 
25 Preis: ab etwa 680 Mark 


Magneto-optisch 
3,5-Zoll-Laufwerk mit 640 MB 


Weltpremiere feierte auf der Cebit 
das erste 3,5-Zoll-Laufwerk für 
magneto-optische Medien mit ei- 
ner Speicherkapazität von 640 
MB. Laut Hersteller Fujitsu be- 
trägt die Suchzeit des M2513A 
genannten Laufwerks 30 Millise- 
kunden, die interne Datentrans- 
ferrate im Lesemodus 3,9 MB pro 
Sekunde. Das mit einer SCSI-2- 
Schnittstelle versehene Laufwerk 
ist abwärtskompatibel zu anderen 
MO-Medien, neben jenen mit 640 
MB liest und beschreibt es auch 
MOs mit 540 und 230 MB Kapa- 
zität und liest 128er MOs. mbi 


CD-ROM Discman von Sony 


Rund 290 Gramm wiegt der mobile CD- 
ROM Discman von Sony, der mit vierfacher 
Geschwindigkeit arbeitet und erstmals auf 
der Cebit vorgestellt wurde. Die Zugriffszeit 
gibt der Hersteller mit zirka 250 Millisekun- 
den an, während die Datentransferrate bei 
600 Kilobyte pro Sekunde liegen 
soll. Die Mac-Version beinhaltet 
ein Connection-Kit für Power- 
books, zu dem auch ein SCSI- 
Kabel mit Powerbook-Anschluß 
gehört. Überdies gibt es eine An- 
schlußmöglichkeit per PCMCIA- 
Karte. Im netzfernen Betrieb sor- 


gen vier Mignon-Batterien oder ein Lithi- 
um-Ionen-Akku für die Stromversorgung. th 
Informationen: Sony, Telefon 02 21/5 97 73- 
76, Fax -50 Preis: etwa 700 Mark, Mac-Kit 
rund 100 Mark 


Mobiler CD-Player Nur 291 Gramm bringt der 
mobile CD-ROM Discman auf die Waage. Das 
Laufwerk arbeitet mit vierfacher Geschwindigkeit. 


Informationen: Fujitsu, Telefon 01 80/5 35 
23-13, Fax -14 Preis: knapp 900 Mark 


Monitor mit TCO95-Norm 
17-Zöller 417X von Nokia 


Mit der TCO95-Norm, die neben den Be- 
stimmungen von TCO92 noch die Umwelt- 
verträglichkeit des Produkts und dessen 
Produktion zertifiziert, ist der Nokia 417X 
ausgezeichnet. Der 17-Zöller mit 0,25 Milli- 
meter Streifenabstand hat eine Trinitron- 
Röhre, die maximale Auflösung beträgt 
1280 mal 1024 Bildpunkte bei 85 Hz. ms 
Informationen: Nokia, Telefon 0 89/1 59 25- 
0, Fax -10 Preis: voraussichtlich 2100 Mark 


Ethernet-Adapter 
Friendlynet PC Card von Asante 


Ähnlich wie die Ether Mac PC Card von Fa- 
rallon (siehe auch Macwelt 4/96) ermöglicht 
Asantes Friendlynet PC Card den einfachen 
10BaseT-Netzanschluß von Powerbooks der 
5300er und 190er Serie. Die Karte existiert 
in zwei Spezifikationen: als Adapter des 
Typs FNPB-IOT mit einem 10BaseT-Steck- 
verbinder RJ-45 und als Modifikation FNPB- 
10T/TN mit einem RJ-45- und einem BNC- 
Anschluß für dünne Koaxial-Netzkabel. Wie 
auch die Konkurrenz läßt sich die Friendly- 
net-Karte bei laufendem Betrieb einschie- 
ben oder herausnehmen, ohne daß man 
sein Powerbook abschalten, neu konfigurie- 
ren und wieder starten muß. fan 
Informationen: Prisma Express, Telefon 
0 40/65 73 4-520, Fax -525 Preis: etwa 350 
und 400 Mark 


Farblaserdrucker 
LSR 2000 von Digital Equipment 


Digital Equipment stellt einen neuen Farb- 
laserdrucker vor. Das Modell LSR 2000 ist 
mit einem Fiery-Controller ausgestattet, 
der sich schon in Farbkopierern bewährt 


Farblaserdrucker LSR 
2000 arbeitet mit einem 100-MHz-Risc-Prozessor. 


Farblaserdrucker Der 


hat und für eine nahezu fotorealistische 
Wiedergabe von Fotos und Grafiken sorgt. 
Schnellen Datendurchsatz soll ein 100- 
MHz-RISC-Prozessor gewährleisten. gs 
Informationen: Digital Equipment, Telefon 
09 11/34 06-172, Fax 34 56 48 Preis: etwa 
19 000 Mark 


MO-Laufwerk 
Vertex 2,6 GB Optical Drive 


Pinnacle Micro stellt nach eigenem Bekun- 
den das schnellste momentan verfügbare 
Laufwerk für beschreibbare magneto-opti- 
sche Medien im 5,25-Zoll-Format und mit 
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Ethernet-Adapter Die Friendiynet PC Card er- 
möglicht 10BaseT-Netzanschluß für 5300er und 
190er Powerbooks bei laufendem Betrieb. 


einer Kapazität von 2,6 Gigabyte vor. Ob- 
wohl das Unternehmen dazu einen eigenen 
Standard entwickelt hat, soll Vertex kompa- 
tibel mit anderen Standard-MO-Laufwerken 
dieser Größe sein. Das Laufwerk arbeitet 
laut Datenblatt mit einer Geschwindigkeit 
von 3755 Umdrehungen pro Minute, einer 
Suchzeit von 19 Millisekunden und einem 
Datentransfer von 6 MB pro Sekunde. mbi 
Informationen: Pinnacle Micro, Telefon 00 
31/2 06 53-49 49, Fax -02 09 Preis: etwa 
3450 Mark 


Netzmanagement 
LAN-Scape SNMP für Macintosh 2.1 


Eine Übersichtskarte eines Macintosh-Net- 
zes mit seinen einzelnen Teilnehmern in- 
klusive der beteiligten intelligenten Hubs 
stellt LAN-Scape grafisch dar. Allerdings 
zeigt das Produkt keine Router und Bridges, 
sondern nur die Hubs des Herstellers. 
Davon stehen mit den Hub-Baureihen 3100 
und 3600 stapelbare Netzkonzentratoren 
mit sechs, acht, zwölf oder 24 Anschlüssen 
zur Verfügung, so daß auch kleine Netze 
wachsen können und sich 
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SCSI-II, Fast-SCSI sowie Wide-SCSI. Das Sy- 
stem arbeitet mit Raid-Level 0, 1, 3 sowie 5 
und bietet eine maximale Kapazität von 
180 Gigabyte. Daten werden laut Hersteller 
mit einer Geschwindigkeit von bis zu 30 MB 
pro Sekunde übertragen. Das Power Raid 
PCI unterstützt die Level 0, 1, 4 und 5, offe- 
riert eine maximale Speicherkapazität von 
90 Gigabyte und überträgt Daten ebenfalls 
mit 30 MB pro Sekunde. mbi 
Informationen: Parity, Telefon 02 01/22 94 
14, Fax 23 06 77 Preis: auf Anfrage 


Faxprogramm 
Globalfax 2.5.5 


Die Firma Global Village liefert ab sofort 
das Faxprogramm Globalfax 2.5.5 aus. Die 
neue Version ist kompatibel zu Microsoft 
Word 6.0.1 und zum Powerport Mercury. 
Nach Angaben des Herstellers verzeichnet 
das Programm nun 20 bis 45 Prozent Ge- 
schwindigkeitszuwachs bei der Verwendung 
von Apples Remote Access. mst 

Informationen: Prisma, Telefon 0 40/68 86 
05 10, Fax 65 24 34 Ol Preis: stand bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest 


ISDN-Videokonferenz 
Trinicom 5000 von Sony 


Vier Teilnehmer können sich zur gleichen 
Zeit über das Videokonferenz-System Trini- 
com 5000 von Sony sehen und hören. Dazu 
wird der Bildschirm in vier Sektoren unter- 
teilt, eine externe Kontrolleinheit ist nicht 
erforderlich. Das Videokonferenz-System 
verfügt über interaktive Zeige- und Schreib- 
funktionen, die Signale werden per ISDN 
übertragen. Das System von Sony ent- 
spricht dem internationalen Standard ITU-T 
H.320 und unterstützt ebenfalls den zukünf- 
tigen Standard nach T.120. th 
Informationen: Sony, Telefon 02 21/59 66- 
18 24, Fax -49 99 Preis: auf Anfrage 


segmentieren lassen. fan 
Informationen: Allied Telesyn, 
Telefon 0 81 61/99 06-12, Fax 
-22 Preis: etwa 1140 Mark 


Raid-Systeme 
Parity Power Raid 


Zur Cebit stellte Parity die 
beiden Raid-Systeme Power 
Raid und Power Raid PCI vor. 
Die offene Struktur des Parity 
Power Raid unterstützt zahl- 
reiche Betriebssysteme, dar- 
unter auch das Mac-OS, und 
die Schnittstellen SCSI, Fast- 
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Netzmanagement LAN-Scape SNMP 2.1 stellt die Landschaft 
von Mac-Netzen grafisch mit Teilnehmern und Hubs dar. 
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Wechselplattenlaufwerk 
Syjet von Syquest 


Mit einem neuen 1,3-Gigabyte-Wechsel- 
plattenlaufwerk im 3,5-Zoll-Format wird Sy- 
quest im Mai auf den Markt kommen. Das 
Syjet-Laufwerk weist laut Hersteller eine 
permanente Datenübertragungsrate von 
mindestens 4MB auf, die Zugriffszeit wird 
mit weniger als 11 Millisekunden angege- 
ben. Eine spezielle Tracking-Technik soll für 


Wechselplattenlaufwerk Ohne Hebel und mit 
1,3 Gigabyte Fassungsvermögen präsentiert sich 
das Syjet-Wechselplattenlaufwerk von Syquest. 


ruckelfreie Bilder auch bei Full-Motion-Vi- 
deos sorgen. Die Medien lassen sich elek- 
tronisch auswerfen, überdies hat das Ge- 
häuse auf der Oberseite ein Sichtfenster. th 
Informationen: Syquest, 07 11/9 00 76-0, 
Fax -29 Preis: etwa 950 Mark (ein Medium 
im Preis enthalten; weitere Medien kosten 
jeweils rund 170 Mark) 


Hilfsprogramm 
Now Utilities 6.0 


Die neue Version 6.0 der Now Utilities ist 
unter anderem mit einer Autotype genann- 
ten Funktion ausgestattet, die automatisch 
bestimmte Aufgaben übernimmt und zum 
Beispiel Makros mit zugehörigen Tastenkür- 
zeln entwickelt. Neben neuen Funktionen 
wie Tabs - sie legt Programme und Doku- 
mente wie Icons in eine Leiste am unteren 
Bildschirmrand, aus der sie sich per Dop- 
pelklick öffnen lassen — und Shortcuts für 
die Befehle Duplizieren, Löschen, Alias er- 
zeugen zeigen auch die schon bekannten 
Bestandteile Verbesserungen. gs 

Informationen: Macland, Telefon 0 30/3 13 
70-80, Fax - 3 13 04 18 Preis: etwa 200 Mark 


Datenbank für jede Größe 
Omnis 7 von Oracle in drei Versionen 


Maßseschneidert auf die eigene Unterneh- 
mensgröße gibt es jetzt das objektorientier- 
te Client-Server-Ent wicklungswerkzeug und 
relationale Datenbank-Managementsystem 
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Omnis in drei Ausführungen, als 
Workgroup-, Server- und als Enter- 
prise-Edition. Die Unterschiede: Die 
Workgroup-Version ist ohne SQL für 
zehn Anwender lizenziert und bein- 
haltet nur eine Online-Dokumenta- 
tion. Die Server-Ausgabe bietet eine 
unbeschränkte SOL-Runtime-Lizenz 
für den Zugriff auf Oracle und um- 
fassende Handbücher. Die Enter- 
prise-Edition ermöglicht zusätzlich 
den SQL-Zugriff auf mehr als 60 
Datenbanksysteme. Für alle drei 
Omnis-Ausgaben gewährt der Her- 
steller 90 Tage kostenlosen Technik- 
support und Update-Dienst. fan 
Informationen: Blyth Software, Te- 
lefon 0 40/53-28 720, Fax -13818 
Preis: für Workgroups etwa 1500 
Mark, für Server rund 5300 Mark, für 
Enterprise-Edition zirka 7600 Mark 


Neue Bücher 


Der Frühling beschert den Mac-Anwendern wieder 
jede Menge neuer Bücher. Hier eine Auswahl: 


FILEMAKER PRO 3 FÜR DEN MACINTOSH 
Autor: Zellweger Verlag: Smart Books Sprache: 
Deutsch Preis: 69 Mark mit CD, ISBN 3-908488-07-9 


DER KLEINE LIEBLING PHOTOSHOP 
Autor: Knapp Verlag: ITP Sprache: Deutsch Preis: 
49,90 Mark mit CD, ISBN 3-8266-1257-4 


MACINTOSH GRAPHIC TECHNIQUES 
Autor: Crabe Verlag: AP Professional Sprache: Englisch 
Preis: 24,95 US-Dollar mit CD, ISBN 0-12-194590-1 


C++ PROGRAMMING WITH CODE WARRIOR 
Autor: Harringston Verlag: AP Professional Sprache: 
Englisch Preis: 24,95 US-Dollar mit CD, ISBN 0-12- 
326420-0 

AN INTRODUCTION TO PROGRAMMING WITH 
MATHEMATICA 

Autoren: Gaylord/Kamin/Wellin Verlag: Telos/Sprin- 
ger Sprache: Englisch Preis: 72 Mark mit Diskette, 


Gebührenzähler 
Telephony for Macintosh 


Telephony for Macintosh über- 


ISBN 0-387-94434-6 


THE MULTIMEDIA DICTIONARY 
Autor: Sleurink Verlag: AP Professional Sprache: Eng- 
lisch Preis: 19,95 US-Dollar, ISBN 0-12-648720-0 


nimmt die unterschiedlichsten Auf- 
gaben rund ums Telefon. Es zeigt ankom- 
mende Gespräche am Mac, registriert bei 
Abwesenheit die Anrufer in einer Liste und 
erfaßt Gebühren, wobei es auch die Kosten 
von Geschäftsgesprächen und privaten An- 
rufen trennt. Darüber hinaus erstellt es Ein- 
zelgesprächsnachweise und ermöglicht so 
die Kontrolle der Telekom-Rechnune. 

Bei alldem unterstützt ein Kommunika- 
tionsassistent den Anwender. Er sucht Ruf- 
nummern aus Datenbanken wie Filemaker, 
4D, Fox Pro und anderen und importiert sie 
in seine eigene Kommunikationsdaten- 
bank. Registriert er einen Anruf, greift der 
Assistent auf seine Datenbank zu und zeigt 
den zugehörigen Datensatz. fan 
Informationen: Vicomte, Telefon 0 62 51/17 
08-50, Fax -16 Preis: etwa 350 Mark 


ISDN-Box 
Karte mit Software von Hermstedt 


Passend zum Powerbook gibt sich die ex- 
terne ISDN-Lösung Andante. Sie besteht 
aus einer Karte - mit 68008-Prozessor in ei- 
nem flachen Gehäuse - und der Software 
Leonardo Pro, die Dateien und Ordner 
überträgt. Die ISDN-Apparatur läßt sich je- 
doch auch an die serielle Schnittstelle an- 
derer Macs anschließen. Interessant dabei: 
Im Einsatz mit dem Programm Timbuktu 
Remote kann man einen Mac über ISDN 
fernsteuern, also nicht nur einsehen, son- 
dern über den Zugriff aus der Ferne auch 
kontrollieren und steuern. fan 
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Informationen: Hermstedt, Telefon 06 21/76 
50-0, Fax -100 Preis: etwa 800 Mark, im Pa- 
ket mit Timbuktu zirka 1150 Mark 


12-Seiten-Drucker 
HL 1260e von Brother 


Brother hat dem 12-Seiten-Laserdrucker 
HL 1260 einen schnelleren Prozessor spen- 
diert. Das beschleunigte Modell namens 
HL 1260e druckt Grafiken mit 1200 mal 600 
dpi. Für den Betrieb am Mac läßt sich der 
Drucker mit einem Appletalk-Interface oder 
einer Netzkarte ausrüsten. gs 
Informationen: Brother, Telefon 0 61 01/8 
05-0, Fax -122 Preis: etwa 3200 Mark 


12-Seiten-Drucker Der HL 1260e bietet ein 
höheres Arbeitstempo als das Vorgängermodell. 
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Netzwerkdrucker 
Optra N von Lexmark 


Der neue 24-Seiten-Drucker von Lexmark 
heißt Optra N. Das Gerät ist als erstes mit 
einem von Intel eigens für Drucker ent- 
wickelten 50-MHz-Prozessor ausgestattet. 
Mit einer Papierkapazität von über 1000 


| 


Netzwerkdrucker Der Optra N von Lexmark 
eignet sich vor allem für größere Arbeitsgruppen. 


Blatt und einer angegebenen Druckleistung 
von bis zu 100 000 Seiten pro Monat gehört 
der Drucker schon zu den Schwergewichten 
für größere Arbeitsgruppen. gs 
Informationen: Lexmark, Telefon 0 60 74/ 
4 88-0, Fax 4 52 54 Preis: stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest 


Datenkompression 
Stuffit Deluxe Version 4.0 


Stuffit von Aladdin Systems, der Packer für 
den Mac, ist in der neuen Version 4.0 an- 
gekündigt. Neben speziellen Funktionen für 
das Internet, für E-Mail und den Download 
von Dateien ist vor allem die Integration 
der Stuffit-Funktionen in den Finder des 
Mac-Betriebssystems verbessert worden. 
Archive lassen sich so fast wie Ordner und 
darin enthaltene Dateien behandeln. Auch 
soll die neue Version Dateien schneller 
komprimieren und dekomprimieren. gs 
Informationen: Pandasoft, Telefon 0 30/31 
59 28-28, Fax 3 13 04 18 Preis: stand bei Re- 
daktionsschluß noch nicht fest 


CAD am Zeichenbrett 
Draft Board von Vellum 


Wer nicht unbedingt mit dem umfangrei- 
chen und teuren CAD-Programm Vellum ar- 
beiten, wohl aber dessen intelligenten Zei- 
chenassistenten nutzen und dazu einen 
adäquaten Ersatz für das Zeichenbrett ha- 
ben möchte, für den ist Draft Board das 
Richtige. Dieses 2D-CAD-Programm gibt es 
in zwei Versionen als „Professional“- und 
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„Pocket“-Ausgabe fürs Büro und für zu Hau- 
se. Der Unterschied: Bei automatischer wie 
assoziativer Bemaßung nach diversen Be- 
maßungsstandards und bei der 2D-Analy- 
se (nach Umfang, Fläche, Schwerpunkt, 
Trägheit) sowie beim Import und Export 
verschiedener Dateiformate muß man bei 
Draft Board Pocket einige Abstriche ma- 
chen. Ansonsten ist Draft Board mit seiner 
ergonomischen Oberfläche in beiden Aus- 
führungen leicht anwendbar. fan 
Informationen: Vellum Software, Telefon 
0 93 71/6 52 97, Fax 6 92 41 Preis: Pocket- 
Ausgabe etwa 120 Mark, Professional-Ver- 
sion zirka 900 Mark 


ISDN-Telefon 
Ascom Eurit 30 


Connect Service Riedlbauer liefert ab sofort 
das ISDN-Telefon Ascom Eurit 30 aus. Das 
Gerät eignet sich für Dreierkonferenzen, 
zum Umleiten der Anrufe sowie zum An- 
klopfen und Makeln. mst 

Informationen: Connect Service Riedlbauer, 
Telefon 0 21 51/55 45-54, Fax -50 Preis: etwa 
400 Mark 


Fast Ethernet 
Etherworks Hub 8TX 


In kleinen Arbeitsgruppen, die beim Über- 
tragen großer Dateien eine hohe Bandbrei- 
te mit einer Durchsatzrate von 100 MBit pro 


ISDN-Telefon Mit dem Ascom Eurit 30 kann 


man 150 Rufnummern speichern. Freisprechen 
und Direktwahltasten sind ebenfalls integriert. 


Sekunde benötigen, ist eine schlanke Netz- 
struktur mit kostengünstiger und einfach zu 
handhabender Plug-and-play-Lösung ge- 
fragt. Hier bietet sich der Etherworks Hub 
8TX an. Er versorgt acht Arbeitsstationen, 
im Verbund mit einem zweiten Hub-Typ 
gleicher Baureihe 14 Arbeitsplätze. Die 
LED-Anzeige liefert Infos über Stromversor- 
sung, Auslastung der Anschlüsse, Kolli- 
sionshäufigkeit, Partitionierungs- und Ver- 
bindungsstatus. Automatisiert sind dabei 
Funktionen wie Partitionierung, Polaritäts- 
erkennung und Übertragungssperre. fan 
Informationen: Digital Equipment, Tele- 
fon 0 89/95 91-0, Fax -45 28 Preis: etwa 
2800 Mark 


FARBDRUCKER UND FARBPLOTTER 


Farbdrucke in Großformaten bis 91 und 127 Zentimeter (36 und 50 Zoll) Breite ermöglichen 
die Tintenstrahldrucker Novajet Pro und Novajet Pro 50, ausgestattet mit 32 MB Hauptspei- 
cher und einer 840-MB-Festplatte. Print Utilities, auch für den Power Mac, unterstützen die 
Technologie des Extreme Color Printing und ermöglichen laut Hersteller eine gute Bildverar- 


Farbdrucker und Farbplotter Hohe Farbtreue 
beim Großformatdruck, hier mit dem Tintenstrahl- 
drucker Novajet Pro 50 mit Postscript-Level-2-RIP. 


beitung. Noch besser ist Herstelleranga- 
ben zufolge der optionale Raster Image 
Processor (Postscript-Level-2-RIP), der 
über integrierte Farbkalibrierung für 
Farbtreue auf den Trägermedien sorgt. 
Während des Druckbetriebs kann Tinte 
nachgefüllt werden. 

Wer besondere Linien- und Textqualität 
mit einer Auflösung von 600 mal 600 
dpi benötigt, kann eines der beiden 
Modelle der Farbplotter-Reihe Novajet 4 
mit 61 oder 91 Zentimeter Breite ver- 
wenden. Für die Ausgabe großer Datei- 
en lassen sich die Hauptspeicher auf bis 
zu 64 MB ausbauen. fan 

Informationen: Encad, Telefon O0 89/ 
6 09-55 40, Fax -41 92 Preis: Nova- 
jet Pro etwa 18000 Mark, Novajet 
Pro 50 rund 32 500 Mark, Novajet 4 
zirka 12 000 Mark 
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Verwaltung 
Storage Utilities von d2 


Unter dem Namen Storage Utilities bündelt 
die Firma &lectronique d2 eine Reihe von 
Programmen. Dazu gehören der Treiber Sil- 
verlining Lite, Diskdup Pro zum Kopieren 
von CD-ROMs, Fest- und Wechselplatten 
sowie das Katalogisierungswerkzeug Virtual 
Disk. Im Lieferumfang enthalten sind 
außerdem Easy Labels, mit dem sich Eti- 
ketten erstellen und drucken lassen, und 
die Shareware Mac Bench. mbi 
Informationen: &lectronique d2, Telefon 
02 11/37 15 07, Fax 37 16 25 Preis: etwa 
200 Mark 


Laserdrucker 
Printpartner 10 und 14 von Fujitsu 


Von Fujitsu sind zwei 600-dpi-Laserdrucker 
erhältlich, die laut Hersteller eine Drucklei- 
stung von 10 beziehungsweise 14 Seiten 
pro Minute liefern. Printpartner 10 und 14 
lassen sich mit einer optionalen Localtalk- 
Schnittstelle auch am Mac betreiben. gs 
Informationen: Fujitsu, Telefon 0 89/3 23 
78-0 , Fax -100 Preis: Printpartner 10 etwa 
2000 Mark, Printpartner 14 rund 3000 Mark 


Faxmodem 
Spiderman von Martignoni 


Der Schweizer Modemhersteller Martignoni 
präsentierte auf der Cebit ein V.34-Faxmo- 
dem, das man auch als Anrufbeantworter 
benutzen kann. Das Gerät empfängt Anrufe 
und Faxe bei ausgeschaltetem Computer. 


Faxmodem Das V.34-Faxmodem Spiderman be- 
inhaltet Anrufbeantworter und Faxfernsteuerung. 
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NEUE TITEL 
AUF CD 


MAC DEMOMANIA 96 Ein 
Paket von drei CD-ROMs, 
das etwa 400 Demoversio- 
nen häufig am Mac benutz- 
ter Programme sowie Bran- 
chenlösungen bietet. Ange- 
fangen von Archicad bis hin 
zu Xpress, System-Updates 
inklusive. Als Zusatz gibt es 
Lernprogramme, viele Tricks 
und 53 Spiele-Updates. 
Informationen: Akzente, 
Telefon 07 31/2 25 51, Fax 
9 21 76 12 Preis: 30 Mark 


T-INFO Diese CD-ROM lie- 
fert eine ausführliche Ge- 
bührendarstellung und -be- 
rechnung der Telekom für 
alle Bereiche, von den Ko- 
sten beim konventionellen 
Telefonieren in all seinen 
Anwendungen (Mini-, City- 
Ruf), mit und ohne diverse 
T-Cards, bis hin zu Funk- 
netz- und ISDN-Diensten. 
Sie erläutert das Tarifkon- 
zept 96 der Telekom und 
gibt Rechenwerkzeuge (auf 
Basis von Filemaker Pro, 
Runtime-Version anbei) auf 
den Monitor, die Gebühren 
detailliert kalkulieren. Au- 
ßerdem finden sich Werk- 


zeuge für das Internet und 
die Online-Kommunikation. 
Informationen: Arktis Soft- 
ware, Telefon 0 25 47/13- 
03, Fax -53 Preis: 39 Mark 


TELEFONBUCH Die zweite 
CD-ROM zum Thema Te- 
lefonieren, das Telefonbuch 
für Deutschland der Tele- 
kom-Tochter De- 


CARLSEN COMICS Aus- 
führliches und unterhaltsa- 
mes Gesamtverzeichnis von 
Comics eines Verlagshau- 
ses. Etwa 800 Titel werden 
mit Cover-Abbildung, In- 
haltsbeschreibung und bi- 
bliographischen Daten dar- 
geboten. Dazu kommen 
über 140 Leseproben mit 


Te-Medien, stellt 
jetzt auch Mac- 
Anwendern alle 
Rufnummern der 


Auswärtiges Amt Dienststelle Berlin 
Werderscher Markt 
1011? Berlin 


Komplexeintrag (1/26) 


Bundesregierung 


119 deutschen Te- 
lefonbücher zu ei- 
nem kleinen Preis 


Suchen nach: |Kohl 


digital zur Verfü- 
gung. Insgesamt 


Sozialordnung Abt. VIII 
Jägerstr. 9 


(030) ISDN 20186-0 


030) ISDN 2241-50 


(030) ISDN 2014-0 


ergibt das über 34 { 


Millionen Rufnum- 
mern von 32 Mil- 
lionen Telefonkun- 
den mit fast im- 
mer vollständiger Anschrift; 
manche Teilnehmer fehlen 
jedoch. Eine Suchfunktion 
durchforstet die Scheibe 
nach Ort, Name, Vorname, 
Straße, Postleitzahl und 
Vorwahl oder einer beliebi- 
gen Kombination daraus. 
Informationen: Arktis Soft- 
ware, Telefon 0 25 47/13- 
03, Fax -53 Preis: etwa 30 
Mark 


Telefonbuch Die CD-ROM Telefon- 
buch für Deutschland der Telekom bie- 
tet fast alle deutschen Rufnummern. 


zirka 1800 Bildern. Video- 
Interviews mit Autoren sind 
genauso zu finden wie ei- 
ne Vorschau bis September 
dieses Jahres. Spielernatu- 
ren können sich im beige- 
fügten Comic-Park mit Ani- 
mationen und Spielen ver- 
gnügen. fan 

Informationen: Carlsen Ver- 
lag, Telefon O0 40/39 10 09- 
25, Fax -62 Preis: 10 Mark 


Spiderman kann nach Angaben seines Her- 
stellers bis zu 20 Faxe oder 10 Minuten Te- 
lefongespräch aufzeichnen und erlaubt die 
Fernabfrage von Faxen. Ab Juni soll das 
Produkt im Fachhandel verfügbar sein. mst 

Informationen: Martignoni, Telefon 00 41/ 
12 73-11 11, Fax -37 00 Preis: ca. 1000 Mark 


Schulverwaltung 
Discit-Haushalt von Computer Kamann 


Discit-Haushalt ist ein auf Filemaker Pro 
2.1 basierendes Programm, mit dem Schu- 
len ihre Geldmittel verwalten können. Die 
vom Schulträger in einem oder mehreren 
Budgetkonten zur Verfügung gestellten Gel- 
der werden auf frei definierbare Schul- 
konten verteilt. Ausgaben und Einnahmen 
lassen sich in beliebig vielen Buchungs- 
sätzen speichern. Mit dem Programm kön- 
nen darüber hinaus Listen gedruckt wer- 
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den, die handschriftliche Haushaltsüber- 
wachungslisten überflüssig machen. ab 
Informationen: Computer Kamann, Telefon 
02 31/7 22 51 66, Fax 7 22 50 94 Preis: etwa 
180 Mark 


Ausgezeichnet 
Route 66 auf der Milia geehrt 


Mit der Multimedia-CD-ROM „Route 66 — 
Straße der Sehnsucht“ wurde auf der dies- 
jährigen Milia in Cannes erstmals eine 
deutsche Produktion mit dem Spezialpreis 
der Jury „Milia d’Or“ ausgezeichnet. Die 
internationale Fachjury begründete ihr Vo- 
tum für die Produktion über eine der be- 
rühmtesten Straßen der Welt mit der weg- 
weisenden Umsetzung des Reisethemas 
mit den Mitteln des neuen Mediums. ab 

Informationen: Ullstein Soft Media, Telefon 
0 89/2 90 88-175, Fax -160 Preis: ca. 80 Mark 


AKTUELL NEWS 


Adreßbuch 
Dragnet für Mac 


Onbase bietet einen Personal Information 
Manager fürs Internet an. Mit Dragnet, das 
mit allen gängigen Web-Browsern arbeitet, 
kann man Bookmarks für WWW-Seiten, E- 
Mail-Adressen und FTP-Seiten eigenen Ka- 
tegorien zuordnen und verwalten. mst 
Informationen: http://www.onbasetech.com 
Preis: rund 30 US-Dollar 


Massenspeicher 
Deltis MOS 330, 540 und 340 


Drei magneto-optische Laufwerke werden 
die Deltis-Serie von Olympus erweitern. 
Schon zur Cebit hatten das MOS 330E, ein 
Laufwerk im 3,5-Zoll-Format für 230-MB- 


orırıg 


Massenspeicher MO-Medien für das Deltis 
MOS 5408 bieten bis zu 2,6 GB Speicherplatz. 


Medien, und das MOS 540E im 5,25-Zoll- 
Format mit 2,6 GB Speicher Premiere. Das 
230er MO-Laufwerk erreicht laut Hersteller 
eine durchschnittliche Zugriffszeit unter 28 
Millisekunden und eine Datentransferrate 
von 2,4 MB pro Sekunde. Für das 540er gibt 
Olympus eine Suchzeit von 25 Millisekun- 
den und Datentransferraten von 4 MB pro 
Sekunde an. Das 540E ist auch in einer in- 
ternen Version (5408) zu haben. Vorerst nur 
angekündigt ist das 340E, das Speicherme- 
dien mit 640 MB lesen wird. Es soll im 
Herbst dieses Jahres verfügbar sein: mbi 
Informationen: Olympus, Telefon 0 40/2 37 
73-0, Fax 23 07 61 Preis: 540E rund 4000 
Mark; der Preis des 330E und des 340E war 
bei Redaktionsschluß noch nicht bekannt 


Mini-Druckerserver 
Printserver von Microplex 


Von Microplex gibt es nun die Pocket 
Ethernet Printserver. Sie bestehen aus ei- 
nem kleinen Adapter, der an den parallelen 
Ausgang des Druckers angeschlossen wird, 
und sind für 10BaseT und 10Base2 erhält- 


Hardware, Software & Upgrades 


lich. Unterstützt werden alle gängigen Netz- 
werkprotokolle, auch Apples Ethertalk. gs 
Informationen: Carl Schasiepen, Telefon 
0 21 02/49 06-0, Fax -15, Internet: www. 
microplex.com Preis: etwa 500 Mark 


Mac-Messe 
Macworld Expo in Frankfurt 


Die Macworld Expo, die größte Messe in 
Deutschland, die sich ausschließlich mit 
Themen rund um den Mac beschäftigt, fin- 
det dieses Jahr vom 26. bis 28. September 
in Frankfurt statt. Ein Schwerpunkt ist auch 
dieses Mal das elektronische Publizieren, 
das in einem Digitalen Dienstleistungszen- 
trum gezeigt wird. Parallel zur Messe findet 
das Fogra-Forum, ein Kongreß ebenfalls 
zum Thema Electronic Publishing, statt. 
Neu im Programm sind ein Claris Solution 
Center sowie der Auftritt von Kai Krause, 
Entwickler von Bryce und den Power Tools, 
der dem Publikum seine neuesten Pro- 
gramme vorführen wird. Der Eintritt für die 
Macworld Expo kostet 25 Mark, mit Ermä- 
Bigungs-Coupon 15 Mark. sh 
Informationen: IDG Macworld Expo, Telefon 
0 89/3 60 86-374, Fax -290 


Digitalkamera 
DKC-ID1 von Sony 


Für den mobilen Einsatz ist die Digitalka- 
mera DKC-IDI von Sony gedacht, deren 
CCD-Sensor eine Auflösung von 450 000 Pi- 
xel hat. Die Bilder werden im Format 786 
mal 576 Punkte auf PCMCIA-Karten mit 10 
MB Fassungsvermögen gespeichert. Die 
Kamera hat variable Verschlußzeiten von 
1/50 bis 1/4000 Sekun- 
de, einen zwölffa- 


chen Autofo- 
kus-Zoom 
und 


ist 


Digitalkamera 
Für den Einsatz unterwegs 
ist die Digitalkamera DKC-ID1 von Sony gedacht. 
Sie ist mit einem zwölffachen Zoom ausgestattet 
und verfügt über einen eingebauten Blitz. 


mit einem integrierten Blitz ausgestattet. 
Die Daten werden über eine SCSI-Schnitt- 
stelle oder direkt über die Speicherkarte an 
den Rechner übertragen. th 

Informationen: Sony, Telefon 02 21/59 66- 
18 24, Fax -49 99 Preis: etwa 3500 Mark 
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MESSEN UND KONGRESSE 


Multimedia-Kongreß Vom 12. bis 14. 
Mai findet der 4. Deutsche Multimedia- 
Kongreß statt, erstmals im Congress 
Center in Leipzig. Informationen unter 
Telefon 0 30/82 07-225, Fax -465, 
E-Mail: hippe@springerkongress.de. 


Multimedia Forum Die Sicherung des 
Cyber-Standorts Deutschland ist das 
Thema des Multimedia-Zukunftsforums 
2025 vom 10. bis 12. Juni in München. 
Informationen unter Telefon O 69/6 64 
43-0, Fax -222. 


Popkomm.96 Vom 15. bis 18. August 
geht im Congress Centrum Ost der Köln 
Messe die Popkomm.96, Messe für Pop- 
musik und Entertainment, über die Büh- 
ne. Informationen unter Telefon 02 02/ 
27 83 10, Fax 78 91 61, oder http:// 
www.musikkomm.de/popkomm. 


Digital Media World Vom 18. bis 21. 
Juni ist in Berlin die Digital Media World 
'"96, internationale Fachmesse für digita- 
le Information, Kommunikation und In- 
teraktion, geplant. Informationen erhal- 
ten Interessenten unter Telefon O0 30/30 
38-20 77, Fax -20 20. ab 


Utility zum Datentausch 
Xchange von Optima 


Den Datentausch zwischen Macs und Win- 
dows-Rechnern soll ein neues Programm 
von Optima erleichtern. Xchange macht es 
nicht nur möglich, Daten zwischen Mac und 
PC zu kopieren, sondern versetzt Windows- 
PCs auch in die Lage, im Mac-Format ge- 
schriebene Disketten, DAT-Bänder (Desk 
Tape) und CD-ROMs zu lesen. Die Software 
konvertiert dabei automatisch die 
Dateinamen, zeigt den komplet- 
ten Macintosh-Titel und forma- 
tiert Speichermedien unter Win- 
dows im HFS-Format. mbi 
Informationen: Optima, Telefon 09 
51/9 86 12-0, Fax -44 Preis: 140 Mark 


Mehrweg 
Autofil für verschiedene Systeme 


Die elektronisch gesteuerten Tinten-Tank- 
stellen von PMS sind außer für HP-Drucker 
der 500er und 600er Serie nun auch für die 
Deskjets 850, 1200 und 1600 sowie für die 
Novajet-IIl-Plotter von Encad erhältlich. gs 
Informationen: PMS, Telefon 0 74 03/92 00- 
0, Fax -88 Preis: ab 250 Mark 


Redaktion: Andreas Borchert 


AKTUELL 


Neues aus den Netzen 


eWorld-Nachfolge 
Apple stellt Online-Dienst ein 


@ Zum 1. April stellte Apple seinen On- 
line-Dienst eWorld ein. Da es in Deutsch- 
land im Gegensatz zu den USA keine AOL- 
Übernahme gibt, empfiehlt Apple seinen 
Kunden den direkten Weg ins Internet. 
eWorld-Anwender können das Apple Inter- 
net Connection Kit (AICK) zu einem redu- 
zierten Preis erwerben; die genauen Kosten 
standen bei Redaktionsschluß noch nicht 
fest. Das AICK ist ab April auf dem Web- 
Server der Firma Prisma verfügbar. Für regi- 
strierte AICK-Nutzer gibt es außerdem den 
deutschen Claris Emailer für rund 70 Mark. 

Informationen: http://www.p-net.de 


Gesteigert 
Europe Online mit schnelleren Knoten 


@ Europe Online wird neben den beste- 
henden 135 Einwahlknoten im Mai die er- 
sten 12 Zugänge mit 28,8 Kbps eröffnen. 
Bis Ende 1996 sollen die meisten Knoten 
eine solche Einwahl erlauben. 

Informationen: http://www.europeonline.com 


Gesamtangebot 
T-Online und Europe Online 


@ T-Online-Nutzer haben demnächst die 
Möglichkeit, auf das gesamte Angebot von 
Europe Online zuzugreifen. Die nötige Soft- 
ware kann man sich in T-Online herunter- 
laden. Für die T-Online-Anwender entfällt 
die übliche monatliche Teilnehmergebühr 
von sieben Mark. 

Informationen: T-Online: *EO# 


Autosalon 
BMW und VW im Web 


@ Zunehmend entdecken auch Autoher- 
steller die Bedeutung des Webs. BMW und 
VW unterstützen auf ihren Web-Seiten so- 
gar typische Mac-Technologien wie etwa 
Quicktime VR. Die BMW-Homepage basiert 
auf einem Apple Internet Server. 
Informationen: http://www.beetle.de und 
http://www.bmwusa.com 


Inieressanie Web-Seilen 


Apple weitet derzeit seine Web-Präsenz 
stark aus. Eine Vielzahl neuer Web-Seiten 
soll die Mac-Anwender informieren. 
ALLGEMEIN Startseiten für alle 
http://www.apple.com/ 

LÖSUNGEN Einsatzgebiete des Mac 
http://www.solutions.apple.com/ 
ENTWICKLUNG Neue Apple-Projekte 
http://cybertech.apple.com 
TECH-INFO Online-Hilfen 
gopher://spinaltap.micro.umn.edu/11/ 
computer/Apple 

OPENDOC Die Komponenten-Software 
http://opendoc.apple.com 
http://cyberdog.apple.com/ 

NETZE Die Apple-Dienste 
http://www.vivaldi.com/ 

SOFTWARE Programme und Updates 
ftp://ftp.apple.de/pub/ 
ftp://ftp.euro.apple.com/Germany/ 
ftp://ftp.support.apple.com/ 
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Cybertech Homepage Hier verrät Apple, 
an welchen Produkten gearbeitet wird. 


Offenes System 
Compuserve für Internet 


@ Der zweitgrößte Online-Dienst setzt 
aufs Internet. Nach der neuen Strategie des 
Unternehmens soll der Dienst stärker ins 
Internet verlagert werden. Mit Browsern 
von Netscape und Microsoft wird auf die 
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bestehende Web-Technologie gesetzt. Der 
zu Compuserve gehörende Internet-Dienst 
Sprynet soll dafür ab Juli 1996 die Voraus- 
setzungen schaffen. Compuserve teilte 
außerdem mit, daß man in den nächsten 
Monaten zahlreiche Zugangsknoten auf 
ISDN umstellen will. Anvisiert wird auch 
ein Wechsel des bisherigen Protokolls 
V.110/V.120 auf X.75. Damit können Com- 
puserve-Anwender Daten mit 57,6 Kbps 
pro Sekunde übertragen. 

Informationen: http://www.compuserve.com 


Börsen-Informationen 
Hoppenstedt-Online 


@ Seit März bietet der Verlag Hoppen- 
stedt Börseninformationen zu nahezu 5000 
internationalen Aktien-Charts im Web an. 
Die Angaben umfassen Index-Benchmarks, 
Prozentveränderungen, Empfehlungen und 
Ranglisten. Die Informationen sind auch 
über T-Online (*hoppenstedt#) und Fax-on- 
demand (09 31/3 56 12 50) zu empfangen. 

Informationen: http://www.hoppenstedt.com 


Verzeichnis 
web.de wächst 


@ Das deutsche Internet-Verzeichnis 
„web.de“ enthält derzeit rund 7500 Adres- 
sen. Um den wachsenden Zugriff — derzeit 
täglich 25000 Anwender - verarbeiten zu 
können, hat der Betreiber Cinetic eine 2- 
MBit-Backbone-Anbindung realisiert. Da- 
tenstaus sollen so vermieden werden. 
Informationen: http://web.de 


Telefonauskunft 
Compuserve mit neuem Dienst 


@ Compuserve-Mitglieder können fortan 
gebührenfrei Telefonauskünfte im Online- 
Dienst abrufen. In Kooperation mit dem Te- 
le-Info Verlag entstand eine Datenbank, die 
auch Mac-Anwendern Zugriff auf 34 Millio- 
nen deutsche Telefonnummern erlaubt. 
Informationen: Compuserve: Go Telefon 
oder http://www.etv.de/cis/ 


Redaktion: Martin Stein 


AKTUELL 


d/ENE 


Trends und Tendenzen 


RENNEN UM TAKTRATE 


200-MHz-Prozessoren von Motorola 


= ieses Jahr sollen erstmals Power-PC-Prozesso- 
” ren die 200-MHz-Grenze durchbrechen. Apple, 
IBM und Motorola planen, im Herbst erste Com- 
puter mit dieser Taktrate auf den Markt zu brin- 
gen. Verwendet wird dabei der Prozessor 604e, 
aber auch der 603e soll auf diese Taktrate getrimmt 
werden. Der 604e-Prozessor, der von Hersteller 
Motorola gegen Pentium-Pro-Prozessoren plaziert 
wird, erreicht die Käufer möglicherweise zuerst in 
Computern der Mac-Clone-Hersteller Daystar Digi 
tal und Power Computing . Beide Firmen hatten es 
schon mit der 150-MHz-Version des 604 geschafft, 
ihn vor Apple verfügbar zu machen. Auch Umax will 
den 200-MHz-Prozessor rasch anbieten. Die näch- 
sten Geschwindigkeitssprünge des PPC-Prozessors 
sind für 1997 mit Taktraten von 220 und 250 MHz zu 
erwarten. Derweil arbeitet Intel angeblich schon an 
einer 267-MHz-Version des Pentium Pro. ms 


liert. Wann eine deutsche Ver- 
sion von Soft Windows 95 ver- 
fügbar ist, war zu Redaktions- 
schluß nicht zu erfahren. ms 


Dritter im PC-Markt 
Apple nach Compaq und IBM 


Nach einer aktuellen Studie 
der Marktforschungsfirma Data- 
quest hat Apple trotz seiner Re- 
kordverkäufe im vergangenen 
Jahr seine Stellung im PC-Markt 
nicht weiter ausbauen können. 
Im Gegenteil: 4,7 Millionen ver- 
kaufter Macs ließen den Markt- 
anteil von Apple weltweit auf 
7,8 Prozent schrumpfen. 1994 
hatte eine Stückzahl von 3,9 
Millionen noch einen Anteil 
von 8,3 Prozent bedeutet. Einer 
der Gründe für die Ver- 


Star Wars in 3D 
Apple und Microsoft mit 3D-Standards 


Insbesondere um die Gunst der Spieleent- 
wickler kämpfen Apple und Microsoft mit 
den Softwareentwicklungspaketen „Game 
Sprockets” und „Direct X”. Wichtiger Be- 
standteil von Apples Game Sprocket ist die 
bereits fertiggestellte 3D-Beschleunigung 
Quickdraw 3D RAVE (Render Acceleration 
Virtual Engine), der die wohl erst im Früh- 
herbst verfügbare Direct 3D von Microsoft 
gegenübersteht. Diese soll fast alle existie- 
renden Render-Verfahren unterstützen. Die 
zwei APIs (Application Programming Inter- 
face) können plattformübergreifend einge- 
setzt werden. Verschiedene Hersteller wie 
ATI, Diamond Multimedia oder 3D Labs ha- 
ben angekündigt, Treiber für beide Techno- 
logien zu schreiben und auf ihren Grafikkar- 
ten einzubinden. ms 


95 weiche Fenster 
Soft Windows 95 von Insignia 


icrosofts neuestes Betriebssystem Win- 
dows 95 wird auch als Softwareemula- 
tion namens Soft Windows 95 für Power 
acs erhältlich sein. Microsoft-Fensterln 
auf dem Mac setzt nach Herstellerempfeh- 
ung mindestens 20 MB Arbeitsspeicherre- 
servierung für die Emulation voraus. Als 
Prozessor wird ein Intel 80486 einschließ- 
ich mathematischem Koprozessor emu- 
iert. Soft Windows 95 steuert Drucker aus 
der Macintosh-Auswahl über einen Win- 
dows-Druckertreiber an und SCSI-Geräte 
über einen programmierbaren Interface- 
Treiber. Mit letzterem lassen sich etwa Win- 
dows-CDs in normalen Mac-CD-ROM-Ab- 
spielern nutzen. Ein Windows-MIDI-Treiber 
wird mitgeliefert, und auch für Sound-Bla- 
ster-Kompatibilität soll gesorgt sein. 

Die Systemkonfiguration des emulierten 
Intel-Rechners geschieht aus dem Mac-OS 
heraus, und unter Nutzung der Mac-Ether- 
net-Schnittstelle erscheint die Emulation 
als eigener Rechner im Netzwerk. Wichtige 
Netzwerk-Clients wie für Novell Netware 
und LAN Manager sind bereits vorinstal- 


luste ist der japani- 
sche Markt, in dem 
sich Apple im Preiskampf gegen 
Fujitsu nicht behaupten konnte. 
Rosiger sieht es der Dataquest- 
Studie zufolge im laufenden Jahr 
für Apple aus. Wenn sich der 
Markt wie vorgesehen entwickelt, 
werden wohl insgesamt wieder 
weniger PCs verkauft werden. Ap- 
ple hat dagegen gute Chancen, zu- 
sammen mit den Clone-Anbietern 
ein größeres Stück vom Markt- 
anteilskuchen zu erobern. mbi 


Quicktime auf SGi 
Apple und SGI kooperieren 


Apple und Silicon Graphics wollen 
im Digitalvideomarkt nach einem 
Kooperationsabkommen _ intensi- 
ver zusammenarbeiten. Dabei soll 
Quicktime das Transportmittel für 
Multimedia-Inhalte über die Platt- 
formgrenzen sein. Die Öffnung des 
Quicktime-Formates soll die gute 
Position beider Firmen in der Digi- 
talvideo-Industrie festigen und ge- 
gen Microsofts „Active Movie Vi- 
deo Technology” verteidigen. ms 
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Personalien 


Apple Apple hat Larry Tesler zum Vice President of 
Internet Platforms ernannt. Tesler, Firmenangaben 
zufolge Apples Chefwissenschaftler, ist damit ver- 
antwortlich für Forschung und Entwicklung von Inter- 
net-Produkten. 


Microsoft Auf der Jahreshauptversammlung des Ver- 
bands der Softwareindustrie Deutschlands (VSI) 
während der Cebit in Hannover wurde Rudolf Gallist, 
Geschäftsführer von Microsoft Deutschland, als Vor- 
standsvorsitzender bestätigt. In das Amt des stellver- 
tretenden Vorsitzenden wurde Karl-Heinz Killeit, Ge- 
schäftsführer der KHK Software, gewählt. Auf der 
Cebit schlossen sich dem Verband fünf neue Mitglie- 
der an, darunter Actebis und Ingram Micro. 


Radius Tim Collin, bei Radius Sales & Marketing Di- 
rector Großbritannien und Nordeuropa, ist vom Vor- 
stand der Firma zum General Manager für Europa er- 
nannt worden. Collin übernimmt damit den europäi- 
schen Aufgabenbereich von Keith Harris, der Anfang 
März als Vice President Europe zu Claris wechselte. 


David Packard gestorben Am 26. März 1996 verstarb 
David Packard, einer der Gründerväter von Hewlett- 
Packard, im Alter von 83 Jahren. Die Firma, die er mit 
William Hewlett 1939 in einer Garage in Palo Alto 
startete, hat weltweit über 100 000 Mitarbeiter. 
Packard gilt als einer der Initiatoren des Silicon Valley, 
dem heutigen Herz der Computerindustrie. 


AKTUELL NEWS | Szene 


Neuer Speicherstandard 
Syquest und Nomai einigen sich 


Die beiden Hersteller Syquest und Nomai 
haben sich während der Cebit auf einen 
neuen Standard für externe Speicherme- 
dien verständigt. Unter dem Namen Power 
Disk Cartridge (PDC) soll der Standard für 
Festplatten im 3,5-Zoll-Format von einem 
Gremium überwacht werden. PDC soll ne- 
ben guter Verarbeitung und langer Le- 
bensdauer auch Kompatibilität, Sicherheit 
und Upgrade-Möglichkeiten für Kapazi- 
täten von 135, 270 sowie 540 MB garantie- 
ren. Als Qualitätsmerkmal dürfen vorerst 
Kao, Maxell, Polaroid und Xyratex das La- 
bel verwenden. mbi 


Wordperfect nur im Paket 
Textverarbeitung beendet Einzeldasein 


Kurz nach der Übernahme der Wordperfect- 
Software von Novell plant der neue Ei- 
gentümer Corel, die Textverarbeitung nicht 
mehr als Einzelprogramm zu verkaufen. 
Vielmehr soll Wordperfect mit anderen 
Corel-Programmen zu integrierten Büro- 
Paketen geschnürt werden. Auf der Mac- 
intosh-Seite wird sich Corel dabei vorerst 
schwer tun - es gibt bislang wenig Mac- 
Software des kanadischen Herstellers. ms 


Überholt 
AOL und Microsoft kooperieren 


Nach dem jüngsten Microsoft-Coup hat 
Netscape einen ersten Rückschlag im Ren- 
nen um die Vorherrschaft im Web-Browser- 
Markt einstecken müssen. AOL und Micro- 
soft kündigten an, daß Microsofts Internet 
Explorer] (siehe Macwelt 4/96, Seite 60)| als 
Standard-Web-Browser für den Internet-Zu- 
gang in AOL (fünf Millionen Nutzer) zum 


Umsätze, Gewinne, Käufe 


Zuwachs Die deutsche Hewlett-Packard GmbH hat im Ge- 
schäftsjahr 1995 (1.11.1994 bis 31.10.1995) den Umsatz um 
16,5 Prozent auf 8,8 Milliarden und das Auftragsvolumen um 
17 Prozent auf 9 Milliarden Mark steigern können. Der Net- 
togewinn wuchs auf 141 Millionen Mark (Vorjahr 75 Millio- 
nen). Der Exportanteil betrug 57 Prozent. 


Übernahme Silicon Graphics und der Supercomputerbauer 
Cray Research haben beschlossen, die beiden Unternehmen 
zu fusionieren. Dazu hat Silicon Graphics für rund 600 Millio- 
nen US-Dollar in einem ersten Transaktionsschritt etwa Drei- 
viertel der im Markt befindlichen Cray-Aktien aufgekauft. 
Der hochgerechnete konsolidierte Jahresumsatz beider Fir- 
men beträgt knapp 4 Milliarden US-Dollar. 


Zufrieden Die Macrotron AG, München, hat den Konzern- 
umsatz im Kalenderjahr 1995 um rund 39 Prozent auf 1,092 
Milliarden Mark anheben können. Das Konzernergebnis vor 
Steuern konnte um etwa 30 Millionen Mark auf mehr als 
13 Millionen Mark (Vorjahr minus 16,9 Millionen Mark) ver- 
bessert werden. 


Aufkauf Macromedia hat die Firma Iband, Hersteller von Ent- 
wicklungswerkzeugen für Web-Seiten, übernommen. Mit 
den Internet-Tools von Iband, das bekannteste ist Backstage, 
will Macromedia die Position seines Shockwave-Internet- 
Standards stärken. 


Steigerung Der PC-Hersteller Dell erzielte im Geschäftsjahr 
1996, das am 28.3.1996 endete, weltweit einen Umsatz von 
5,3 Milliarden US-Dollar. Dies entspricht einer Steigerung von 
52 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Der Gewinn kletterte um 
82 Prozent auf das Rekordergebnis von 272 Millionen US- 
Dollar. In der Umsatzrangliste der Computerhersteller in Eu- 
ropa liegt Dell nach IDC-Angaben jetzt auf Platz sechs. ab 


Einsatz kommen soll. Auch der Browser 


Schöner online 
Active X von Microsoft 


Microsoft will die Techno- 
logie-Standards des Inter- 
net mit Active X maßgeb- 
lich mitbestimmen. Active 
X ist für Entwickler ge- 
dacht, die Web-Seiten mit 
Animationen sowie virtuel- 
ler 3D-Realität und sonsti- 
gen Multimedia-Elemen- 
ten verschönern wollen. 
Wesentlicher Bestandteil 
dieser Technologie sind die 
Active X Controls (früher 
OLE Controls), die als 
Komponenten neue An- 
wendungen um Internet- 
Funktionalität erweitern. 
Die Komponententechno- 
logie soll mit der Program- 
miersprache Java von Sun 
konkurrieren. Derzeit ist 
Active X allerdings noch 
nicht netzwerkfähig. mst 


Schlupfloch Java 
Java-Fehler in Navigator 


Ed Felton von der Prince- 
ton University hat zusam- 
men mit zwei Studenten 
einen Fehler in der Java- 
Implementierung von Net- 
scape entdeckt. Damit wä- 
re es möglich, so Felton, in 


von Netscape wurde von AOL in Lizenz ge- 
nommen, allerdings nur als zweite Wahl. 
Der zweitgrößte Online-Dienst Compuserve 
(4,5 Millionen Mitglieder) legte sich dafür 
auf den Netscape-Browser fest. mst 


Macwell Was darf der Drucker kosten? 


Wieviel Geld Macwelt-Leser für ihren Drucker ausgeben 


3000 bis 5000 Mark 


2000 bis 3000 Mark 


1500 bis 2000 Mark 


1000 bis 1500 Mark 


Quelle: Leserbefragung 01/96 


mehr als 5000 Mark 


En | 


500 bis 1000 Mark 
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jeden mit einer Web-Seite verbundenen 
Rechner einzudringen und Daten zu lesen 
oder zu löschen, selbst wenn dieser durch 
eine Firewall geschützt sei. Inzwischen hat 
Netscape einen Patch für den Navigator 
2.0.1 herausgebracht, der dieses Problem 
beseitigen soll. Der Patch kann von Net- 
scapes Web-Seite (http://www.netscape. 
com) heruntergeladen werden. mst 


Standardisiert 
Opendoc als Industriestandard 


Die Objekt Management Group (OMG) hat 
im März Opendoc zum Standard für soge- 
nannte Komponentensoftware ernannt. 
Dieser Entscheidung kommt eine weitrei- 
chende Bedeutung zu, weil die Konkurrenz- 
technologie OLE von Microsoft das Nach- 
sehen hatte. Die Objekt Management 
Group ist ein Industrie-Konsortium, das 
sich um die Standardisierung der Objekt- 
Technologie bemüht. mst 


Redaktion: Mike Schelhorn 
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Apple-Chef Gilbert F. Amelio 


in Raum im ersten Stock des Ta- 

gungszentrums auf dem Messegelän- 

de in Hannover. Es ist der erste Tag 

der Cebit-Messe. Rundherum werden 
Tausende von Computern präsentiert, hier 
jedoch sind keine zu sehen. Auf einem Po- 
dest nur ein schlichtes Rednerpult, ein paar 
Blumen und ein längerer Tisch. Dahinter 
vier Männer. Doch die Augen der über 300 
Menschen im Foyer sowie zahlreiche Foto- 
objektive und Fernsehkameras richten sich 
nur auf den zweiten Mann von rechts. 

Dem Mann im tadellosen Maßanzug ist 
das große Interesse an seiner Person offen- 
kundig etwas unangenehm. Und auch als er 
kurze Zeit später an das Rednerpult tritt, 
wirkt er zunächst ein wenig nervös. Sein 


Apple 
startet durch 


Apples Strategie 


Nach Motorola hat Apple mit IBM einen weiteren 


großen Player unter den PC-Herstellern für sein 


Mac-Betriebssystem gewonnen. Ein starkes Signal 


und um so bedeutsamer, als Apple im vergangenen 


Quartal einen Rekordverlust melden mußte 


IBM-Boß Louis Gerstner 


zerfurchtes Gesicht läßt ihn älter aussehen, 
als er tatsächlich ist. 

Gilbert F Amelio, 52, seit Anfang Febru- 
ar dieses Jahres Vorstands- und Verwal- 
tungsratsvorsitzender von Apple, hat es 
sich nicht nehmen lassen, trotz eines rand- 
vollen Terminkalenders auf der weltgrößten 
Computermesse einige Worte zur Lage des 
Unternehmens zu sagen. Typisch für ihn 
und zugleich sympathisch, daß seine Rede 
kaum mehr als zehn Minuten dauert und er 
sich dafür anschließend fast eine Stunde 
lang den Fragen der anwesenden Journa- 
listen stellt. Typisch auch, daß sich im Dia- 
log die anfängliche Nervosität legt. 

Kernpunkt seiner Aussagen: Amelio ist 
fest davon überzeugt, daß die Probleme, 
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mit denen Apple sich momentan konfron- 
tiert sieht, lösbar sind, auch ohne daß der 
Mac-Hersteller dafür eine Fusion mit einem 
anderen Unternehmen eingehen müsse. In- 
dem Apple sich auf seine Stärken konzen- 
triere, innovative und qualitativ hochwerti- 
ge Produkte für anspruchsvolle Anwender 
herzustellen, werde der Mac-Hersteller wie- 
der in die Gewinnzone kommen. 

Doch konkrete Maßnahmen, wie dies ge- 
schehen solle, und was er im Detail unter- 
nehmen wolle, um seine Ziele zu erreichen, 
nannte Amelio während des offiziellen Teils 
seiner Cebit-Pressekonferenz nicht. Einen 
Weg deutete er im Gespräch mit Macwelt im 
Anschluß an die Pressekonferenz jedoch 
an: die Lizenzierung des Mac-Betriebssy- 
stems an IBM und weitere Firmen. 


IBM lizenziert das Mac-OS 


Unmittelbar vor Drucklegung dieser Aus- 
gabe am 9. April hat seine Ankündigung 
handfeste Formen angenommen. Apple 
und IBM sind dabei, eine Vereinbarung ab- 
zuschließen, wonach jener Unternehmens- 
teil von IBM, der auch die Power-PC-Pro- 
zessoren entwickelt, mit denen mittlerweile 
alle aktuellen Macs arbeiten, das Mac- 
Betriebssystem von Apple lizenzieren wird. 

Die Vereinbarung, die wenige Tage nach 
Drucklegung dieser Macwelt-Ausgabe unter- 
zeichnet werden soll, wird ähnlich ausse- 
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Re hen wie jene, die Apple im 


Februar mit der Computergrup- 
pe von Motorola eingegangen 
ist (siehe „Im Blickpunkt“ in 
Macwelt 4/96). Demnach wird 
IBM ebenso wie Motorola auch 
das Recht erhalten, das Mac- 


Betriebssystem an weitere Her- 
steller von Personalcomputern 


lizenzieren. 
En vor Drucklegung unserer 
Mai-Ausgabe waren keine Kom- 
mentare der beteiligten Firmen 
zu diesen Meldungen zu be- 
kommen. Doch gewöhnlich gut 
unterrichtete Kreise bestätigen, 
daß die Vereinbarung potentiel- 
H le Hersteller von Mac-Clones in 
Ka die Lage versetzen würde, diese 
Rechner zu bauen, ohne mit 
Apple verhandeln zu müssen, 
indem sie Power-PC-Prozesso- 
ren von IBM kaufen und eine 
Lizenz für das Mac-Betriebssy- 
stem direkt von IBM erwerben. 
Bislang sind die finanziellen 
Einzelheiten des Deals noch 
nicht bekanntgeworden. Die 
[en Vereinbarung zwischen Apple 
und IBM unterscheidet sich aber in einem 
wesentlichen Punkt von jener, die Apple 
mit Motorola eingegangen ist: Motorola 
wird komplette Motherboards anbieten, je- 
ne Hauptplatinen, auf denen der Haupt- 
prozessor und andere wichtige Chips eines 
PCs untergebracht sind. Dagegen wird die 
Mikroelektronik-Abteilung von IBM, die das 
Lizenzabkommen mit Apple ausgehandelt 
hat, keine fertigen Motherboards herstel- 
len, sondern das Mac-Betriebssystem zu- 
sammen mit Power-PC-Prozessoren anbie- 
ten. Die Personalcomputer-Abteilung von 
IBM ist in die Lizenzverhandlungen offen- 
kundig nicht involviert und hat auch keine 
Pläne, Mac-Clones zu entwickeln. 


STARKER PARTNER Mit IBM gewinnt Apple 
nach Motorola einen zweiten weltweit ope- 
rierenden starken Partner, der für das Mac- 
Betriebssystem eintritt. Durch Lizenzierung 
hofft Apple den im letzten Jahr von 8,3 auf 
7,8 Prozent gefallenen Marktanteil am welt- 
weiten PC-Geschäft ausweiten zu können. 
Die Vereinbarung mit IBM ist ein weiterer 
Schritt in Apples Plan, die Lizenzierung des 
Mac-Betriebssystems voranzutreiben, eines 
der wesentlichen Ziele von Amelio. 

Dem Vernehmen nach gab es hierüber 
schon seit geraumer Zeit Gespräche zwi- 
schen beiden Unternehmen, die aber erst 
nach Amelios Einstieg als Apple-Chef in- 
tensiviert wurden. Analysten wie etwa Peter 


Apples Strategie 


Hartsook, Herausgeber des renommierten 
Branchendienstes Hartsook Letter, meinen, 
das Abkommen wäre wesentlich bedeut- 
samer für Apples Bestreben, mehr Herstel- 
ler von Mac-Clones zu gewinnen, als für 
IBMs Geschäfte. Doch andererseits muß 
IBM als Hersteller der Power-PC-Prozes- 
soren auch an möglichst großen Verkäufen 
dieser Chips gelegen sein. Durch eine grö- 
Bere Verbreitung des Mac-Betriebssystems 
hofft wiederum Apple, die Softwareentwick- 
ler dazu anhalten zu können, Programme 
für den Mac zu schreiben und nicht nur für 
die Mehrzahl der PCs, die mit Microsofts 
Windows-Betriebssystem laufen. 

Die Wall Street scheint von dem Abkom- 
men angetan zu sein. Der Wert der Apple- 
Aktie stieg am Tag der ersten Meldungen 
hierzu um 5,6 Prozent auf fast 26 US-Dollar. 


Motorolas Pläne 


Neben der für Apple erfreulichen Tatsache, 
daß IBM künftig im Mac-OS-Boot sitzen 
wird, haben sich mittlerweile die Pläne des 
US-Konzerns Motorola, mit dem Apple 
ebenfalls ein Abkommen über die Lizenzie- 
rung des Mac-Betriebssystems und den 
Bau von Mac-Clones geschlossen hat, et- 
was konkretisiert. Zwar ist man noch mehr 


oder weniger auf Spekulationen angewie- 
sen, doch mehren sich die Anzeichen, daß 
Motorola künftig die zentrale Rolle unter 
Apples Lizenzpartnern einnehmen wird. 

Während Motorola dem Vernehmen 
nach die größten Hoffnungen auf den chi- 
nesischen Markt setzt, wird sich wohl auch 
hierzulande einiges tun. Nachdem Apple 
aufgrund schleppender Verkäufe vor allem 
bei den Performas mehrfach angedeutet 
hat, dieses Marktsegment möglicherweise 
anderen Herstellern zu überlassen, blieb 
immer die Frage offen, welcher Hersteller 
stark genug ist, die Lücke zu schließen. 

Mit Motorola wäre er gefunden. Der 
amerikanische Halbleiterhersteller hat die 
wirtschaftliche Stärke und auch die nötige 
Erfahrung im Geschäft mit Drittanbietern 
(OEMSs), um ein vielversprechender Kandi- 
dat für eine neue Produktlinie zu sein, die 
auf dem Mac-Betriebssystem basiert. 

Daß Motorola es ernst meint, daran be- 
stehen kaum Zweifel. So verkündete der 
Konzern schon Mitte Februar, man wolle 
preiswerte Power-PC-Rechner mit dem 
Mac-Betriebssystem bauen. Betraf diese 
Aussage noch in erster Linie den für Mo- 
torola vertrauteren Geschäftsbereich, in 
dem die Firma eigenen Angaben zufolge 
eine Kombination aus Windows-NT-Servern 


INFO 


Auch Compaq mit Mac-OS? 


Neben IBM soll auch Compaq an einer Lizenzierung des Mac- 
intosh-Betriebssystems interessiert sein. Der weltgrößte PC- 
Hersteller ist dem Vernehmen nach mit den an der Power-PC- 
Plattform beteiligten Firmen in Verhandlungsgesprächen, um 
Mac-Clones mit dem Compaq-Markenzeichen und Unterneh- 
mensserver mit Power-PC-Chips zu entwickeln. Compaq hat 
das bisher nicht bestätigt, soll aber dabei sein, eine Linie von 
Power-PC-basierenden PCs für den Consumer-Markt zu ent- 
wickeln, auf denen das Mac-OS und andere Power-PC-Be- 
triebssysteme (Windows NT, AIX, Solaris) laufen. 

Compaq werde möglicherweise einen langjährigen Partner mit 
einbeziehen: Mitac International. Das taiwanische Unterneh- 
men fertigt bereits Compags Presario-PCs und ist Mitglied des 
Taiwan New PC Consortium, einer Gruppe von zehn PC-Her- 
stellern, die hinter der Power-PC-Plattform stehen. 

Dem Vernehmen nach führt Compaq auch mit Motorola und 
der Bull-Gruppe ernsthafte Gespräche über die Verwendung 
der kommenden Power-PC-620-Mikroprozessoren in Multi- 
prozessor-Unternehmensservern. Bull sei stark involviert in die 
Alpha-Tests und die generelle Entwicklung des 620-Prozes- 
sors. Bull hält 20 Prozent von Motorola und stärkte kürzlich 
seine Beteiligung an der Entwicklung des Highend-620-Chips 
durch Bereitstellung der Multiprozessor-Technologie. 

Während Compags Position im Server-Markt mit einem Anteil 
von schätzungsweise 40 Prozent mehr als doppelt so groß ist 
wie der des nächsten Konkurrenten, ist die Position des Un- 
ternehmens in der Desktop-Welt wesentlich dürftiger. Hier 
sieht sich die Firma mit starken Konkurrenten wie Packard 
Bell, Hewlett-Packard und anderen konfrontiert. 
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und auf dem Mac-OS- 
basierenden Clients an- 
bieten möchte, so ist 
jetzt durchaus vorstell- 
bar, daß Motorola Ap- 
ples Consumer-Bereich 
gleich mit übernimmt. 

Dabei gibt es aber ein 
Problem: Im Gegensatz 
zum Geschäftskunden- 
bereich verfügt Motoro- 
la kaum über Vertriebs- 
kanäle für PCs. Hier 
müßte man sich der tra- 
ditionellen Apple-Händ- 
ler bedienen. Vorstellbar 
ist, daß Motorola Nied- 
rigpreis-Rechner selbst 
herstellt und an kleinere 
Firmen weitergibt, die 
sie dann unter eigenem 
Namen verkaufen. Dies- 
bezüglich sind bereits 
Gespräche zwischen Mo- 
torola und den verschie- 
denen Anbietern, Ver- 
triebsfirmen und Händ- 
lern in vollem Gange. 

So teilten Firmen im 
Gespräch mit Macwelt 
mit, daß es bereits ganz 
konkrete Verhandlungen 
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mit Motorola gebe. Demnach 
will Motorola bereits ab dem 
Frühsommer eine Reihe von 
Boards mit Power-PC-Chips an- 
bieten, darunter den Power-PC 
620, der eigentlich erst später 
in diesem Jahr kommen sollte. 
Motorolass Kunden könnten 
dann um diese Boards herum 
ihre eigenen Rechner bauen. 
Die Taktraten lägen zwischen 
120 und 180 Megahertz. 

Nach Angaben der Firmen, 
die nicht genannt werden woll- 
ten, weil die Verhandlungsge- 
spräche noch nicht abgeschlos- 
sen sind, wird Motorola nicht 
nur Boards anbieten, sondern 
interessierten Kunden auch ei- 
ne komplette Fertigung offerie- 
ren. Der Kunde bestellt dann 
das gewünschte Motherboard 
und läßt andere Rechnerteile 
wie Festplatte, Arbeitsspeicher 
und CD-ROM-Laufwerk bei Mo- 
torola anliefern. Dort wird aus 
den Teilen der PC zusammen- 
gebaut und, mit dem Label des 
Kunden versehen, an diesen 
ausgeliefert, der ihn unter seinem eigenen 
Namen anbietet. Eine ähnliche Verfahrens- 
weise ist in weiten Bereichen der Compu- 
terindustrie gang und gäbe, so beispiels- 
weise bei Monitoren, Festplatten oder auch 
Scannern und Druckern. 

Unter den Firmen, die mit Motorola im 
Gespräch sind, um künftig Mac-kompatible 
Rechner anzubieten, gibt es auch einige, 
die bisher noch keine Computer in ihrem 
Sortiment haben. Wie weit die Gespräche 
mit Motorola mittlerweile gediehen sind, 
zeigt die Tatsache, daß einige dieser Unter- 
nehmen bereits dabei sind, für den künfti- 
gen Computerbereich neue Verkaufs-, Ver- 
triebs- und Servicestrukturen aufzubauen. 


Rekordverlust 


Vor der für Apple erfreulichen Nachricht, 
daß IBM das Mac-Betriebssystem lizenzie- 
ren wird und Motorola in die konkrete Pla- 
nungsphase für Mac-kompatible Produkte 
eintritt, trat Konzernchef Amelio Ende März 
mit der Mitteilung an die Öffentlichkeit, 
daß Apple für das zweite Quartal des lau- 
fenden Geschäftsjahrs, das am 29. März 
endete, mit einem Nettoverlust in Höhe 
von 700 Millionen US-Dollar rechnet. 
Amelio führt den bislang bei weitem 
höchsten Quartalsverlust in der Firmenge- 
schichte zu mehr als der Hälfte auf Ab- 
schreibungen zurück, die auf Lagerbestän- 


Apples Strategie 


de entfielen; ein Viertel seien Kosten für 
Restrukturierungsmaßnahmen. Der neue 
Apple-Boß teilte ferner mit, daß sowohl die 
Stückzahlen ausgelieferter Macs als auch 
der damit erzielte Umsatz erheblich unter 
dem Niveau des vergleichbaren Vorjahres- 
zeitraums liegen. Die in diesem Ausmaß 
nicht erwartete Absatzflaute schlage wie- 
derum auf den Wert des Produktinventars 
durch. Einzelheiten nannte er nicht. 

Marktbeobachter schätzen den Wert der 
Lagerbestände indes auf 1,9 Milliarden US- 
Dollar, verglichen mit einem Bestand von 
1,4 Milliarden Dollar, den Apple Ende des 
ersten Quartals mit sich trug; 1994 hatte er 
im Schnitt 1,1 Milliarden Dollar betragen. 
Amelio erklärte, er werde Anfang Mai, wenn 
seine 100-Tage-Schonfrist als Apple-Chef 
abgelaufen ist, Details bekanntgeben, wie 
er Apples Probleme überwinden will. 


NOTWENDIGE MASSNAHMEN Die Verluste 
übertreffen die Prognosen von Börsianern 
bei weitem, die noch kurz vor Bekanntgabe 
des Quartalsverlusts von einem Minus von 
rund 200 Millionen US-Dollar ausgegangen 
waren. Die beiden amerikanischen Rating- 
Unternehmen Standard & Poors und Moo- 
dys Investors Service, deren Entscheidun- 
gen vielen Börsianern als Leitlinie dienen, 
haben daher ihre Bonitätsbewertungen für 
Apple zum Teil erheblich zurückgestuft. 
Apple, so die Einschätzung, sei weltweit 
einer der führenden PC-Hersteller, doch be- 
wege sich der Mac-Anbieter in einem Um- 
feld, das von einem sehr starken Wettbe- 
werb gekennzeichnet sei. Hierbei verliere 
Apple ständig Marktanteile. Auch vergröße- 


MW Kommentar 


Zwölf Jahre sind, besonders in der schnellebigen Computer- 
branche, eine lange Zeit. Aus Feinden können Freunde werden, 
zumindest aber Partner. So wie Apple und IBM. Nach Motorola 
sitzt nun also auch der zweitgrößte PC-Hersteller der Welt im 
Mac-OS-Boot. Ein weiterer wichtiger Schritt hin zur Öffnung 
der Mac-Plattform. Kein Wunder, daß die Börse trotz eines gi- 
gantischen Quartalsverlustes wohlwollend reagiert. 
Doch was die Zukunft der eigenen Rechner angeht, bleibt Ap- 
ple ganz allein im Boot. Der Quartalsverlust ist hauptsächlich 
auf Abschreibungen der riesigen Lagerbestände zurückzu- 
führen, die eine Folge sinkender Nachfrage insbesondere bei 
den preiswerteren Modellen sind. Heißt das, daß Apple künftig 
nur noch hochwertige und entsprechend teure Modelle anbie- 
ten soll? Apple hat eine solche Strategie jahrelang verfolgt - 
und ist damit auf die Nase gefallen. Nein, die Absatzprobleme 
sind die Folge eines falschen Produktmixes. Warum soll jemand 
ein Performa-Modell kaufen, wenn er für wenig mehr Geld ei- 
nen leistungsfähigeren Einsteiger-Power-Mac bekommt? Hier 
muß Apple-Chef Amelio für klare Verhältnisse sorgen. 

Andreas Borchert 
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re sich der operative Verlust, und auf dem 
strategisch wichtigen japanischen Markt 
blase Apple der Wind heftig ins Gesicht. 

Die Analysten weisen auch darauf hin, 
daß sich die Lage auf dem PC-Markt, zu- 
mindest was die USA betrifft, in den näch- 
sten Jahren schwierig gestalten wird. Das 
Marktforschunsgsinstitut Dataquest progno- 
stizierte vor kurzem, daß der Markt für 
Heimcomputer in den USA in diesem Jahr 
nur um acht Prozent wachsen werde. Im 
vergangenen Jahr war er noch um 22 Pro- 
zent gestiegen, ein Jahr zuvor gar um 42 
Prozent. Im kommenden Jahr sei bereits 
nicht mehr mit Wachstum zu rechnen, und 
1998 müßten sich die PC-Hersteller auf ei- 
nen zweiprozentigen Rückgang einstellen. 

Sollten sich diese Prognosen für den 
Heimmarkt bewahrheiten, würde dies Ap- 
ple besonders hart treffen, da der Mac-Her- 
steller im Geschäft mit großen Unterneh- 
men nie Fuß fassen konnte, sondern seine 
Stärken im privaten und im DTP-Bereich 
hat, in den USA auch im Bildungssektor. 
Diese Bereiche werden jedoch mehr und 
mehr auch von PCs bedient, die auf einem 
Intel-Prozessor basieren und mit einem 
Windows-Betriebssystem arbeiten. 

Etliche Analysten meinen, daß kosten- 
trächtige Maßnahmen, wie sie die Bereini- 
gung der Lagerbestände und Entlassungen 
darstellen, unbedingt nötig sind. Ähnlich 
habe IBM 1993 gehandelt. Damals hatte 
der neue IBM-Chef Louis Gerstner 8,9 Mil- 
liarden Dollar für Mitarbeiterentlassungen, 
Stillegungen von Fabriken und Restruktu- 
rierungsmaßnahmen zurückgestellt. Eine 
vergleichbare Strategie verfolgte Amelio 
bereits 1991 bei seiner 
damaligen Firma Na- 
tional Semiconductor. 
Wohl wegen solcher 
Einschätzungen in Ana- 
lystenkreisen verlor die 
Apple-Aktie trotz Ver- 
lustankündigung nicht 
an Wert, sondern stieg 
sogar etwasan. 

Wie sagte doch Ap- 
ple-Chef Amelio: „Die 
strategischen und ope- 
rativen Pläne, die wir 
entwickeln, werden uns 
in die Lage versetzen, 
Apples Position für die 
Zukunft zu stärken, wie- 
der Gewinn zu machen 
und weiterhin attraktive 
und hochwertige Pro- 
dukte für unsere Kun- 
den anzubieten.“ 

Andreas Borchert 
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Produkte im Einzeltest 


Color Style- 
writer 2500 


Tintenstrahldrucker 


VORZÜGE: 
Druckqualität 
NACHTEILE: kleine Schwarzkartusche im 
Vierfarbdruckkopf 


einfache Bedienung, gute 


Systemanforderungen: ab System 7.1, ab 5 MB 
RAM, mindestens 68020-Prozessor Informatio- 
nen: Apple, Telefon (Deutschland) 01 80/3 50 
18, (Österreich) 06 60/67 64 Preis: 750 Mark 


(Deu Maewell ABB BG 


ie sein Vorläufer ist der Farbtinten- 
1 ee Color Stylewriter 2500 
von Apple mit einem Druckwerk von Canon 
ausgestattet. Allerdings ist er preiswerter 
und dem Color Style- 
writer 2400 in mehr als 
einer Hinsicht überle- 
gen. Er liefert farbige 
Ausdrucke schneller und 
in einer höheren Auf- 
lösung. Bei Farb- und 
Schwarzweißdrucken be- 
trägt sie 720 mal 360 
dpi, womit die in dieser 
Klasse technisch mach- 
bare Auflösung von 720 
mal 720 dpi jedoch noch 
nicht erreicht ist. 

Die Druckgeschwin- 
digkeit beträgt laut Ap- 
ple weniger als zwei Mi- 
nuten für eine Farbseite 
und bis zu fünf Seiten 
schwarzen Text pro Minute. Wie auch der 
kleine Bruder 1500 unterstützt der Color 
Stylewriter 2500 Apples Farbkalibrierung 
Colorsync und kann über die Software 
Colorshare oder mittels Adaptern in Netz- 
werke eingebunden werden. Der Ethernet- 
Adapter beispielsweise kostet etwa 320 
Mark. Der Drucker schaltet sich automa- 
tisch ein, wenn ein Druckjob ankommt, und 
aus, wenn er fünf Minuten lang untätig ist. 
Beide Drucker unterstützen das Arbeiten 


mit Druckersymbolen auf dem Schreibtisch 
und sind in der Lage, Seiten mit Wasserzei- 
chen zu hinterlegen sowie zwei oder vier 
Seiten auf einem Blatt Papier zu drucken. 
Im Drucker ist entweder ein Druckkopf 
mit zwei Tintenkartuschen, einer mit 
schwarzer und einer mit den drei farbigen 
Tinten, oder ein Druckkopf für reinen 
Schwarzdruck, der laut Hersteller etwa 1000 
Seiten bei fünf Prozent Farbdeckung druckt. 
Der Farbdruckkopf dagegen soll rund 2000 
Seiten drucken, die darin enthaltenen Tin- 
tenkartuschen jeweils 150 Seiten. Daraus 
ergeben sich rechnerisch Tintenpreise von 
etwa vier Pfennig für eine Schwarzweiß-Sei- 
te, gedruckt mit der Hochleistungskartu- 
sche. Mit der Farbkartusche kostet die 
Schwarzweiß-Seite stolze zehn Pfennig und 
die farbig gedruckte Seite zirka 30 Pfennig. 
Das Gerät verarbeitet Papiere von 60 bis 
90 Gramm Gewicht, außerdem schwerere 


Fein Der neue Farbtintenstrahldrucker Color Stylewriter 2500 von 
Apple druckt schwarzweiß und farbig mit 720 mal 360 dpi. 


Einzelblätter sowie Etiketten, Folien und 
Umschläge. Anders als der Stylewriter 1500 
hat es eine ausziehbare Papierablage. 


EINFACHE HANDHABUNG Die Bedienung 
der Papieraufnahme ist problemlos: Man 
muß weder eine Klappe umlegen noch ei- 
nen Hebel bedienen. Vielmehr wird das Pa- 
pier einfach in das Papierfach gesteckt. Ein- 
zig zum Bedrucken von Umschlägen sind 
zwei Hebel umzulegen, einer an der Gerä- 
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terückseite, einer an der Tintenkartusche. 
Da der Standarddruckkopf eine Kartusche 
mit schwarzer Tinte und eine mit den drei 
Farben enthält, erübrigt sich der häufige 
Wechsel der Patronen, und es gibt kein Pro- 
blem beim Mischen von Schwarz. 

Die Hochleistungskartusche für schwar- 
zen Druck empfiehlt sich, wenn ein großes 
Volumen an Textdruck anfällt. Doch wäre 
dem eine Lösung vorzuziehen, bei der eine 
Farb- und eine große Schwarzkartusche zu- 
gleich installiert sind, wie es bei anderen 
Geräten dieser Preisklasse der Fall ist. 

Der Drucker erreicht pro Minute knapp 
fünf Testseiten mit fünf Prozent Farbdek- 
kung im Schnelldruck und drei Seiten in 
bester Qualität. Auf verschiedenen Papie- 
ren von 80-Gramm-Recyclingpapier bis zu 
Karton mit 190 Gramm Gewicht bringt er 
zumeist gute Ergebnisse, die jedoch stark 
vom verwendeten Papier abhängen. Nor- 
males Inkjet-Papier genügt dem Stylewriter 
dabei für Ausdrucke in Korrespondenzqua- 
lität, auch Graustufen und -verläufe gibt er 
darauf sauber wieder. 

Bei farbigen Ausdrucken zeigt sich im 
Vergleich zum Color Stylewriter 1500 die 
höhere Auflösung von 720 mal 360 dpi dar- 
in, daß sie nicht so körnig wirken. Farb- 
deckung und Detailschärfe sind gut und 
entsprechen dem, was man von einem 
Drucker dieser Preisklasse erwarten darf. 
Durch die Unterstützung von Colorsync läßt 
sich die Übereinstimmung von Bildschirm- 
wiedergabe und Ausdrucken wirksam ver- 
bessern. Eine Seite farbiger Text in Stan- 
dardqualität liegt nach zwei Minuten auf 
der Ablage, eine A4-Seite formatfüllend 
und in bester Qualität farbig zu bedrucken, 
dauert etwa zehn Minuten. 


FAZIT An dem Gerät ist weder an der Bedie- 
nung noch an der Druckqualität etwas aus- 
zusetzen, auch die Softwareausstattung ist 
reichhaltig und sinnvoll. Allerdings sind 
zum gleichen Preis andere Produkte auf 
dem Markt, die mit höheren Auflösungen 
drucken und die mit zwei großen Kartu- 
schen ausgestattet sind, einer mit schwar- 
zer und einer mit farbiger Tinte. 

Guido Sieber 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Color Style- 
writer 1500 


Tintenstrahldrucker 


VORZÜGE: 
Druckqualität 
NACHTEILE: lediglich eine Tintenkartu- 
sche im Gehäuse, Schwarz wird beim Farb- 
druck gemischt 


einfach zu bedienen; gute 


Systemanforderungen: ab System 7.1, ab 5 MB 
RAM, für Graustufendruck mindestens 68020- 
Prozessor Informationen: Apple, Telefon 
(Deutschland) 01 80/3 50 18; (Österreich) 06 
60/67 64 Preis: etwa 580 Mark 


(Deu Macwel BABBL 


pples neuer Tintenstrahldrucker Color 

\Stylewriter 1500 arbeitet in einer Auf- 
lösung von 720 mal 360 dpi bei Schwarz- 
weiß- sowie 360 mal 360 dpi bei Farbdruck. 
Wie in dieser Preisklasse (noch) üblich, fin- 
det im Gehäuse nur eine Kartusche Platz: 
entweder die mit schwarzer Tinte für hoch- 
wertigen Textausdruck oder jene mit den 
drei Farben. Als Druckmaterialien kom- 
men laut Apple neben Papieren von 60 bis 
90 Gramm, beim Bedrucken von Einzelblät- 


Tintenstrahldrucker und Schriftenverwaltung 


tern auch darüber, noch Spezialpapiere, 
Folien, Umschläge und Etiketten in Frage. 
Per Software hat Apple dem Drucker 
nützliche Funktionen mit auf den Weg ge- 
geben, die denen des Stylewriter 2500 ent- 
sprechen (siehe "Angeklickt“ auf Seite 34). 


AUSPROBIERT Als erstes fällt die einfache 
Bedienung auf. Man braucht nicht einmal 
den Netzschalter zu betätigen, denn der 
Drucker schaltet sich automatisch ein und 
nach etwa fünf Minuten ohne Arbeit aus. 
Das Papierhandling ist ebenfalls problem- 
los. Wir fordern das Gerät mit Papier und 
Karton mit bis zu 190 Gramm Gewicht, es 
zieht alle Materialien fehlerfrei ein. 

Doch zeigt sich, was vorher schon zu ver- 
muten war: Die Mischung eines Schwarz 
gerät manchmal zu einem dunklen Braun. 
Auch der Wechsel der Kartuschen kann ei- 
nem auf Dauer auf die Nerven gehen. Frei- 
lich sind diese Eigenschaften bei Druckern 
dieser Preisklasse völlig normal. 

Im Test druckt der Stylewriter pro Minu- 
te drei Testseiten im Entwurfs- wie auch im 
Standardmodus. Für eine Seite in bester 
Qualität benötigt er rund 40 Sekunden, ei- 
ne Seite farbiger Text ist nach zwei Minuten 
ausgedruckt. Auf Spezialpapieren zeigt sich 
die hohe Qualität des Druckwerks. Farb- 


Überraschung 

Der neue Color Stylewriter 

1500 von Apple bietet trotz des geringen Preises 
eine überraschend gute Druckqualität. 


deckung und Detailwiedergabe sind überra- 
schend gut. Textausdrucke auf normalem 
Inkjet-Papier haben Korrespondenzqualität. 
Die Zeiten, als preiswerte Tintenstrahl- 
drucker zwangsweise auch streifige Aus- 
drucke produzierten, sind, zumindest was 
diesen Apple-Drucker betrifft, vorbei. Einzig 
die Auflösung von „nur“ 360 mal 360 dpi 
fällt als etwas körnig auf, was jedoch durch 
den gleichmäßigen Druck relativiert wird. 


FAZIT Wer für geringe Druckvolumen einen 
Drucker benötigt, der auch für Farbdrucke 
geeignet ist, jedoch in erster Linie preis- 
wert sein soll, findet im Color Stylewriter 
1500 von Apple eine gute Lösung. 

Guido Sieber 


Suitcase 3.0 


VORZÜGE: unterstützt Drag-and-drop; 
programmspezifische Schriftsets 
NACHTEILE: programmspezifische Schrif- 
ten werden nicht automatisch geschlossen 


Systemanforderungen: System 7.1, 1 MB freies 
RAM Informationen: Systemconnect, Telefon 
0 21 02/88 04-0, Fax -30 Preis: etwa 210 
Mark, Update zirka 90 Mark 


O)pdate Macwell MBMB 


iele haben darauf gewartet, nun ist sie 

endlich zu haben: die Schriftenverwal- 
tungssoftware Suitcase 3.0. Da zum Zeit- 
punkt des Tests die deutsche Version noch 
nicht erhältlich ist, schauen wir uns die 
englische Ausgabe an. 


DRAG-AND-DROP Suitcase ist nun ein ei- 
genständiges Programm, das sich bequem 
mit der Maus per Drag-and-drop bedienen 
läßt. Es gibt sowohl eine 68K- wie eine 
Power-Mac-Version. Grundlage sind wie 
bisher die Sets, in die man verschiedene 
Schriften aufnimmt und die man dann auf 
einmal öffnen oder schließen kann. 


Standardmäßig gibt es einen Set für per- 
manente Schriften, die Suitcase beim Star- 
ten des Rechners öffnet. Auf das Symbol 
dieses Sets zieht man alle Schriften, die in 
diese Liste aufgenommen werden sollen. 
Weitere Listen legt man über einen Button 
an. Außerdem wird automatisch ein Set er- 
zeugt, wenn man einen Ordner mit mehre- 
ren Schriften ins Fenster von Suitcase zieht. 

Etwas ganz Neues sind die programm- 
spezifischen Sets. Dazu zieht man das Sym- 
bol eines Programms ins Suitcase-Fenster. 
Wird nun das Programm gestartet, öffnet 
Suitcase automatisch alle Schriften, die in 
diesen Set aufgenommen wurden. Suitcase 
schafft es jedoch nicht, die Schriften beim 
Beenden des Programms zu schließen. 

Ohne Probleme testen wir Suitcase auf 
einem Power Mac 8500. Auch die 68K-Ver- 
sion verhält sich tadellos auf einem Quadra 
700. Wie bisher gibt es aber Programme, 
die mit nachträglich geöffneten oder ge- 
schlossenen Schriften nicht zurechtkom- 
men. Photoshop 3.0.5 und sämtliche Text- 
verarbeitungen gehören dazu. Illustrator 6.0 
erkennt zwar neu geöffnete Schriften, ak- 
tualisiert das Schriftmenü jedoch nicht, 
wenn Schriften geschlossen werden. Keine 
Probleme gibt es mit Freehand 5.5, Xpress 
3.32, Pagemaker 6.0 und Vivapress 2.0. 
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Als Zugabe kann Suitcase die Schrift- 
menüs in der jeweiligen Schrift anzeigen 
sowie Schriften komprimieren und Schrift- 
ID-Nummern überprüfen und exportieren. 


FAZIT Das Update ist gelungen und emp- 

fiehlt sich nicht nur wegen der Probleme 

mit einigen Rechnerkonfigurationen. 
Thomas Armbrüster 


je] Sets [E] 
„ » 
DEN 
N? 
a 5 
Name Size Kind Open 
v & Macwelt 4items font set 
aurora 51 K fontsuitesse 
3) DIN 93 K fontsuitesse 
2) Novarese 25K fontsuitesse 
&) Syntax 136 K fontsuitease 
7 QuarkXPress” 3 items applicationset 
AppleGaramond Screen 340 K fontsuitsse 
Frutiger Screen S1K fontsuitesse 
2) Poppl-Laudatio 68 K fontsuitesse 
v Startup Set 6items startup set 
Berthold Baskerville 68 K fontsuitesse . 
@Ü) Helvetica 119K. fontsuitzsse 
Symbol 8K fontsuitesse 
Times 144K. fontsuitesse 
wi 0 25K fontsuitesse 
A) 8K fontsuitesse 
em 
Kind: font suitease 
Where: Arbeitsplatte:mw-Schriften:Times:Times 
SC+OsF En 
E) 


Totalrenovierung Komplett überarbeitet zeigt 
sich die Oberfläche von Suitcase 3.0. Alle Aufga- 
ben lassen sich nun per Drag-and-drop erledigen. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Tektronix 
Phaser 340 


Festtintenstrahldrucker 


VORZÜGE: schneller, preiswerter und guter 
Farbdruck, einfache Bedienung 
NACHTEILE: langsam beim Monochrom- 
Druck, kein doppelseitiger Druck möglich 


Systemanforderungen: ab System 6.0.7, ab 4 
MB RAM Informationen: Tektronix, Telefon 02 
21/94 77-0, Fax -285, Internet: www.tek.com 
Preis: Phaser 340 etwa 10 000 Mark, Phaser 
340 Plus zirka 12 500 Mark 


(Deu Macwel BABBL 


it dem Phaser 340 bietet Tektronix 
MM. netzwerkfähigen Farbdrucker 
mit der recht seltenen Festtintendrucktech- 
nik an. Das Gerät ist in der Standardversion 
mit Adobe Postscript Level 2 und mit acht 
MB Speicher ausgestattet, womit Aus- 
drucke in der Auflösung 300 mal 300 dpi 
möglich sind. Die Plus-Version mit mehr 
Schriftarten und vor allem 24 MB Speicher 
druckt auch mit 300 mal 600 dpi. Der 
Drucker ist mit einer optionalen Netzwerk- 
karte über alle gängigen Netzwerkprotokol- 
le ansprechbar, in Zukunft wird er wie der 
Phaser 550 auch per World Wide Web konfi- 
gurierbar sein. Die Bedienung des Geräts 
erfolgt über die Treibersoftware oder ein 
LCD-Display am Gehäuse, dessen Sprache 
auch auf Deutsch einstellbar ist. 


LEISTUNG Fünf Prozessoren steuern den 
Phaser 340, eine der CPUs, mit der Lei- 
stung eines 100-MHz-Pentium, ist allein für 
die Aufbereitung der Druckdaten zuständig. 
In die Steuerung des Druckers sind bereits 
einige Farbmodelle integriert, so daß man 
Farbkorrekturen einfach über die Menü- 
auswahl vornehmen kann. 

Aus der Papierkassette für bis zu 200 
Blatt bedruckt der Phaser 340 Papiere mit 
einem Gewicht bis zu 120 Gramm und Ma- 
terialien bis zu 220 Gramm per Einzelblatt- 
zuführung. Optional ist eine weitere Papier- 
kassetteneinheit für 500 Blatt erhältlich. 


ERSTAUNLICHE TECHNOLOGIE Das Druck- 
verfahren des Phaser 340 verbindet die 
Eigenschaften der Festtintentechnik mit 
der Geschwindigkeit der Offset-Trommel- 
mechanik. Der Druckkopf, der so breit wie 
eine A4-Seite ist, trägt für jede der vier 
Druckfarben 88 Düsen, so daß insgesamt 
352 Düsen in jeweils 27 Spuren Tinte auf 
die Druckwalze auftragen. Die Druckfarbe 
ist in Wachsstücken gebunden, von denen 


Festtintenstrahldrucker 


eine kleine Menge abgeschmolzen und in 
zwei Stufen auf zirka 140 Grad Celsius auf- 
geheizt wird, eine Temperatur, bei der die 
Farbe dünnflüssiger als Tinte ist. In diesem 
Zustand wird sie auf die Druckwalze ge- 
spritzt, auf der sich - vergleichbar dem Ver- 
fahren von Laserdruckern — die Farbe für 
eine ganze Seite befindet, die im letzten Ar- 
beitsgang auf das Papier übertragen wird. 
Aufgrund dieser Technik kann der Phaser 
340 bei Monochromdruck nicht mehr Sei- 
ten ausgeben als bei farbigem Druck. 

Bei diesem Verfahren werden nur zwei 
Prozent der Farbe vom Papier aufgesogen 
(bei Tintenstrahldruckern sind dies bis zu 
80 Prozent), wodurch auch auf Kopierpapier 
eine besonders dichte Farbdeckung ent- 
steht. Einen Nachteil hat diese Technik 
aber: Wegen der verwendeten Farbe sind 
keine doppelseitigen Ausdrucke möglich. 


UNTER DRUCK Wir haben einen Phaser 340 
Plus im Test; er hält die von Tektronix an- 
gekündigten Druckzeiten von vier Seiten 


Matwell Phaser 340 


TEST 


Auflösung 100% 


Helvetica Italic (Postscript) in 6 Punkt 
Helvetica italic Postscript in 9 


Helvetica italic Postscr 


Text 200% 


Bild 200% 
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Richtig bunt Mit relativ einfacher, aber ausge- 
klügelter Mechanik bringt der Phaser 340 satte 
Farben aufs Papier. 


pro Minute bei 300 dpi sowie zwei Seiten 
bei 600 mal 300 dpi ein. Die Druckzeiten 
komplexer Dokumente, Bilder oder Gra- 
fiken liegen im Rahmen vergleichbarer Ge- 
räte. Allerdings sind sie stark vom verwen- 
deten Mac und von der Art des Anschlusses 
an diesen beziehungsweise von der Netz- 
werkauslastung abhängig. 

Insgesamt machen die Druckergebnisse 
einen sehr guten Eindruck. Wer aber Buch- 
staben mit der Lupe betrachtet, wird bei 
Kurven an der Waagrechten, wie der un- 
teren Rundung eines großen „C“, leichte 
Stufen finden. Diese tauchen bei einem La- 
serdrucker mit 600 dpi nicht auf, hingegen 
erreicht kaum ein Laserdrucker die Farbsät- 
tigung des Phaser 340. 

Die Farbflächen auf bedruckten Seiten 
fühlen sich deutlich nach Wachs an. Der 
Phaser 340 überzeugt vor allem durch die 
Deckung und die Brillanz von Volltonfar- 
ben, aber auch Graustufen sowie farbige 
Bild- und Grafikdateien werden gut wie- 
dergegeben. Eine Beschränkung der Qua- 
lität liegt in der erreichbaren Auflösung, die 
„nur“ 600 mal 300 dpi beträgt, dagegen 
drucken die meisten aktuellen Farblaser- 
drucker mit 600 mal 600 dpi. 

Die Bedienung des Geräts ist sehr ein- 
fach, so werden für jede Farbe statt Toner- 
kartuschen unterschiedlich geformte ungif- 
tige Wachsstücke in den Drucker befördert. 
Die Steuerung dürfte durch die deutschen 
Menüpunkte und die gut verständlichen 
Angaben des Displays am Gerät niemanden 
vor Probleme stellen. 


FAZIT Der Phaser 340 von Tektronix ist be- 
stens geeignet für Anwender, die einen 
netzwerkfähigen Farbdrucker benötigen, 
und dieser leistungsfähiger und schneller 
als ein Farbtintenstrahldrucker sein soll. 
Außerdem ist er nicht ganz so teuer wie ein 
Farblaserdrucker, druckt die Farben schön 
kräftig und gibt Bilder in guter Qualität aus. 

Guido Sieber 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Mathematica 
3.0 ß1 


Mathematikprogramm 


VORZÜGE: hervorragende Benutzerober- 
fläche mit Paletten, Hyperlinks und Buttons, 
Ein- und Ausgabe in mathematischer Nota- 
tion, hoher Funktionsumfang 

NACHTEILE: Betaversion noch voller Feh- 
ler, hohe RAM- und Festplattenkapazität 


Systemanforderungen: Mac mit System 7, 10 
MB freies RAM Minimum, 70 MB freie Platten- 
kapazität Informationen: Additive, Telefon 0 61 
72/77-015, Fax -613 Preis: noch nicht bekannt 


U) P date Macwelt keine Wertung 


 |s Programmsystem für numerische 
Aund symbolische Mathematik liefert 
sich Mathematica mit Maple in jeder Up- 
date-Runde einen Kampf um die Krone der 
Mathematiksoftware am Mac. Mit seiner 
Betaversion 3.0 liegt diesmal Mathematica 
vor der Betaausgabe V R4 von Maple. 

Die Benutzeroberfläche von Mathema- 
tica hat der Hersteller verbessert und er- 
weitert. Vor allem der zweidimensionale 
Formelsatz läßt sich jetzt, inklusive sämtli- 
cher Mathematiksymbole, für die Ein- und 
Ausgabe optional verwenden, muß aber für 
Spezialzwecke nicht benutzt werden. Die 
Zeiten sind vorbei, da man in einem un- 
übersichtlichen Ergebnis die zueinander- 
gehörenden Klammern zu finden versuchte. 


MEHR BENUTZERKOMFORT Eingegeben 
werden Formeln entweder direkt und damit 
konventionell über die Tastatur oder aber 
mit Hilfe einer Palette. Hier klickt man etwa 
auf das Symbol für ein bestimmtes Integral 
und füllt die Leerfelder aus, wobei man 
sich mit der Tab-Taste von Leerfeld zu Leer- 
feld bewegt. Diese zweite Variante ist bei- 


Mathematikprogramm 


nahe noch bequemer. @& File Edit Animations Surface QuickTime Textures 


Warum? Bis jetzt tippte 
man ein Hochzeichen 
oder den Divisionsstrich 
und erzeugte so die Ma- 
thematica-eigene Nota- 


n2}= (Plot3D| {Sinfx y1. mue[ = ]}- {x. 0.4}. {r. 0.4. 


PlotPoints +50, ColorFunction -> Automatic]: 


Expand[e] 
Factor[=] 

 Together[=m] 
Apart[m] 
Cancel[s] 


MathLive for Mathematica ==] 


Sinplity[=] 


tion. Hält man nun beim 
Tippen eines derartigen 
Sonderzeichens zusätz- 
lich noch die Control-Ta- 
ste gedrückt, wird die 
Eingabe automatisch in 
zweidimensionaler No- 
tation ausgeführt. Der 
Exponent springt nach 


FullSiuplify[s] 
TrigExpand[=m] 
TrigFactor[m] 
TrigReduce[=] 

ExpToTrig[=] 
TrigToExp[=] 
PowerExpand[=] 
ComplexExpand[w] 


100% ve] 9 


oben und der Nenner 
des Bruches nach unten. 
Control- und Leertaste 
bewegen einzugebende 
Ziffern um je eine Hierar- 
chieebene abwärts. Zum Beispiel von einer 
Hochzahl zurück in die Basiszeile oder aus 
dem Zähler eines Bruchs in die Basiszeile. 
Sonderzeichen, wie V, n oder I klickt man 
in der Palette an oder schreibt sie mit Hilfe 
der Escape-Taste. So erzeugt Esc-int-Esc 
ein unbestimmtes Integralzeichen |, Esc- 
inf-Esc das Zeichen für unendlich ®. 

Für die Eingabe von Matrizen legt man 
im Menüpunkt zuerst die Größe fest. Dann 
erscheint das zweidimensionale Matrix- 
Schema im Notebook (dem Arbeitsblatt 
von Mathematica), und die einzelnen Werte 
werden in die Leerstellen eingetragen, wo- 
bei man wieder mit Hilfe der Tab-Taste zum 
nächsten Feld geht. 

Für die Ausgabe von Berechnungsergeb- 
nissen gibt es zwei wichtige Darstellungs- 
varianten der zweidimensionalen Notation: 
einmal die herstellereigene mit eckigen 
und runden Klammern für Funktionsargu- 
mente und zur hierarchischen Gliederung 
oder die Ausgabe wie gedruckt immer mit 
runden Klammern. Die zweite Variante soll- 
te man aber nur als Eingabe für weitere Be- 

rechnungen verwenden, wenn 


EIE: Input/Output.nb -BETA VERSION- 


Ins) = (DLSgrt[x* 2» Sinfx]] /(Cos[Sgrt[1/x]]). x] 
owfs]- ( (Sec[Sgrt[x*(-1)] ]*lx"2*Cos[x] + 2*x*Sinfx]))/ 


Ä 
Tan[ Sqrt[ x*(-1)]])/(2*Sqrt[x*(-1)]*x°2) 
| 22 «Sinfx] | 
Int10]:= (dx 


cos[./% ] 


wtO]= ( 


2*Sgrt[x*2*Sin{x]]) - (SeclSgrt[x*(-1)] ]*Sqrt[x*2*Sin{[x]]* 


sec[/t ] (x Cos[x] +2xSin[x]) sec[,[+ | Sinfx] Ten[t ] 


sie eindeutig ist und nicht zu 
Verwechslungen führen kann. 
Ergebnisse und Teile von Ergeb- 
nissen sind algebraisch bequem 
manipulierbar. Dazu findet man 
wieder eine eigene Palette mit 


mE 


za? Sintx] 


2/2 x 
InN= 1% Na? «Sinz) 

cos[./* ] 
se[f2) (cosiX) X + 2sinia)x) E se(y#) SER u(fF) 


ya sin) ayz 
x 


wette ( 


Notation Was eigentlich selbstverständlich sein sollte, wurde 
in Mathematica erst jetzt gelöst: die bequeme wie übersichtli- 
che Ein- und Ausgabe von Formeln in Buchdruckqualität. Da- 
bei hilft die zweidimensionale algebraische Notation. 


Fi 
IETEAR 2 Do 


den entsprechenden Komman- 
dos, wobei „Full Simplify‘ das 
mächtigste ist. An die Stelle des 
3 zu bearbeitenden Teilausdrucks 
im Ergebnis tritt sofort das Er- 
gebnis der Vereinfachung. 

Sie enthält nun hilfreiche Pa- 
letten, Buttons und Hyperlinks. 
Jeder Befehl läßt sich im Note- 
book entweder auf einen Button 
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Mathlive Mit diesem Render-Programm kann man Grafiken aus Ma- 
thematica bearbeiten. Rechts sind einige der neuen Paletten zu sehen. 
Ein Klick auf einen Button löst Befehlssequenzen aus und schreibt den 
Inhalt ins Notebook. Bei Bedarf wird er automatisch berechnet. 


oder auf eine Palette aus vielen Buttons le- 
gen. Aus derartigen Paletten kann man mit 
einem Befehl schwebende Werkzeugleisten 
erzeugen, wie sie aus vielen Mac-Program- 
men bekannt sind. Diese Paletten sind im 
Endeffekt aber wieder nur ein speziell aus- 
sehendes Notebook und lassen sich wie 
gewohnt speichern und bearbeiten. 

Mit Paletten und Buttons kann man die 
Arbeit mit Mathematica so gut an die indi- 
viduellen Anforderungen anpassen, daß 
enorme Zeiteinsparungen möglich werden. 
Das Konzept der Buttons und Hyperlinks ist 
im Prinzip leistungsfähig genug, daß der 
Anwender jede Art von interaktiven Unter- 
richtsmedien damit gestalten kann. 

Mathlive, das wahrscheinlich in der end- 
gültigen neuen Version integriert sein wird, 
kann 3D-Grafiken in Mathematica in Echt- 
zeit darstellen und rotieren. Dabei legt man 
im Menü fest, ob man eine Grafik in einer 
Zelle des Mathematica-Notebooks oder im 
Fenster von Mathlive rendern möchte. 
Mathlive bewegt, beleuchtet, verändert und 
belegt gleichzeitig mehrere 3D-Objekte mit 
Texturen. Doch kann bei umfangreichen 
Objekten von Echtzeit noch keine Rede 
sein, außerdem gehen die Farbinformatio- 
nen Mathematicas sowie Achsen, Rahmen 
und andere Elemente verloren. 


FAZIT Mathematica wird mit der Version 3.0 
in seiner Gesamtstruktur universeller, of- 
fener und für den Benutzer komfortabler. 
Die eigentliche Mathematica-Hilfe, die nur 
mehr aus Notebooks besteht, macht vieles 
durchschaubarer und unterstützt den An- 
wender dabei, Arbeiten zu ändern und neu 
zu rechnen oder auch eigene Hilfsseiten zu 
integrieren. Die Fehler der Betaversion 
müssen jedoch behoben werden. 

Franz Szabo/fan 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


US Robotics Sportster Vi 


VORZÜGE: V.34-Plus-Standard, Lautstär- 
keregelung, deutsches Handbuch 
NACHTEILE: vorerst keine Voice- und Fax- 
on-demand-Software für Mac 


Systemanforderungen: Mac mit 68000-Prozes- 
sor und System 7 Informationen: US Robotics, 
Telefon 0 89/99 22-00, Fax 9 57 72 20 Preis: 
etwa 430 Mark, Mac-Pak rund 60 Mark 


Opdate  Maewell ABMEE 


A it dem Sportster Vi von US Robotics 
AN: es wie mit einem Ferrari in der 
Wüste. Da hat man ein V.34-Plus-Voice- 
Faxmodem der neuesten Bauart, doch die 
notwendigen Programme, um Fax-on-de- 
mand und Voice-Betrieb auf dem Mac zu 
nutzen, liegen nicht bei. So bleibt dem 
Mac-Anwender lediglich der Griff zum 
mitgelieferten Mac-Pak. Das enthält ein 
Modemkabel und das Fax-Terminal-Pro- 
gramm Maccommcenter. 

Das Gerät ist übersichtlich gebaut, 
sämtliche Funktionen sind beschriftet, so- 
gar ein Lautstärkeregler hilft bei der Lärm- 
regulierung. Der V.34-Plus-Standard ver- 


Faxmodems 


spricht hohe Übertragungsraten, 33 600 bps 
(Bits pro Sekunde) sind technisch machbar. 
Das ist aber nur dann von Nutzen, wenn 
die Gegenstelle — beispielsweise bei ei- 
ner Punkt-zu-Punkt-Verbindung — densel- 
ben Standard verwendet. Für den Durch- 
schnittsbenutzer wird V.34-Plus allerdings 
erst interessant, wenn Online-Dienste ihre 
Unterstützung zusagen. 


FAZIT Das Sportster hat im Zugriff auf an- 
dere Modems keine Probleme - die mitge- 
lieferte Software genügt für den privaten 
Gebrauch. Schade nur, daß die beigeleste 
Compuserve-Diskette für Windows ist. 
Martin Stein 


US Robotics Sportster Vi Das Sportster Fax- 
modem ist übersichtlich und bietet Verbindungs- 
geschwindigkeiten von 33 600 Bits pro Sekunde. 


TKR Speedstar M144 


VORZÜGE: günstig, umfangreiche Pro- 
grammsammlung auf CD-ROM, Telefon- 
Hotline bei Problemen 

NACHTEILE: kein Modemkabel, dünnes 
Handbuch, schlechtes Faxprogramm 
Systemanforderungen: Mac mit 68000-Prozes- 
sor, System 6.0.5 Informationen: TKR, Telefon 
04 31/33 78 81, Fax 3 59 84 Preis: etwa 190 
Mark 


Oppdate Macwell BAHT 


aß Modems mit der V.32bis-Norm 
D:; längst nicht zum alten Eisen 
gehören, soll das Speedstar M144 von 
TKR beweisen. Das Modem ist mit einem 
Rockwell-Chipsatz ausgerüstet und leistet 
14 400 bps bei Daten- und Faxübertragung. 
Zum Lieferumfang gehören ein Netzteil, ein 
TAE-Anschlußkabel, ein deutsches Hand- 
buch und eine CD-ROM. Das mitgelieferte 
serielle Kabel eignet sich nicht zum An- 
schluß an den Macintosh. 

Auf der CD befinden sich unter ande- 
rem der Compuserve Information Manager 
2.3.1d, First Class Client 2.7, ARA-Skripte, 
TKR-Modemmodul, Value Fax und alle not- 
wendigen Internet-Programme. Damit ist 


man für Mailboxen, Online-Dienste und 
Internet gut ausgestattet. Die Faxsoftware 
Valuefax eignet sich nur für den gelegent- 
lichen Gebrauch. Das Programm ist nicht 
Quickdraw-GX-fähig und läuft auch nicht 
mit dem Apple Express Modem oder dem 
Apple Geoport Modem. Demgegenüber ist 
das Terminalprogramm Communicate Lite 
eine Empfehlung. Zahlreiche Einstellungs- 
optionen und eine übersichtliche Benutzer- 
führung zeichnen das Programm aus. 

Keine Probleme bereitet Speedstar im 
Test der Verbindungsaufbau mit Online- 
Diensten und Mailboxen. Auch der Connect 
via TK-Anlage auf verschiedene Modems 
verläuft einwandfrei. Wer das Modem über 
eine TK-Anlage betreibt, sollte sich aller- 
dings mit dem Handbuch auseinander- 
setzen. Doch das ist weniger gelungen. Der 
Standardinitialisierungsstring funktioniert 
lediglich mit dem AOL-Client. Für Com- 
puserve und Internet müssen wir im Test 
den AT-Befehl ergänzen. 


FAZIT Speedstar ist kein Geschwindigkeits- 
weltmeister, wie der Name glauben machen 
will. Das Modem eignet sich vielmehr für 
den Standardgebrauch einer Mailbox, zum 
Versenden von E-Mails und Faxen sowie 
zum gelegentlichen Surfen im Internet. 
Martin Stein 


Macwelt - Mai 96 


Supra Express 288 


VORZÜGE: kein Netzteil, einfach zu instal- 
lieren, gute Faxsoftware 
NACHTEILE: zu wenig Informationen im 
Handbuch für Einsteiger 
Systemanforderungen: Mac mit 68020-Prozes- 


sor, System 7 Informationen: Supra, Telefon 
0 22 34/98 59-0 Preis: etwa 250 Mark 


(Deu Maewell BBM BC 


N eniger Modem für weniger Geld ist 

= für den Mac schon fast nicht mehr 
erhältlich. Etwa so groß wie zwei Zigaret- 
tenschachteln, kommt das Supra Express 
288 auch ohne Netzteil aus. Es holt sich die 
Stromversorgung aus dem ADB-Anschluß. 
Ein einziges Kabel verbindet das Gerät so- 
wohl mit der seriellen Schnittstelle als 
auch mit dem ADB-Ausgang. 

Von der Leistung her entspricht das Ex- 
press 288 den teureren und größeren Su- 
pra-Modems. Verzichten muß man auf die 
Möglichkeit, die ROMs per Software auf 
den aktuellen Stand zu bringen oder das 
Modem automatisch einen Anruf beant- 
worten zu lassen. Das Gehäuse hat weder 
ein Display noch eine Lautstärkenregelung, 
auch der Einschaltknopf wurde weggelas- 
sen. Die getestete Version ist noch ein 
amerikanisches Modell. Die deutsche Ver- 
sion soll mit BZT-Zulassung, deutscher 
Software und deutschen Handbüchern ab 
Mitte April ausgeliefert werden. Dazu ge- 
hören unter anderem die Faxsoftware Fax- 
cilitate 2.1 und Microphone Light 2.0.2. 

Die Installation ist einfach, aber bessere 
Informationen im Handbuch für Einsteiger, 
beispielsweise über Initialisierungsbefehle, 
wären wünschenswert. Wir haben keine 
Probleme beim Faxen und beim Daten- 
transfer zu anderen Modems. Auch die Ein- 
wahl in Online-Dienste und das Internet 
klappt ohne Probleme. 


FAZIT Ein Modem für Minimalisten. Der 

kratzende Lautsprecher und das Handbuch 

sind jedoch noch verbesserungsfähig. 
Thomas Armbrüster 


Supra Express 288 Das Modem ist klein, flach 
und schnell. Auf ein Netzteil kann es verzichten. 


PCMCIA-Faxmodem und Localtalk-Ethernet-Brücke 


TDK 
DF2314APB 


PCMCIA-Faxmodem 


VORZÜGE: zahlreiche Telefonadapter, ein- 
setzbar in vielen Ländern, sehr gute Pro- 
grammauswahl, unterstützt Newton-OS, 
deutsches Handbuch 

NACHTEILE: keine ersichtlich 


Systemanforderungen: Powerbook 190 und 
5300, 8 MB RAM, System 7.1.1 Informationen: 
TDK, Telefon O0 21 54/9 44-123, Fax -111 
Preis: etwa 720 Mark 


(Deu Macwell BBABE 


in Faxmodem, das 28800 Bit pro Se- 

kunde (bps) übertragen kann, ist heut- 
zutage Standard. Daß das TDK DF2814APB 
dazu noch PC-Card-Format (PCMCIA) hat, 
dürfte Powerbook-Anwender aufhorchen 
lassen. Bei näherem Hinsehen stellt man 
fest, daß auch Mac-Software beiliegt. Mit- 
geliefert werden Microphone LT für den Da- 
tenaustausch, Start Faxing fürs Faxen sowie 
AOL-Software für den Online-Dienst. Nach- 
dem man das TDK-Modem in sein Power- 


book 190 oder 5300 eingelegt hat, erscheint 
ein PCMCIA-Symbol auf dem Schreibtisch. 
Das Installationsprogramm überprüft dann 
das Faxmodem auf seine Funktionalität 
und fragt nach dem Ländercode, den man 
von der Verpackung ablesen kann. Der welt- 
weite mobile Einsatz war den Entwicklern 
dieser PC-Card wichtig. Für Deutschland, 
Italien, England und die USA werden sogar 
Telefonadapter mitgeliefert. 

Der Verbindungsaufbau mit AOL sowie 
der Zugriff auf andere Modems mit Micro- 
phone LT funktionieren problemlos. Am 
besten harmoniert das TDK-Modem mit ei- 
nem Creatix V.34. Übertragungsraten - oh- 
ne Komprimierung gemessen — von 28 800 
bps sind die Regel. Im Alltagsgebrauch 
hängt das natürlich zusätzlich von der Qua- 
lität der Telefonverbindung ab. 

Faxe zu versenden und zu empfangen ist 
dank der Software von STF problemlos. 
Mac-Anwender finden sich schnell zurecht 
und können die Modemeinstellungen vari- 
ieren, ohne einen AT-Befehl eingeben zu 
müssen. Auch der Betrieb aus einer TK- 
Anlage heraus stellt für die PC-Card kein 
Hindernis dar. Newton-Anwender dürfen 
sich ebenfalls freuen. Wenn sie im Newton- 
„Config‘“-Menü den Standardanschluß und 


ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


Ausgereift Das PC-Card-Modem von TDK funk- 
tioniert reibungslos mit Powerbooks, die eine 
PCMCIA-Schnittstelle haben. 


als Modem die Hayes-Option wählen, kön- 
nen sie jetzt Faxe und E-Mails versenden. 


FAZIT Das TDK DF2814APB ist eine gelun- 
gene Lösung. Mac-Anwender werden sich 
freuen; endlich gibt es eine PC-Card, die an 
Macintosh und Newton funktioniert. 

Martin Stein 


Power Nexus 


VORZÜGE: bis zu vier Localtalk-Geräte an- 
schließbar, einfache Konfiguration, preiswert 
NACHTEILE: externes Netzteil 

Systemanforderungen: Localtalk-Geräte wie 
Macs und Drucker Informationen: GDT Soft- 


works, Telefon 02 71/38-39 74, Fax -57 83 
Preis: etwa 500 Mark 


Deu Macuell ABA BE 


W: sein Netzwerk auf Ethernet umge- 
stellt hat, kennt das Problem: Immer 
wieder sollen neue Geräte ins Netz, die je- 
doch keinen Ethernet-Anschluß besitzen, 
seien es manche Powerbooks oder ein Lo- 
caltalk-Drucker. Solange es sich dabei nur 
um einen einzigen Localtalk-Drucker han- 
delt, ist es mit der Softwarelösung Laser- 
writer Bridge von Apple getan. Soll mehr 
als ein Gerät mit Localtalk-Schnittstelle in 
das Ethernet, wird es normalerweise teuer. 
Hier kommt Power Nexus ins Spiel, eine 
Hardwarelösung, mit der man bis zu vier 
Localtalk-Geräte allen Teilnehmern in ei- 
nem Ethernet zur Verfügung stellen kann. 
Die Installation ist einfach: Power Nexus 
besitzt an der einen Seite die Verbindungs- 


möglichkeiten für 10Base2 mit BNC- und 
10BaseT mit RJ45-Anschluß, auf der ande- 
ren Seite wartet eine Mini-DIN-Buchse auf 
Localtalk-Geräte. Wird nur ein Gerät ange- 
schlossen, kann dies mit einem konventio- 
nellen seriellen Kabel erfolgen. Möchte 
man hingegen mehrere Localtalk-Geräte in- 
stallieren, werden diese mit Phonenet- 
oder Localtalk-Connectoren und Localtalk- 
Kabeln verbunden. Maximal vier Geräte, 
egal ob Drucker oder andere Macs, lassen 
sich so an Power Nexus anschließen. 

Sofern nicht vergessen wurde, Power 
Nexus über das externe Netzteil mit Strom 
zu versorgen, sind die Localtalk-Geräte da- 
nach ohne Konfiguration in der Auswahl 
verfügbar. Man ist ob der einfachen Instal- 
lation verblüfft, denn es genügt, die Kom- 
ponenten einfach anzuschließen, um sie 
sofort im Ethernet nutzen zu können. 


PREISWERTE HEMMSCHWELLE Power Ne- 
xus ist auch dann schon sein Geld wert, 
wenn man lediglich einen Drucker im 
Ethernet betreiben will, denn es ist preis- 
werter als die meisten Ethernet- und exter- 
nen Druckerschnittstellen. 

Einziger Nachteil ist die geringere Ge- 
schwindigkeit. Power Nexus kann zwar Lo- 
caltalk-Geräte in das Ethernet integrieren, 
aber natürlich das Mac-typisch lahme Lo- 
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caltalk nicht schneller machen. Daher dau- 
ert der Ausdruck auf einem so ins Ethernet 
gestellten Localtalk-Drucker genauso lange 
wie in einem Localtalk-Netz. Auch der Da- 
tenaustausch zwischen den Rechnern ist so 
langsam wie das schwächste Glied — und 
das ist eben die Localtalk-Buchse. 


FAZIT Wer gelegentlich einen Mac ohne 
passende Schnittstelle in ein Ethernet- 
Netzwerk einbinden muß oder trotz schnel- 
lem Ethernet mit einem Localtalk-Drucker 
nur wenig druckt, für den ist Power Nexus 
eine preiswerte und flexible Lösung. 

Jörn Müller-Neuhaus/fan 


Preiswerte Verbindung Power Nexus integriert 
Localtalk-Geräte in ein Ethernet-Netzwerk. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Norton 
Utilities 3.2 


Utility-Sammlung 


VORZÜGE: umfangreiche und zuverlässige 
Funktionen 

NACHTEILE: bislang nur englische Version, 
viele der Werkzeuge laufen nicht im Hinter- 
grund, umständliche Bedienung 


Systemanforderungen: ab System 7.0, ab 4 MB 
RAM Informationen: Symantec, Telefon O 21 
91/99 11-55, Fax -66 Preis: etwa 320 Mark 


Oppdate Macwell ARME 


ie Norton Utilities sind wohl die be- 

kanntesten Hilfsprogramme für den 
Mac. Die neue Version 3.2 bietet — wie Ap- 
ple ab System 7.5.2 — auch Unterstützung 
für Laufwerke und Partitionen, die größer 
als vier Gigabyte sind. Die Programm- 
sammlung belegt knapp vier Megabyte 
Festplattenplatz und umfaßt dieselben 
Funktionen wie schon die Vorversion. 

Für die Wiederherstellung verlorener 
Daten oder beschädigter Datenträger sind 
Disk Doctor, Unerase und Volume Recover 
zuständig. Daten und Datenträger zu schüt- 
zen ist die Aufgabe des Backup-Programms 
Fastback und einer Funktion, die die Daten- 


Utility-Sammlung und 3D-Modeller 


träger des Mac im Auge behält und == Norton Disk Doctor = 
auf mögliche Beschädigungen hin a 
prüft. Zur Datensicherheit gehört u Starting Up 

fi Pr & . P . Checking for Bad Blocks 
auch die Möglichkeit, Dateien defi- ne De Iumass 
nitiv zu löschen, um vertrauliche New Disk  Checking Direotory Contents 
Informationen zu schützen. NS ame 

Analyzing Files 
Systemdiagnose und Produkti- 

vitätssteigerung ist das dritte Feld Disks remaining to be checked: 1 (Skip Test] 
der Utilities. Mit System Info“ er- Checking: Re-verifying master directory block 
hält man Informationen über sei- | EEE [_ Stor 


nen Macintosh sowie über die Sy- 
stemleistung. Die Norton Utilities 


Rettung Der Norton Disk Doctor ist wohl einer der bekann- 


testen Daten- und Nervenretter im Mac. 


erhöhen die Produktivität mit Tools 
wie Speed Disk, einem Defragmentierungs- 
programm, das schnellere Festplattenzu- 
griffe ermöglicht, und dem Floppier, mit 
dem Disketten schneller formatiert werden 
als mit dem Mac-Tool. 
Die Tools arbeiten einwandfrei, wenn 
auch mit einigen Einschränkungen. Denn 
weder Speed Disk noch Disk Doctor und 
nicht einmal das Formatierprogramm ar- 
beiten im Hintergrund. Mit Fastback lassen 
sich zwar Backups von einzelnen Ordnern 
oder spezielle Backups anfertigen, nicht je- 
doch Kombinationen, also zum Beispiel ein 
differentielles Backup eines Ordners. 
Auch die Bedienung der Utilities ist et- 
was umständlich. So ist es lobenswert, daß 
es ein Hauptmenü als eigenes Programm 
gibt. Es wird jedoch beim Aufruf einer der 
Optionen geschlossen, wird diese beendet, 


sind die Utilities insgesamt geschlossen. 
Um das zu verhindern, muß man das Pro- 
gramm „Hauptmenü“ aus einem Menü aus- 
wählen, worauf allerdings das Unterpro- 
sramm verschwindet. Das heißt, daß es 
nicht möglich ist, zwei der Utilities zugleich 
geöffnet zu haben, und aus der Fast-Find- 
Funktion etwa gibt es überhaupt kein 
Zurück zur Hauptmaske. 


FAZIT In der Version 3.2 sind die Norton 
Utilities von Symantec ein mächtiges Werk- 
zeug zum Schützen, Pflegen und Retten 
von Daten und Datenträgern. An ihrer 
Funktionsweise ist kaum etwas auszuset- 
zen. Doch ist die Bedienung stellenweise 
umständlich, so daß das Retten leider 
manchmal etwas schwerfällt. 


Guido Sieber 


Infini-D 3.1 


3D-Modeller 


VORZÜGE: nutzt Quickdraw 3D, unter- 
stützt Quicktime VR, interaktives Ren- 
dern beim Modellieren, Drag-and-drop mit 
3DMF-Format 

NACHTEILE: langsamer als Strata Studio 
Pro, keine Booleschen Operationen beim 
Modelling 

Systemanforderungen: ab 68020-CPU mit Sy- 
stem 7 und 8 MB freiem RAM, für Quickdraw 
3D ab Power Mac mit System 7.1.2 und 16 MB 
freiem RAM Informationen: Prisma, Telefon 
0 40/6 88 60-0, Fax -196 Preis: etwa 1300 
Mark, Update von 3.0 kostenlos 


Oppdate Macwel AMMEL 


ie Version 3.1 des 3D-Modellers Infi- 

ni-D unterscheidet sich von der Ver- 
sion 3.0 vor allem dadurch, daß die Quick- 
draw-3D-Technologie eingebunden worden 
ist. Damit erreicht nach Strata Studio Pro 
1.75 das zweite 3D-Programm den Markt, 
das die Vorteile eines bequemen Austau- 
sches von 3D-Objekten ermöglicht. So kann 
man mit Infini-D 3.1 Grafiken vom Desktop 


direkt auf 3D-Objekte oder einen Hin- 
tergrund als Textur ziehen. Wichtig ist dabei 
das Tempo des Echtzeit-Renderns wäh- 
rend des Modellierens, das sich beispiels- 
weise mit der 3D-Beschleuniger-Karte von 
Apple stark erhöhen läßt. Freilich erreicht 
Infini-D 3.1 nicht jenes Niveau, das Strata 
Studio Pro bietet. 

Objekte müssen nun nicht mehr in der 
Drahtgitterdarstellung bewest, rotiert, ska- 
liert und editiert werden. So 


leuchtungskörper. Mit einem einfachen 
Editor lassen sich sämtliche Objekte in die- 
sen 3DMF-Dateien bearbeiten. 


FAZIT Neben Funktionen wie genaueren 
Kontrollen bei Filmen als Texturen bietet 
Infini-D 3.1 jetzt alle Funktionen aktueller 
3D-Software. Nun kann man bequemer ar- 
beiten, das Tempo könnte aber höher sein. 
Franz Szabo/fan 


kann man im Objekteditor von 
Infini-D in einem zusätzlichen 
Fenster die in Graustufen ge 
renderte Darstellung des ge- 
rade bearbeiteten Objekts in 
Echtzeit rotieren lassen, wäh- 
rend man an den Be£zier-Kur- 
ven der Umrisse arbeitet - und 
jede Änderung wirkt sich au- 
genblicklich aus. 

Infini-D 3.1 speichert und 
iest das neue Format 3D- 
etafile. Es beinhaltet sowohl 
nformationen über Netze, Po- 
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ygone und Nurbs als auch 
über einfache Oberflächenei- 
genschaften, Kameras und Be- 
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Unterstützung Um diese Kaffeemaschine in Echtzeit zu drehen, 
reicht auch ein Power Mac 7500 mit 100 MHz nicht aus, außer 
er hätte eine Quickdraw-3D-Beschleunigerkarte. 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Roaster DR 1 


Integrierte Java-Entwicklungsumgebung 


VORZÜGE: komfortabler Source-Code-Edi- 
tor, interaktiver Debugger 

NACHTEILE: keine Unterstützung für 68K- 
Macs, geringer Dokumentationsumfang, se- 
parate Anwendung zum Testen der Applets 


Systemanforderungen: System 7.1.2, Power 
Mac, 8 MB RAM Informationen: Natural Intelli- 
gence, Telefon 0 01/6 17/8 76-48 76, Internet 
http://www.natural.com/ Preis: etwa 300 US- 
Dollar, für Schulen rund 100 US-Dollar 


(Deu Macwell BMBUC 


jer einen Power Mac sein eigen 

we nennt und Java-Enthusiast ist, für 
den erfüllt sich mit Roaster von Natural In- 
telligence ein langgehegter Wunsch. Wer 
dem Programmieren nicht abgeneigt ist, 
wird an Java-Entwicklungsumgebungen wie 
Roaster ebenfalls Gefallen finden. Im Stile 
von Metrowerks Codewarrior oder Syman- 
tecs C++ bietet die objektorientierte Ent- 
wicklungsumgebung alle Werkzeuge, um 
sogenannte Java Applets zu entwickeln. Ap- 
plets sind kleine Programme, die, ins World 
Wide Web eingebunden, Interaktivität und 
3D-Animation ermöglichen. Mit einem ent- 
sprechenden Web-Browser - beispielsweise 
etscape Navigator — kann man diese Mi- 
niprogramme dann verwenden. 

Einen Wermutstropfen hat die Sache je- 
doch: Die Entwicklungsumgebung von Na- 
tural Intelligence ist den Kinderschuhen 
noch nicht ganz entwachsen - wie der Her- 
steller freimütig bekennt. So erwirbt man 
zunächst ein „Developer Release“, mit der 
Option, kostenlos auf die beiden ersten 
kommerziellen Versionen aufrüsten zu kön- 
nen. Natural Intelligence nennt das Abon- 
nement und bietet für diesen Zeitraum ko- 
stenlosen technischen Support an. 


UMFANG Die Roaster-Vorabversion wird 
auf CD-ROM ausgeliefert. Doch nicht zu 
früh gefreut. Eine üppige Dokumentation 
und viele Java-Beispiele sucht man verge- 
bens. Die Installation hingegen ist kinder- 
leicht: Man muß nur den Roaster-Ordner 
auf die Festplatte kopieren und „Roaster 
VM“, die sogenannte Virtual Machine, zu 
den Systemerweiterungen kopieren. 

Die Virtual Machine wird vom Applet- 
Runner, einer Anwendung zum Testen der 
Applets, benötigt. Denn im Gegensatz zu 
Sprachen wie Pascal oder C++ ist Java eine 
interpretierte Sprache, bei der erst zur Lauf- 
zeit die Virtual Machine den sogenannten 
Bytecode in hardwareabhängige Prozessor- 


Entwicklungsumgebung 


anweisungen umsetzt. Daß es auch ohne 
Systemerweiterung geht, zeigt der aktu- 
ellste HTML-Browser aus dem Hause Net- 
scape, bei dem die Java-Laufzeitumgebung 
komplett integriert ist. 


ENTWICKLUNGSUMGEBUNG Die Roaster- 
Entwicklungsumgebung bietet alle Werk- 
zeuge, um Java-Bytecode zu erzeugen und 
zu debuggen. Beim Start der Roaster-Um- 
gebung werden sich die meisten Mac-Ent- 
wickler schnell zurechtfinden, denn Menüs 
und Befehle sind ähnlich angeordnet wie 
bei den bekannten integrierten Program- 
mierumgebungen. 

Der komfortable Editor unterstützt un- 
terschiedliche Textstile (Syntax-Highligh- 
ting), Suchfunktionen einschließlich regulä- 
rer Ausdrücke, automatische Lesemarken 
(Funktions-Pop-up-Menü) sowie Drag-and- 
drop. Mehrfach-Zwischenablagen und Ma- 
krofunktionen helfen zudem beim Erzeugen 
der Applets. Unter einem Dach lassen sich 
die Quelltexte erstellen, kompilieren und 
debuggen. Zusammengehörende Kompo- 


(AWT). Es fungiert innerhalb der objektori- 
entierten Sprache Java als Klassenbiblio- 
thek, die wichtige und umfangreiche 
Grundfunktionen zum Entwickeln bereit- 
stellt. Obwohl es bereits einen eigenen 
Roaster-Compiler gibt, empfiehlt es sich 
zunächst, Suns Java einzusetzen, das in 
Roaster integriert ist. 


EINSCHRÄNKUNGEN Bei der Roaster-Vor- 
abversion muß man mit ein paar Ein- 
schränkungen leben, die in der Vollversion 
behoben sein sollen. So läßt sich Roaster 
derzeit nur auf Power Macs einsetzen, an 
der 68K-Unterstützung wird noch gearbei- 
tet; ferner fehlen Sound- und Netzunter- 
stützung. Wann diese Funktionen verfügbar 
sein werden, steht noch nicht fest. Die Roa- 
ster-Mailing-List informiert jedoch frühzei- 
tig über neue Produktversionen. 

Zu Redaktionsschluß war ein Update auf 
die Developer Release 1.1 verfügbar. Es bie- 
tet einen schnelleren Applet-Viewer, eine 
verbesserte Garbage-Collection und eine 
bessere Handhabung von GIF-Bildern. 


nenten eines Applets werden über Projekte 
verwaltet und verstecken das von anderen 
Plattformen bekannte Make-Utility. 

Zum Testen des fertigen Applets kann 
man den Applet-Runner bemühen, quasi 
ein Mini-HTML-Browser, der aber nur das 
Applet-Tag interpretieren kann. Wie es sich 
für eine integrierte Umgebung gehört, bie- 
tet Roaster dafür ein komfortables „Run“- 
Kommando, das optional sogar den inter- 
aktiven Debugger startet. 

Der Lieferumfang von Roaster enthält 
überdies sämtliche wesentlichen Kompo- 
nenten des Java Development Kit von Sun 
Microsystems. Damit eröffnet sich dem 
Mac-Javisten das gesamte Leistungsspek- 
trum des Original-Abstract-Window-Toolkit 
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Alles unter einem 
Dach Projektver- 
waltung, Editor und 
Debugger sowie - 
im Hintergrund - die 
Früchte der aktiven 
Arbeit. Dem Java- 
Quelltext sieht man 
die Verwandtschaft 
mit der weitverbrei- 
teten Programmier- 
sprache C deutlich 
an. Wer bereits C- 
Erfahrung hat, wird 
sich mit Roaster 
leichttun. 


ac To 


Auch verhindert es, daß der Applet-Runner 
beim Schließen des Testkandidaten been- 
det wird, und unterstützt AWT-Scrollbalken. 


FAZIT Für die ersten eiligen Mac-Java-Jün- 
ger gibt es derzeit keine komfortablere Lö- 
sung als Roaster. Daran kann auch der et- 
was wacklige Applet-Runner nichts ändern. 
Eine umfangreichere Dokumentation - ins- 
besondere über Java als Programmierspra- 
che und über das Programmier-Interface — 
sowie eine 68K-Version wären wünschens- 
wert. Wer jedoch nur ein wenig mit Java 
experimentieren will, sollte sich erst einmal 
Suns Java Development Kit anschauen, ehe 
er eine größere Investition tätigt. 

Alfons Wedemeyer/mst 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Oracle Power 
Objects 


Datenbank-Programmiersystem 


VORZÜGE: umfangreiche und zuverlässige 
Funktionen 

NACHTEILE: bislang nur englische Version, 
viele der Werkzeuge laufen nicht im Hinter- 
grund, umständliche Bedienung 


Systemanforderungen: Mac mit 68020-Prozes- 
sor, System 7.1, 12 MB RAM, 20 MB freier 
Festplattenspeicher Informationen: Oracle, Te- 
lefon 01 80/5 35 85-95 Fax -96 Preis: etwa 
800 Mark 


(Deu Maewell ABB 55 


racle Power Objects ist ein Daten- 

bank-Programmiersystem, das die 
Funktionalität moderner, objektorientier- 
ter Programmiersprachen (OOP) umfaßt. 
Durch die Nutzung des OOP-Konzepts hat 
der Hersteller ein leistungsfähiges Pro- 
grammierwerkzeug geschaffen. Die Anwen- 
dung und alle ihre Komponenten bestehen 
aus Objekten mit vordefinierten Eigen- 
schaften. Dadurch werden eine hohe Flexi- 


Taxometer 


VORZÜGE: Ansprechende Eingabemasken, 
kein Scrollen notwendig 

NACHTEILE: Pro-Version relativ teuer, 
Steuerratschläge nicht ausführlich genug 


Systemanforderungen: System 7.0, 2 MB freies 
RAM Informationen: Artronic, Telefon 04 31/5 
19 31-19, Fax -11 Preis: etwa 100 Mark, Taxo- 
meter Pro zirka 150 Mark 


(Deu Maewell BBM MC 


axometer ist ein Programm, um Ein- 

kommensteuererklärungen zu erstellen 
und auszudrucken. Es gibt zwei Versionen: 
Die Normalversion erfaßt Einkünfte aus un- 
selbständiger Arbeit, aus Kapitalvermögen 
und sonstige Einkünfte wie Renten und 
Spekulationsgewinne. Für alle ande-ren 
Einkunftsarten und für die Angaben zu ei- 
gengenutztem Wohneigentum benötigt 
man die teurere Pro-Version. 


EINGABEN Vergleichbare Programme arbei- 
ten mit einer Bildschirmdarstellung der 
amtlichen Formulare, bei Taxometer hinge- 
gen macht man die Angaben in anspre- 
chend gestalteten Masken. Scrollen ist des- 


Datenbank-Programmiersystem und Steuererklärung 


bilitätt sowie die Wiederver- 


wendbarkeit sämtlicher Kom- 
ponenten (Objekte und Klas- 
sen) erreicht. So kann man 
etwa einmal erstellte Objekte 
beliebig oft in anderen Anwen- 
dungen verwenden, ohne sie 
neu entwickeln zu müssen. 
Auch das Entwicklersystem 
ist modular aus Objekten zu- 
sammengesetzt. Mit dem Lay- 
outeditor lassen sich einfach 
grafische Oberflächenelemente 
erzeugen. Im Worksheet-Editor 
sind die verwendeten Kompo- 
nenten eines Objekts tabella- 
risch aufgelistet. Durch dieses 
Strukturierungskonzept hat man stets ra- 
schen Zugriff auf sämtliche Komponenten 
einer Anwendung. Die Programmierschnitt- 
stelle von Power Objects heißt Oracle Basic 
und besitzt eine gewisse Ähnlichkeit mit 
C++. Mit dieser Sprache lassen sich den 
Objekten beliebige Aktivitäten zuweisen. 
Das Programm bietet eine sehr gute gra- 
fische Hilfefunktion, mit der Anwender 
schnell und präzise eine Antwort auf ihr 
Problem bekommen. Die Online-Hilfe ist in 
dieser Version noch nicht vollständig im- 


halb nicht nötig, und es müssen auch nicht 
mehrere Fenster für die verschiedenen Ein- 
kommensarten geöffnet werden. 

Eine Ballonhilfe informiert über die ein- 
zelnen Eingabefelder, die Sprechblasen 
sind jedoch manchmal lästig. Das Hand- 
buch zeigt alle Eingabemasken und erläu- 
tert sie. Die steuerlichen Ratschläge be- 
schränken sich auf kurze Hinweise, was in 
die einzelnen Felder einzutragen ist. Hier 
könnte das Handbuch ausführlicher sein. 

Das Programm berechnet die Daten des 
Testmandanten, der in den Formularen 
Mantelbogen, N, FW und GSE Angaben zu 
machen hatte, richtig. Als Ex- 


Arbeitsumgebung Auch bei größeren Anwendungen behält 
man mit Oracle Power Objects die Übersicht. 


plementiert, so daß man die separate 
„Ehelp Engine“ verwenden muß. Die ge- 
samte Dokumentation liegt dem Entwick- 
lersystem im Acrobat-Reader-Format bei. 


FAZIT Besonders hervorzuheben ist die ein- 
fache Gestaltung von Masken und die sim- 
ple Programmierung der Datenbank. Die 
Anwendungen sind zu vielen SQL-Daten- 
bankservern kompatibel. Allerdings läßt die 
Arbeitsgeschwindigkeit zu wünschen übrig. 
Markus Brandstätter/mst 


Das Drucken auf die amtlichen Formula- 
re scheint das Hauptproblem bei Program- 
men dieser Art zu sein. Die Formularseiten 
fallen oft so unterschiedlich aus, daß der 
Drucker für jede Seite gesondert eingerich- 
tet werden muß. Mehrere Probedrucke sind 
deshalb unvermeidlich. 


FAZIT Taxometer ist gut geeignet für An- 
wender, die auf die Optik der amtlichen 
Formulare am Monitor verzichten können 
und lieber mit einer modern gestalteten 
Programmoberfläche arbeiten wollen. 
Michael Felder/th 


EHE 


= Müller 


tras bietet Taxometer eine Ein- 
kommensteuertabelle und eine 
Berechnung des Spitzensteuer- 


teuerpflichtiger- 


Wchnme: 


Persönliche Angaben 


ankverbindung- 


Konto: 123456789 |ELZ: | 70000000 


satzes für 1995 und 1996, die |Ivernme: [mans | ||esnnsme: _[zentraman | > 
sich aber nicht nebeneinander Straße: [Hauptstraße 27 Konteinhaber : [Evelyn Müller-Baumann 4 
wohnert: [München Andere Zustelladresse — 


zu Vergleichszwecken betrach- 
ten lassen. Eine gute Stichwort- 
suche führt direkt zu den ent- 
sprechenden Eingabefeldern. 
Es gibt diverse Musterformulare 
wie zum Beispiel für Kfz-Kosten, 
Bewerbungsgespräche oder das 
Arbeitszimmer. Diese sind je- 


FLZ: 
Geburtstag 
Beruf: 


Familienstand: 
seit: [29.02.86 


wir werden 


Angestellter 


Nachname: 


Vorname: 


Straße: 
Wohnort: 


verheiratet 7 


Kinder? [X] 


Vorname! [Evelyn Wohnort: 
Nachname: |Müller-Baumann Straße: 
Geburtstag: Religion: |- Beruf: 


veranlagt | wir haben Gütergemeinschaft vereinbart D 


‚Abteilungsleiter 


doch nicht selbstrechnend und 
gehen auch nicht in die Ein- 
kommensteuerberechnung ein. 
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Ansprechend Bei Taxometer sieht sich der Anwender nicht 
dem schlichten Grau der amtlichen Formulare gegenüber, son- 
dern einer ansprechend gestalteten Eingabemaske. 
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Soft Btx 2.0 
Beta 22 


T-Online-Decoder 


VORZÜGE: T-Online im Kit-Standard, Tele- 
banking-Modul, sehr einfache Internet-Kon- 
figuration, ISDN-Unterstützung 
NACHTEILE: in der Beta-Version instabil 


Systemanforderungen: System 7.5.1, Mac TCP 
2.0.6 oder Open Transport 1.1, 8 MB RAM, 
Modem Hersteller Format, Telefon 0 22 06/9 
58-40, Fax -59 Preis: etwa 150 Mark, Apple 
Internet Connection Kit rund 50 Mark, Update 
100 Mark 


Opdate _MAGWEII keine Wertung 


yas lange währt, wird endlich wahr. 
Die PC-Besitzer konnten T-Online 
schon lange im hochauflösenden Kit-Stan- 
dard nutzen, nun ist es auch den Mac-An- 
wendern vergönnt. Soft Btx 2.0 vom Format 
Verlag erlaubt es, alle Funktionen zu ver- 
wenden, die der deutsche Online-Dienst 
anbietet: Btx, Btx plus, Internet und E-Mail. 

Praktischerweise hat man auch an die 
Anwender gedacht, die noch keine Ken- 
nung bei T-Online haben. Ein T-Online- 
Antrag im Simpletext-Format reicht für die 
Anmeldung aus. Die T-Online-Konfigura- 
tion geschieht in einem einzigen Dialog- 
feld. Man muß lediglich vier Parameter ein- 
geben, die man von der Telekom bei der 
Anmeldung zu T-Online erhält. 

Umständlich ist, daß man diese Einga- 
ben mit einem zusätzlichen Befehl für eine 
dauerhafte Nutzung sichern muß; auch das 
odem-Modul muß separat gesichert wer- 
den. Mit der Communication Toolbox des 
ac lassen sich jedoch Modems, die nicht 
in der Vorauswahl enthal- 


T-Online-Decoder 


sollte man sich von der Bildschirmtext- 
Grafik, dem Cept-Modus, in den man zu- 
nächst gelangt. Wenn man nach der Ein- 
wahl das Menü „Befehle“ aufruft, kann man 
jedoch direkt zur Kit-Übersicht des Deco- 
ders wechseln. Soft Btx baut für Kit-Seiten 
eigene Fenster auf. Auch die Übermittlung 
von Daten wird angezeigt. 

Beim Bildaufbau zeigt das Programm 
leider immer zuerst die Grafik und dann 
den Text. Das kostet Zeit und Geld. Da die 
Informationen im Kit-Standard sehr häufig 
umfangreiche Grafiken ent- 


Protocol, interessiert ist, kommt bei Soft 
Btx ebenfalls auf seine Kosten. Bereits in 
der Beta-Version kann man per Mausklick 
ins Internet wechseln. Die Konfiguration 
dazu ist denkbar einfach. Man muß keine 
IP-Adressen oder dergleichen eingeben; 
das Programm erledigt diese sonst so un- 
angenehme Aufgabe für den Nutzer. Wählt 
man in Soft Btx den Internet-Zugang, wird 
daraufhin der Browser für das World Wide 
Web geöffnet. Wer keinen Web-Browser hat, 
kann über den Format Verlag zusätzlich das 


halten, ist es erfreulich, dß E8 


Soft Btx diese auf der Fest- el 


Forward 


2 


Home 


Netscape: T-Online EE 


als ala| © N! 
Images Print Find Stop N 


& 


Reload 


Open 


Back 
platte ablegt. So kann man 


Location: [http ://www.t-online.de/ 


What’s New? | What’s Cool? | Handbook | NetSearch | NetDireotory| Software | 


wesentlich schneller wieder- 
holt auf eine Seite zugreifen. 
Das Programm sichert die 
Grafiken allerdings nicht in 
einem separaten Ordner, wie 
es etwa bei AOL die Regel 
ist. Mit der Zeit wächst die 
Anzahl dieser Dateien stark 
an, und die Übersicht über 
die heruntergeladenen Grafi- 
ken geht verloren. 

Das Navigieren durch die 
Seiten erweist sich als etwas 
umständlich. Die Statuslei- 


u T-Online, Pressemitteilungen 
edingungen und Preise 


inzu T-Online und Internet 


Suchmaschinen 


tionen und Problemlösungen 


kunroraralun - Liest Update II. 0EIE 


Document: Done. 


ste sollte weitere Buttons für U 
„Vorwärts“ und „Rückwärts“ 
enthalten. Die Stärken des 
Decoders liegen in seiner Ar- 
chitektur. Geübte Anwender können Skripte 
aufzeichnen und so Routinen wesentlich 
beschleunigen. Weitere Einstellmöglichkei- 
ten wie die Angabe von Zeichen pro Zeile 
im Cept-Modus erinnern jedoch eher an 
ein konventionelles Terminalprogramm. 
\Wer am Internet und seinen Diensten, 
etwa World Wide Web oder File Transfer 


ten sind, jederzeit hinzu- 
fügen. Auch ISDN-Karten 
und Adapter werden von 
Soft Btx unterstützt. 


Ö) Allgemeine Infos 
Infos fürNutzer 

T-ONLINE Um online zu | Qesfürändieter 
gehen, wählt man sich un- 


ter der Rufnummer 0 19 10 


‚Agent 
bei T-Online ein. Eine Sta- 
tusleiste gibt in dem Pro- © Editor 


gramm Auskunft über die 


‚ OÖ Seminare 
Verbindungsdauer. Da es Ö Ukerstur 
in T-Online üblich ist, per O Ansprechpartner 


Tastatur zu einer anderen 


Seite zu wechseln, freut AR 
man sich über das Zahlen- 


KIT 337" 


Terminals 


Infos für Entwickler 


(@) Beispiele im KIT-Standard 


 KIT-STUDIO Telekom Edition 


KIT-Informationen 


Beispiele im KIT-Standard > -Neu 


ABBS-Advanced Bulletin Board Systerns 
‚Allianz Kapitalanlagegesellschaft 
‚Allianz Versicherungen 
|| + American Express Bank 
Amiga Club[AC) 
Arnhletz-Produkte undDierstieistungennundumdenPC 
> Arznei und Wadenwickel-Gesundheitsratgeber* 

451 Computer 
‚sspect onine-Kfz-Yersicherungsvergaichlkosterlos) 
ASS-Suchsystern 
‚Atlantis -Dislogsystem 

- Audio* 

» Augsburg informiert - Stadtmagazin 
BearMusik Forum 
Bild der Wissenschaft * 
Börsen-Vierkampf 
Btx plus Gesamtübersicht 
Btx plus Magazin * 
Btx Time - Weihnachts-Seriice 


pad. Es läßt sich nämlich 
mit der Maus bedienen. 
Nicht abschrecken lassen 


Kit Die Verwendung der Kernsoftware für Intelligente Terminals (KIT) 
ist mit Soft Btx möglich. Das Resultat: bessere Grafiken, Schriften und 
Benutzerführung. Mac-Anwender können zufrieden sein. 
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Internet Mit Soft Btx von Format wird der Internet-Zugang T-On- 
line-Benutzern leichtgemacht. Mühselige Konfigurationen entfallen. 


Apple Internet Connection Kit beziehen. 
will man zurück in Soft Btx, muß man sich 
nicht neu einwählen; die vorhandene Ver- 
bindung wird für T-Online weitergenutzt. 

\Wer bereits einen Internet-Zugang über 
Compuserve oder einen anderen Provider 
konfiguriert hat, sollte sich die bestehen- 
den Einträge notieren. Da die Knoten von 
T-Online nicht sehr schnell sind, kann 
leicht der Wunsch aufkommen, den ehema- 
ligen Provider wieder zu reaktivieren. 

Soft Btx 2.0 liegt außerdem die neueste 
Version von Mac Telebanking bei. Mit die- 
ser Filemaker-Datei — eine Filemaker-Run- 
time-Version wird mitgeliefert - kann man 
bei seiner Hausbank etwa den Kontostand 
oder Kontoauszüge abfragen. 


FAZIT Soft Btx bietet ein reichhaltiges An- 
gebot: Homebanking, Internet und T-On- 
line gehören zum Lieferumfang. Das Pro- 
gramm kann indes aus T-Online nicht mehr 
machen, als dieses zu leisten vermag. Ver- 
glichen mit den Programmen anderer On- 
line-Dienste läßt die Benutzerführung zu 
wünschen übrig. Hervorzuheben ist die ein- 
fache Konfiguration des Internet-Zugangs. 
Martin Stein 


TESTBERICHTE HARDWARE | Neue Macs 


Fünf neue Power Macs 
und drei neue Performas kommen auf den Markt. 
Größte Änderung: Bei allen Rechnern wurde der 
Prozessortakt erhöht. Zusätzlich bringt Apple zwei 


DOS-Karten und Power-Mac-Upgrades 


Wegweiser 


Seite 56 Übersicht: Alle neuen Macs 


Kommentar 


Seite 59 PC-Kompatibilitätskarten 


ach den Hiobsbotschaften, die in 
den letzten Wochen über Apple zu 
hören waren (siehe „Blickpunkt“ in 
dieser Ausgabe), kommen nun wie- 
der einige gute Nachrichten: Mit einer neu- 
en Produktpalette und leistungsfähigeren 
Rechnern will Apple das Frühjahrsgeschäft 
ankurbeln und seinen Ruf als Hersteller 


von Highend-Rechnern stärken. Zusätzlich 
wird es für einige Quadras und Power Macs 
Upgrades auf PCI-Macs geben, eine Maß- 
nahme, auf die Besitzer dieser Rechner 
schon seit längerem warten. 

Ebenfalls ganz neu bei der Apple-Hard- 
ware sind zwei PCI-Karten. Auf ihnen ver- 
richten ein Pentium- beziehungsweise ein 


Neue Macs 


586er-Prozessor ihren Dienst, auf den Kar- 
ten laufen DOS, Windows und Windows 95. 


Neue Performas 


Apple stellt drei neue Performas vor, und 
am Preis und an der Ausstattung ist eines 
klar erkennbar: Der Lowcost-Bereich unter 
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2000 Mark soll schrittweise verlassen wer- 
den, auch in den Niedrigpreissegmenten 
setzt Apple verstärkt auf Leistung und Aus- 
stattung - zu einem höheren Preis. 


PERFORMA 5320 Der billigste der neuen 
Performas kostet rund 3700 Mark. Dafür be- 
kommt man einen All-in-one-Rechner mit 


Foto: Ralf Wilschewski 
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Neue Macs 


Macwell Produktübersicht: Alle neuen Performas und Power Macs auf einen Blick 


PERFORMA-SERIE POWER-MAC-SERIE 


Stand: April 1996 


Ri - 


Modell Performa Performa Performa Power Mac Power Mac 

5320 5320 6320 7200/90 8200/100 
Prozessor Power-PC 603e Power-PC 603e Power-PC 603e Power-PC 601 Power-PC 601 
Taktrate 120 MHz 120 MHz 120 MHz 90 MHz 100 MHz 
Level-2-Cache 256 KB 256 KB 256 KB optional optional 
Arbeitsspeicher ab Werk 8 MB 16 MB 8 MB 8 MB 8 MB 
Arbeitsspeicher maximal 64 MB 64 MB 64 MB 256 MB 256 MB 
SIMM/DIMM-Plätze 2 Steckplätze 2 Steckplätze 2 Steckplätze 4 Steckplätze 4 Steckplätze 
SIMM/DIMM-Typ 72-Pin-SIMM 72-Pin-SIMM 72-Pin-SIMM 168-Pin-DIMM 168-Pin-DIMM 
Zugriffszeit 80 ns 80.ns 80 ns 70ns 70ns 
Erweiterungssteckplätze 1 PDS 1 PDS 1 PDS 3 PCI 3 PCI 
VRAM ab Werk 1 MB DRAM 1 MB DRAM 1 MB DRAM 1 MB VRAM 1 MB VRAM 
VRAM maximal — — — 4 MB 4 MB 
Interner Monitor 15 Zoll 15 Zoll — _ — 
Monitorunterstützung 17 Zoll, 8-Bit-Farbe 17 Zoll, 8-Bit-Farbe 17 Zoll, 8-Bit-Farbe 21 Zoll, 24-Bit-Farbe 21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
maximal (extern) bei 832 x 624 bei 832 x 624 bei 832 x 624 bei 1024 x 768 bei 1024 x 768 
Video-Unterstützung optional Video-In und Video-In und optional Video-Inund nur mit nur mit 

TV-Karte, MPEG-Karte TV-Karte, MPEG-Karte TV-Karte, MPEG-Karte Erweiterungskarte Erweiterungskarte 
Interne Festplatte 1,2 GB 1,2 GB 1,2 GB 500 MB 1,2 GB 


CD-ROM-Laufwerk 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


Sound 16-Bit-Stereo 16-Bit-Stereo 16-Bit-Stereo 16-Bit-Stereo 16-Bit-Stereo 
Modem 14 400 bps 28 800 bps —_ —_ —_ 

Platz für 4 Steckplätze plus 4 Steckplätze plus 4 Steckplätze plus 1 Speichermedium 1 Speichermedium 
weitere Medien TV-Tuner-Einschubfach TV-Tuner-Einschubfach TV-Tuner-Einschubfach mit halber Bauhöhe mit halber Bauhöhe 
Ethernet optional optional optional AAUI und 10BaseT AAUI und 10BaseT 
Preis (Straße) etwa 3700 Mark etwa 5000 Mark etwa 2900 Mark stand noch nicht fest stand noch nicht fest 


15-Zoll-Bildschirm, 8 Megabyte (MB) Ar- 
beitsspeicher (RAM), 1,2-Gigabyte-Festplat- 
te, Vierfach-Speed-CD-ROM-Laufwerk und 
14 400-bps-Modem. Der Hauptprozessor, 
wie bei allen Performas ein Power-PC-Pro- 
zessor 603e, ist mit 120 Megahertz (MHz) 
getaktet. Das Ganze nennt sich Performa 
5320. Der gleiche Rechner wird ab Anfang 
Mai noch in einer zweiten Variante zu 
haben sein. Ausgestattet mit 16 MB RAM, 
einer 1,2-GB-Platte, CD-ROM-Laufwerk, TV- 
Tuner, Video-In- und MPEG-Karte sowie 
einem 28 800-bps-Modem kostet er rund 
5000 Mark. Ein stolzer Preis. Würde man 
sich die Komponenten allerdings nachträg- 
lich einzeln zusammenkaufen, müßte man 
rund 500 Mark mehr auf den Tisch legen. 


Wer mit seinem Performa fernsehen, Ur- 
laubsvideos schneiden, CDs ansehen und 
per schnellem Modem ins Internet gehen 
möchte, für den ist die größere Konfigura- 
tion also durchaus interessant. 


PERFORMA 6320 Neben den beiden All-in- 
one-Geräten wird es auch noch einen Per- 
forma ohne Monitor geben. Das neue Mo- 
dell 6320 ist nur in der „kleinen“ Konfigu- 
ration mit 8MB RAM, 1,2-GB-Festplatte 
und Vierfach-Speed-CD-ROM-Laufwerk er- 
hältlich. Bedenkt man die zusätzlichen Ko- 
sten für einen Monitor und ein Modem, 
liegt der Performa 6320 preislich leicht über 
dem Performa 5320. Allerdings hat man 
hier die Möglichkeit, den Monitor selbst 
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Bekannt Die Platine des Power Mac 8200 sieht 


der des 7200 zum Verwechseln ähnlich. Auffällig 
ist allein der quer eingebaute Prozessor. 


Neue Macs 


HARDWARE TESTBERICHTE 


ner 500-Megabyte-Fest- 
platte und einem CD- 
ROM-Laufwerk wird Ap- 
ple auch weiterhin im 
Angebot haben. 


POWER MAC 8200 Na- 


gelneu im Programm 
ist hingegen der Power 
Mac 8200, eine Sym- 
biose zwischen dem 
Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac Power Mac 7200er und dem 8500er. 
8200/120 7600/120 8500/120 8500/150 9500/150 Nach eigenen Angaben 
auf vielfachen Kunden- 
Power-PC 601 Power-PC 604 Power-PC 604 Power-PC 604 Power-PC 604 f 
(auf Tochterkarte) (auf Tochterkarte) (auf Tochterkarte) (auf Tochterkarte) Bl hat Apple die 
Platine eines Power Mac 
120 MHz 120 MHz 120 MHz 150 MHz 150 MHz 7200 in das kleine Tow- 
256 KB 256 KB 256 KB 256 KB 512 KB er-Gehäuse des 8500er 
16 MB 16 MB 16 MB 16 MB 32 MB gepackt und dazu dem 
Power-PC-601-Prozessor 
256 MB 512 MB 512 MB 512 MB 768 MB etwas Beine gemacht. 
4 Steckplätze 8 Steckplätze 8 Steckplätze 8 Steckplätze 12 Steckplätze Den Power Mac 8200 
168-Pin-DIMM 168-Pin-DIMM 168-Pin-DIMM 168-Pin-DIMM 168-Pin-DIMM wird es in zwei Varian- 
70ns 70ns 70.ns 70Ons 70ns ten geben, von denen 
eine mit 100, die andere 
3 PCI 3 PCI Sure 3 PCI 6 PCI mit 120 MHz getaktet 
1 MB VRAM 2 MB VRAM 2 MB VRAM 2 MB VRAM 2 MB VRAM ist. Auch in der Aus- 
4 MB 4 MB 4 MB 4MB 4 MB stattung unterscheiden 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1024 x 768 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


nur mit Video-In Video-In/Out Video-In/Out — 
Erweiterungskarte 
1,2 GB 1,2 GB 2GB 2GB 2GB 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


16-Bit-Stereo 


16-Bit-Stereo 


16-Bit-Stereo 


16-Bit-Stereo 


16-Bit-Stereo 


1 Speichermedium 
mit halber Bauhöhe 


1 Speichermedium 
mit halber Bauhöhe 


1 Speichermedium 
mit halber Bauhöhe 


1 Speichermedium 
mit halber Bauhöhe 


2 Speichermedien 
mit halber Bauhöhe 


AAUI und 10BaseT 


AAUI und 10BaseT 


AAUI und 10BaseT 


AAUI und 10BaseT 


AAUI und 10BaseT 


stand noch nicht fest 


stand noch nicht fest 


stand noch nicht fest 


stand noch nicht fest 


stand noch nicht fest 


sich die beiden neuen 
Modelle. Für den Pow- 
er Mac 8200/100 sind & 
MB Arbeitsspeicher, ei- 


ne 


1,2-GB-Festplatte so- 


wie ein Vierfach-Speed- 
CD-ROM-Laufwerk vor- 
gesehen. Er hat aber, 
ebenso wie der Power 
Mac 7200, keinen Level- 
2-Cache und bringt da- 
her kaum mehr Leistung 


als 


ein Power Mac 


7200/90. Die zweite Va- 
riante, der Power Mac 
8200/120, ist besser aus- 
gestattet. Er bringt 16 


auszusuchen und ein schnelleres Modem 
anzuschließen. Wie die Zahl 20 in der Mo- 
dellbezeichnung besast, ist auch dieser 
Performa mit 120 MHz getaktet. 


LEISTUNGSZUWACHS Zwar hatten wir bis 
Redaktionsschluß keine Möglichkeit mehr, 
einen der Performas in der Redaktion zu te- 
sten, doch müßte nach unseren Erfahrun- 
gen eine um 20 Prozent höhere Taktrate in 
etwa das Gleiche an Leistungszuwachs 
bringen. Gegenüber den Performas 5300 
und 6300 ist also eine Leistungssteigerung 
um rund 20 Prozent, gegenüber den Perfor- 
mas 5200 und 6200, die beide mit 75 MHz 
takten, sogar eine Steigerung um knapp 50 
Prozent zu erwarten. Upgrades von älteren 


Performas wird es von Apple nicht geben. 
Wer es aber schafft, zu einem sinnvollen 
Preis an eine Platinenschublade der neuen 
Performas zu kommen, sollte keine Pro- 
bleme haben, diese in den alten Performa 
einzusetzen. Solange Apple allerdings kei- 
ne Performa-Platinen verkauft, dürfte es 
schwierig sein, an diese heranzukommen. 


Neue Power Macs 


Ebenso wie die Performa-Reihe haben auch 
die Power Macs ein Face-lifting erfahren. 
während der Power Mac 7200/75 ab Anfang 
Mai das Zeitliche segnet, wird allein eine 
Konfiguration der 7200er Reihe fortgeführt. 
Den Power Mac 7200/90 mit 8 MB RAM, ei- 
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MB Arbeitsspeicher, eine 1,2-Gigabyte-Fest- 
platte, ein vierfach schnelles CD-ROM- 
Laufwerk und einen 256 Kilobyte großen 
Level-2-Cache mit. 


LEISTUNGSZUWACHS Insbesondere der 
Cache, aber auch die um 20 Prozent höhere 
Taktrate versprechen diesem Modell einige 
Geschwindigkeitsvorteile. Bei unseren Tests 
zeigt der 8200/120 bei prozessorintensiven 
Arbeiten (Rendern, Zoomen, Bild drehen) 
bis zu 100 Prozent mehr Leistung gegen- 
über einem Power Mac 7200/90. Da der 
Power Mac 8200/120 der einzige neue Mac 
ist, der uns zum Testen vorab zur Verfügung 
steht, lassen sich für die anderen Modelle 
nur Vermutungen anstellen. So wird der 


TESTBERICHTE HARDWARE 


Power Mac 8200 Die Rückansicht zeigt SCSI-, 
Ethernet-, serielle, Monitor-, ADB-, Audio- und 3 
PCI-Schnittstellen. Die vom Power Mac 8500 ge- 
wohnten Ein- und Ausgänge für Video fehlen. 


8200/100 nur wenig schneller sein als der 
7200/90, da auch ihm der Level-2-Cache 
fehlt. Rüstet man diesen nach, so ist er nur 
noch rund 20 Prozent langsamer als der 
Power Mac 8200/120. Wie sich schon öfter 
zeigte, bringt der Level-2-Cache also die 
größten Geschwindigkeitssteigerungen. 


POWER MAC 7600 Als nächstes neues 
Modell tritt der Power Mac 7600/120 die 
Nachfolge des 7500ers an. Sein Power-PC- 
604-Prozessor sitzt auf einer Tochterplatine 
und arbeitet mit 120 MHz. Untergebracht 
ist das Ganze im flachen Tischgehäuse der 


Macwell Upgrades 
Mac-Modell Power PC 604 mit 
120 MHz 132 MHz 
Power Mac 9500/120 x 
Power Mac 8500/120 x 
Power Mac 7600/120 x 
Power Mac 7500/100 ° 
Power Mac 7200 u 
Power Mac 8100 7 
Quadra 840 AV x 
Quadra 800 * 


x kein Leistungszuwachs 
* Platinen-Upgrade und Prozessorkarte 


e über Prozessorkarte 


Neue Macs 


7000er-Reihe, dazu ab Werk 16 MB Arbeits- 
speicher, eine 1,2-GB-Festplatte, ein CD- 
ROM-Laufwerk, ein Level-2-Cache und die 
Video-Eingänge des Power Mac 7500. Bis 
auf das Gehäuse und die größeren AV- 
Fähigkeiten des Power Mac 8500/120 ist er 
also weitgehend mit diesem identisch. Wer 
einen leistungsstarken Prozessor benötigt 
und auf die Video-Fähigkeiten des 8500ers 
verzichten kann, wird im Power Mac 7600 
sicher den Rechner seiner Wahl finden -— 
zumal sich durch das einfache Austauschen 
der Prozessorplatine dieses Modell künftig 
auf bis zu 200 MHz beschleunigen läßt. 


LEISTUNGSZUWACHS Gegenüber einem 
Power Mac 7500, der standardmäßig ohne 
Level-2-Cache ausgeliefert wurde, sollte 
der 7600er knapp 50 Prozent mehr Leistung 
bringen. Das haben unsere Tests mit dem 
weitgehend identischen Power Mac 8500/ 
120 gezeigt. Abstriche könnte allenfalls die 
interne Grafik des 7600ers bringen, die wir 
nicht testen konnten. Der größte Vorteil 
gegenüber dem Power Mac 7500 liest im 
eingebauten Cache und darin, daß der 
604-Chip auf einer Tochterplatine unterge- 
bracht ist. Sind erst einmal Platinen mit 
150 bis 200 MHz Taktrate auf dem Markt, 
kann man so seinem Rechner eine kräftige 
Leistungsspritze verpassen. 


POWER MAC 8500/150 Unser Liebling un- 
ter den PCI-Macs war immer der Power Mac 
8500/120. Er lief so schnell wie der 9500er, 
hatte volle AV-Fähigkeiten und war im Ver- 
hältnis zum größeren Bruder 9500 sehr 
preiswert. Kein Wunder, daß Apple bei die- 
sem Gerät mit Lieferschwierigkeiten zu 
kämpfen hatte. Nun soll es den 8500 in 
sgenügender Stückzahl geben, und das auch 
gleich noch in einer schnelleren Version. 
Mit 150 MHz getaktet wird der Power Mac 
8500/150 in einer Version mit 16 MB RAM, 
einer 2-GB-Festplatte, einem CD- 
ROM-Laufwerk sowie 256 KB Le- 
vel-2-Cache in den Handel kom- 
men. Damit hat sich abgesehen 
vom höheren Prozessortakt gegen- 
über dem 8500/120 nichts geän- 
dert. Dieser wird weiterhin neben 
dem 8500/150 angeboten. 


LEISTUNGSZUWACHS Bei unseren 
Tests mit einem auf 150 MHz be- 
schleunigten Power Mac 8500 er- 
gab sich bei der Prozessorleistung 
ein Zuwachs von rund 25 Prozent 
gegenüber der 120-MHz-Variante 
(siehe Macwelt 1/96)| Der schnellere 
Prozessor brachte aber auch beim 
internen Video und beim Festplat- 
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MewWl KOMMENTAR 


Nun ist sie also raus, die Apple-Frühjahrs- 
kollektion. Nach der Herbstkollektion, die 
alle dumm dastehen ließ, die sich gerade 
einen Nubus-Power-Mac gekauft hatten 
und feststellen durften, daß sie a) in eine 
veraltete Technik investiert hatten und b) 
nicht auf PCI umrüsten konnten, ist nun 
Entwarnung angesagt. Keine neuen 
Schnittstellen, keine neuen Standards - 
eigentlich gar nichts Neues. 


Erfreulich ist, daß Apple neue Motorola- 
Chips wie die 150-MHz-CPU schnell im- 
plementiert. Hier hilft der Prozessorkar- 
tensteckplatz, der auch bei den älteren 
Power Macs auf bis zu 200 MHz ausge- 
legt ist. Apple setzt schnellere CPUs ein - 
und fertig ist die neue Produktpalette. 


Ärgerlich ist, daß die schnellen CPU- 
Platinen nicht separat verkauft werden. 
Diese selbst einzusetzen ist kein Problem 
und würde zumindest 100-MHz-Rechner 
kräftig beschleunigen. Selbst ein Preis bis 
zu tausend Mark würde sich für alle, die 
viel Prozessorleistung benötigen, lohnen. 
Daß die Platinen nicht separat erhältlich 
sind, ist eine reine Marketing-Entschei- 
dung. Daß Motorola keine größeren 
Stückzahlen liefern kann, erscheint eher 
wie eine schlechte Ausrede. 


Bleibt zu hoffen, daß diese Produktpolitik 
schnellstens geändert wird. Denn Rech- 
ner mit CPU-Steckplatz als besonders Up- 
grade-freundlich zu verkaufen und dann 
die Upgrades nicht anzubieten, ist genau 
die richtige Taktik, Kunden zu anderen 
Herstellern zu treiben - und die stehen ja 
bekanntlich schon in den Startlöchern... 


Sebastian Hirsch 


tenzugriff Leistungssteigerungen um bis zu 
17 Prozent. Wie beim Power Mac 7600 ist 
auch der 604-Prozessor des 8500er auf ei- 
ner Tochterplatine untergebracht. So läßt 
sich die Taktrate durch Tausch der Prozes- 
sorplatine auf bis zu 200 MHz steigern — 
wenn die entsprechende CPU-Platine vor- 
aussichtlich im Herbst verfügbar ist. 


POWER MAC 9500/150 Von der reinen 
Prozessorleistung her hatte bisher immer 
der Power Mac 9500/132 den Spitzenplatz 
inne. Diesen Platz teilt er sich nun mit dem 
8500er, denn auch der Power Mac 9500 
kommt in einer neuen Version mit 150 
MHz. Abgesehen von der höheren Taktrate 
hat sich auch am 9500er nichts geändert. 
Ihn wird es allerdings nur noch in einer 
Konfiguration mit 32 MB RAM, einer 2-GB- 


Macwell Newton 130 


Es ist schon eine Weile her, daß Apple den Newton 130 vorstell- 
te, den wir nun auch testen konnten. Zwei Dinge unterscheiden 
den kleinen Helfer von seinem Vorgänger: Der Newton 130 hat 
ein wesentlich besseres Display und zusätzliche 512 KB System- 
speicher. Das Display ist nicht nur hintergrundbeleuchtet und 
damit auch bei schlechteren Lichtverhältnissen lesbar, es ist zu- 
dem entspiegelt. Beim Schreiben macht sich die rauhere Ober- 
fläche angenehm bemerkbar, außerdem kann man nun besser 
lesen, was man eingibt. In der Geschwindigkeit macht sich der 
größere Systemspeicher kaum bemerkbar, wohl aber, wenn man 
den Newton im Hintergrund arbeiten läßt. Dadurch und wegen 
des besseren Displays ist der Newton 130 allen zu empfehlen, 
die viel mit dem PDA arbeiten und den Aufpreis von 300 Mark 
nicht scheuen. Ein Upgrade vom 120er wird es nicht geben. 


Neue Macs 


nen nicht gerade vom 
Hocker, und es macht 
sicher keinen Sinn, ei- 
nen alten 9500er zu 
verkaufen, um sich ei- 
nen 9500/150 zuzule- 
gen. Hier erreicht man 
mit einem Beschleu- 
niger den gleichen Ef- 
fekt. Gegenüber einem 
Power Mac 9500/120 
ist der Sprung schon 
größer - rund 25 Pro- 
zent schneller ist die 
Variante mit 150 MHz. 
Doch richtig interes- 
sant wird es erst dann, 
wenn Prozessorkarten 


Festplatte, CD-ROM-Laufwerk und 512 KB 
Level-2-Cache geben. Dazu enthält der 
9500/150 serienmäßig eine Grafikkarte. 


LEISTUNGSZUWACHS Gegenüber seinem 
Vorgänger mit 132 MHz Taktrate ist der 
9500/150 nicht wesentlich schneller. Unsere 
Tests mit einem auf 150 MHz hochgetakte- 
ten Power Mac 9500 ergeben Leistungsstei- 


mit 180 oder 200 MHz auf den Markt kom- 
men. Von dieser Entwicklung kann auch ein 
älterer 9500er profitieren. 


Preise und Upgrades 


Während die Preise für die neuen Perfor- 
mas schon frühzeitig feststanden, konnte 
Apple uns bis zum Drucktermin keine Prei- 
se für die neuen Power Macs mitteilen — 


gerungen um rund 10 Prozent. Das reißt ei- 


Macwell PC-Kompatibilitätskarten 


Eine gute Nachricht gibt es von Apple für alle, die auf ihren PCI- 
Power-Macs DOS und Windows laufen lassen wollen oder müs- 
sen: Parallel zu den neuen Macs bringt Apple zwei PCI-Karten 
mit Intel-Prozessoren heraus. 


Die eine Karte enthält einen mit 100 MHz getakteten Pentium- 
Prozessor, 256 KB Level-2-Cache und 8 MB RAM, die durch Aus- 
tausch auf 64 MB erweiterbar sind. Die zweite Karte enthält ei- 
nen 100-MHz-586-Prozessor und 128 KB Level-2-Cache. Auch 
diese Karte verfügt über einen DIMM-Steckplatz, der mit einem 
8-MB-RAM-Modul bestückt ist. 


Die neuen Macs unterstützen „Multihoming“, das heißt, die 
Karten können mit der gleichen Ethernet- und TCP/IP-Adresse 
angesprochen werden wie die Macs, in denen sie sich befinden. 
Bisher war das nicht möglich. Verfügbar sind die Karten, die mit 
MS DOS 6.22 ausgeliefert werden, ab Mitte Juni. 


Andere Welten Zugang zur DOS- und Windows-Welt haben 
nun auch PCI-Macs. Hier ist die 586er-Karte abgebildet. 


hier war das „Pricing“ 
noch in vollem Gange. 
Auf dem Markt verfüg- 
bar sollen alle Geräte 
ab Anfang Mai sein, 
laut den Versprechun- 
gen Apples soll alles 
ohne Lieferprobleme 
über die Bühne gehen. 
Beim Thema Up- 
grades sieht es dage- 
gen mager aus. Nur für 
den Power Mac 7200 
wird es ein Upgrade 
auf den 7600er geben, 
Preis und Modalitäten 
standen auch hier 
noch nicht fest. Sollte 
der Preis nicht über- 
zogen sein, ist dieses 
Angebot sehr attraktiv, 
denn so kann man 
dem Power Mac 7200 
zur doppelten Lei- 
stung verhelfen und 
hat mit dem Prozes- 
sorsteckplatz zusätz- 
lich die Möglichkeit, 
weiter an der Takt- 
schraube zu drehen. 
Eine weitere gute 
Nachricht gibt es für 
Besitzer von Quadras 
800, 840AV und Power 
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HARDWARE TESTBERICHTE 


Newton 130 Mit hin- 
tergrundbeleuchtetem 
Display und 512 KB 
mehr Systemspeicher 
kann man nun auch 
bei schlechten 
Lichtverhältnissen 
mit dem New- 
ton arbeiten. 
Auch die Ent- 
spiegelung 
macht sich 
angenehm 
bemerk- 
bar. 


Macs 
8100. Für diese 
Rechner bietet Apple 
nun ein Upgrade auf einen 

Power Mac 8500 an. Alle Upgrades 

gibt es nur ohne Prozessorkarte. Da be- 
kanntlich ohne einen Prozessor nichts geht, 
kann man zusätzlich eine Prozessorkarte er- 
werben, wahlweise mit 120 oder 132 MHz. 
Die Prozessorkarte verhilft auch den Power 
Macs 7500/100 zu mehr Leistung. Mit einer 
132-MHz-Prozessorkarte läßt sich deren 
Leistung um rund 30 Prozent steigern. 
Größter Wermutstropfen bei der ganzen Sa- 
che: Die schnelle 150-MHz-Variante baut 
Apple nur in die neuen Rechner ein. Hier 
sollen Dritthersteller die Lücke schließen 
und Prozessorkarten mit 150 MHz anbieten. 


Fazit 


Die neue Produktpalette von Apple ist weit- 
gehend ein Prozessor-Tuning der alten Pro- 
dukte. Bei allen Rechnern ergeben sich da- 
durch Leistungssteigerungen zwischen 10 
(Power Mac 9500/150) und immerhin 50 
(Power Mac 7600) Prozent. Sinnvoll ist es 
auch, ein Upgrade vom 7200er auf den 
7600er anzubieten, denn hier ergibt sich 
ein großer qualitativer Sprung. 

Alle, die bereits einen der neueren Pow- 
er Macs oder Performas haben, können den 
Nachfolgern beruhigt entgegensehen. Für 
sie besteht kein Anlaß, den alten Rechner 
gegen ein neueres Modell einzutauschen. 
Und wer jetzt einen Rechnerkauf plant, 
kann sich freuen, daß die gesamte Palette 
an Leistung zugelegt hat — das ist doch 
schon was. Welche Rechner besonders 
empfehlenswert sind, läßt sich allerdings 
erst sagen, wenn die Preise feststehen. 

Sebastian Hirsch 


TESTBERICHTE HARDWARE | Mac-Clones 


eit Apple das Mac-Betriebssystem 
lizenziert und die ersten Hersteller 
Clones ankündigten, hat sich nicht 
Die mit mehr allzuviel getan. Besonders in 
Deutschland war die Apple-Konkurrenz nur 
als Grauimport zu haben. Nachdem seit 
kurzem der Genesis MP von Daystar auch 
hierzulande erhältlich ist (Macwelt 4/96), fol- 


viel Vorschußlorbeeren bedachten Rechner von Power 


Computing sind nun auch hierzulande erhältlich. Wir gen nun die Rechner von Power Compu- 
ting. Wir testen den Power Curve 601/120 
zeigen, was sie im Vergleich zu Apple-Macs bringen im kompakten Slimline-Gehäuse und den 


Power Wave 604/150 im geräumigen Tower. 

Der Power Curve wird von einem 120 
MHz schnellen Power-PC-601-Prozessor an- 
getrieben und ist preislich in etwa ver- 
gleichbar mit dem Power Mac 7500/100. 
Dieser wird in der Konfiguration mit 8 MB 
RAM, 500-MB-Festplatte und CD-ROM- 
Laufwerk sowie mit Maus und Betriebssy- 
stem, aber ohne zusätzliche Software, Ta- 
statur und Level-2-Cachekarte für gute 4000 
Mark angeboten. Demgegenüber kostet der 


Komprimiert Im Power Wave sitzen die CPU und die 
PCI-Steckplätze auf separaten Platinen. Platzsparend, aber 
etwas chaotisch. 


Fotos: Ralf Wilschewski 


PC-like Ein kleiner Kulturschock für ausgesprochene Mac-Liebhaber: das 
Innenleben des Power Curve sieht etwas handgestrickt aus. 


Power Curve mit 8 MB RAM, 1-GB-Fest- 
platte, CD-ROM-Laufwerk, 256-KB-Level-2- 
Cache, Maus, Tastatur, System und einem 
ganzen Schwung US-Software 4500 Mark. 
Der Power Wave mit einem 150 MHz 
schnellen Power-PC-604-Prozessor auf se- 
parater Prozessorplatine macht dem Power 
Mac 9500/132 Konkurrenz. Mit 16 MB RAM, 
1-GB-Festplatte, CD-ROM-Laufwerk, 512 
KB-Level-2-Cache, Maus, Tastatur und Soft- 
ware kostet er knapp 8900 Mark, also etwa 
gleich viel wie ein 132 MHz flotter Power 
Mac 9500. Ein 132 MHz schneller Power 
Wave ist mit 7400 Mark noch günstiger. 
Anders als Apple bietet Power Compu- 
ting mehr Flexibilität bei der Konfiguration 
der Rechner. So ist der Power Curve mit 
601-CPU im Slimline-Gehäuse und als 
Desktop lieferbar, der Power Wave mit 604- 
CPU und 120 MHz kommt im Desktop da- 
her, die schnelleren im Tower, der für den 
120-MHz-Power-Wave gegen Mehrpreis lie- 
ferbar ist. Auch bei den Speichermedien ist 
die Auswahl größer; auf Wunsch liefert der 
deutsche Anbieter SOS Computer diverse 
interne Wechselmedien, etwa ein ZIP- oder 
Jaz-Laufwerk oder ein PD-Laufwerk; bei den 
Festplatten ist man ebenfalls nicht auf die 
Grundkonfiguration angewiesen. 


Power Curve 601/120 


Das Slimline-Gehäuse des Power Curve 
bietet Platz für eine interne Festplatte und 
ein 5,25-Zoll-Laufwerk, es ist in der Grund- 
ausstattung mit Festplatte und CD-ROM- 
Laufwerk also bereits komplett gefüllt. Im 
höheren Desktop können zwei 5,25-Zoll- 
und zwei 3,5-Zoll-Laufwerke, eines davon 
halbhoch, eingebaut werden. Neben Fest- 
platte und CD-ROM-Laufwerk passen also 
noch zwei Peripheriegeräte in den Kasten. 
Die Platine des Power Curve besitzt vier 
DIMM-Steckplätze für maximal 256 MB 
RAM; die integrierte Videoschnittstelle un- 
terstützt Monitore bis 1280 mal 1024 Pixel 
Auflösung. 2 MB VRAM (1 MB auf Platine, 
1 MB mit VRAM-SIMM) sind mit zwei weite- 
ren VRAM-Bausteinen bis auf 4 MB erwei- 
terbar. Damit stehen bei höchster Auflö- 
sung noch 16 Bit Farbtiefe an, bei 1152 mal 
870 Pixel werden 24 Bit Farbtiefe erreicht. 
Zusätzlich zur Apple-Monitorschnittstel- 
le (zweireihige DB-15-Buchse) besitzt der 
Rechner einen VGA-Videoausgang, an den 
man ohne Adapter PC-Monitore direkt an- 
schließen kann. Der Rest ist Mac-Standard: 
zwei serielle Geoport-fähige Schnittstellen, 
ein 25poliger SCSI-Anschluß, eine ADB- 
Buchse, Cinchbuchsen für Audio-In und 
-Out in CD-Qualität, eine Ethernet-Schnitt- 
stelle mit AAUI- und RJ-45-Anschlüssen. 


Mac-Clones 


Matwell Macs und Clones im Vergleich 


7500 Power Curve 


HARDWARE TESTBERICHTE 


9500/150 Power Wave 


GB-Seagate, am Clone 
langsamer ist als am 
internen SCSI-Bus des 
Power Mac 7500. Die 


CPU/Taktfrequenz 601/100 601/120 604/150 604/150 
PS 10 MB Seagate realisiert am 
Öffnen 0:08:54 0:09:70 0:06:05 0:08:23 Power Mac 7500 
Drehen 0:12:90 0:10:64 0:06:70 0:11:01 Transferraten von 4,7 
Gauss 0:38:00 0:32:43 0:15:24 0:20:43 beziehungsweise 64 
CMYK -> RGB 0:19:59 0:18:04 0:08:54 0:13:07 MB pro Sekunde (Le- 
Sichern 0:15:00 0:14:90 0:11:44 0:15:40 H 
sen/Schreiben von Da- 
PS zu nd ten), am Power Curve 
Öffnen 0:28:45 0:30:20 0:19:94 0:28:80 bleiben 45 respektive 
Drehen 0:33:20 0:32:48 0:21:54 0:32:94 
Gauss 1:53:57 1:39:94 0:38:83 1:13:97 5,8 MB pro Sekunde 
CMYK -> RGB 0:51:26 0:47:00 0:24:13 0:31:97 übrig. Dies führt da- 
Sichern 1:07:24 0:59:47 0:39:89 1:03:60 zu, daß die Gesamt- 
PS 40 MB leistung des Systems 
Öffnen 0:46:37 0:47:54 0:30:93 0:48:86 kaum über der des no- 
Drehen 0:57:98 0:51:27 0:31:92 0:56:12 minell 20 MHz langsa- 
Gauss 3:19:83 2:51:99 1:09:38 2:05:40 meren Originals liegt. 
CMYK -> RGB 1:25:83 1:15:40 0:39:17 0:51:27 Insbesondere in Pho- 
Sichern 1:57:24 1:38:28 1:06:07 1:48:67 toshop, das ia beson- 
40 MB -> 640 MB 13:19:51 12:20:54 9:14:53 13:01:75 ders von schnellen 
Bryce 7:11:54 7:00:45 5:05:99 5:24:86 Festplatten profitiert, 
Gesamtzeit 35:26:05 32:40:27 _ 21:30:29 29:56:35 wird dies deutlich: 


Angaben in Minuten, Sekunden, Hundertstelsekunden. Niedrigere Werte sind 
besser. PS bezeichnet ein Photoshop-Bild in der jeweils angegebenen Größe. 


Drei PCI-Steckplätze befinden sich auf einer 
Tochterplatine, eine alternative Platine mit 
einem Nubus- und einem PCI-Stecker ist in 
den USA angekündigt. Anders als der ver- 
gleichbare Power Mac 7500 hat der Power 
Curve nur eine als Fast-SCSI-Bus bezeich- 
nete SCSI-Schnittstelle, auch die Video- 
In-Fähigkeiten fehlen: Digitizing-Hardware 
sucht man beim Power Curve vergebens. 
Alten Mac-Anhängern steht nach dem 
Öffnen des Gehäuses ein Kulturschock be- 
vor, im Power Curve sieht es aus wie in ei- 
nem ordinären DOS-PC: Die Laufwerke sind 
auf Metallschienen verschraubt, die elegan- 
ten, aber teuren Einbausätze der Macs feh- 
len. Auf PC-Art sitzt das Laufwerk genauso 
im Rechner. Ein Pluspunkt: Das Gehäuse ist 
komplett aus Metall und entsprechend sta- 
bil. Der Aufbau des Rechners ist solide, 
nichts klappert, die Kabel sind nicht unsau- 
berer verlegt als in neuen Macs. Positiv 
auch, daß alle Steckplätze auf der Platine 
ohne Verrenkungen und Abbaumaßnahmen 
nach Abnahme des Deckels gut zugänglich 
sind. Nach Einbau langer PCI-Karten wer- 
den jedoch die RAM-Steckplätze verdeckt. 


PREISWERTE POWER Der Power Curve ist 
dem Power Mac 7500/100 in den Bench- 
marks deutlich überlegen: Die 20 Prozent 
mehr Leistung sind bei den CPU- und FPU- 
Werten klar ersichtlich, langsamer ist beim 
Power Curve jedoch der Plattenzugriff. Der 
weniger schnelle SCSI-Bus des Clone führt 
dazu, daß dieselbe Festplatte wie unsere 2- 
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Trotz schnellerer CPU 
sind die Testergeb- 
nisse nur geringfügig 
besser als beim Power Mac 7500, was den 
20prozentigen CPU-Vorsprung auf insge- 
samt etwa 10 Prozent mehr Leistung ab- 
dämpft. Bei CPU-intensiven Arbeiten wie 
Excel-Kalkulationen sieht es besser aus. 
Hier zeigt die schnellere CPU dem 100- 
MHz-Apple deutlich die Rücklichter. 
Technisch ist der Power Curve durch den 
fehlenden zweiten SCSI-Bus und nur vier 
DIMM-Slots eher mit dem Power Mac 7200 
als mit dem 7500 vergleichbar, aufgrund 
der schnelleren CPU und der kompletteren 
Ausstattung ist das Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis des Power Curve aber gut. Der Test- 
rechner ist mit der US-Version von System 
7.5.2 ausgestattet, die für Deutschland be- 
stimmten Rechner werden aber nach An- 
gaben des deutschen Distributors mit dem 
deutschen System 7.5.3 verfügbar sein. 


Power Wave 604/150 


Die Grunddaten des Power Wave mit seiner 
150 MHz schnellen 604-CPU sind hervorra- 
gend und versprechen ein sehr gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis: Im Power-Wave-Tow- 
er steckt eine Platine mit 8 DIMM-Steck- 
plätzen für maximal 512 MB RAM, eine 
Level-2-Cachekarte mit 512 KB ist ebenso 
Standard wie ein zweiter interner Fast- 
SCSI-Bus. Die PCI-Videokarte mit 2 MB 
VRAM ist auf 4 MB VRAM erweiterbar und 
hat wie das interne Video des Power Curve 
Monitorausgangsbuchsen für Apple- und 
VGA-Bildschirme. Bis auf diesen Unter- 
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schied ist die Karte identisch mit der des 
Power Mac 9500. Von den drei PCI-Slots ist 
einer durch die Grafikkarte besetzt, bleiben 
also zwei Steckplätze für Erweiterungen. 
Der Einbau ist etwas umständlich, da 
man nach Abnahme der Tower-Abdeckung 
noch eine Metallplatte am Gehäuseboden 
abschrauben muß, um an die Schrauben 
zu gelangen, mit denen die Karten an der 
Steckseite befestigt werden. Davon abge- 
sehen ist die Zugänglichkeit vorbildlich. 
RAM-Bausteine sind ebenso leicht ein- 
zubauen wie zusätzliche Speichermedien. 
Der Tower bietet Platz für zwei 5,25-Zoll- 
Laufwerke und ein 3,5-Zoll-Speichermedi- 
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Power Curve Schmal präsentiert sich der Power 
Curve von hinten. Auffällig ist auch hier der D- 
Sub-Ausgang, den es am Mac nicht gibt. 


um zusätzlich zur internen 1-GB-Festplat- 
te. Im Testgerät werkelt eine antiquarische 
IBM DPES 31080, die mit Transferraten von 
knapp 3,7 MB pro Sekunde den Fast-SCSI- 
Bus, an dem sie angeschlossen ist, ad ab- 
surdum führt. Die Leistungsdaten dieser 
Platte werden sogar von der Quantum Fire- 
ball am langsameren SCSI-Bus des Power 
Curve um 1 MB pro Sekunde übertroffen. 
Erst mit unserer schnellen 2-GB-Testplatte 
kommen akzeptable Werte von 5MB und 
8,5 MB pro Sekunde zustande. 


UNERKLÄRLICHE TESTWERTE Die Bench- 
marks mit Mac Bench und dem Speedo- 
meter bestätigen die 150-MHz-Taktrate, die 
Werte sind identisch mit jenen des auf 150 
MHz getunten Power Mac 9500, den wir in 
der Januar-Ausgabe vorstellten; auch die Vi- 
deokarte ist sehr schnell. Unerklärlich sind 
hingegen die Disk-Mix-Werte, mit denen 
die Plattengeschwindigkeit gemessen wird: 
Die interne, halb so schnelle Platte im Pow- 
er Wave wird mit Werten dargestellt, die 
von dieser Platte in Relation zu der Sea- 
gate-Testplatte und der internen Festplatte 
des Power Mac 9500 nicht erreichbar sind. 
Auch in den Praxistests mit Photoshop 
bestätigt sich das Phänomen. Der Rechner 
ist in der Praxis langsamer als ein Power 
Mac 9500 oder 8500 mit 150 MHz, sogar ein 
9500/132 ist in der Addition aller Testwerte 
etwas schneller als der Power Wave. Offen- 
bar erfolgen speziell Lese- und Schreibope- 
rationen auf Speichermedien langsamer als 
bei einem Apple-Rechner. In Verbindung 
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Power Wave Die verschiedenen Ein- und Aus- 
gänge des Power Wave inklusive D-Sub-Buchse. 


mit einer schnellen Festplatte bekommt 
der Power Wave dennoch gute Noten, vor 
allem im Hinblick auf das Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Die interne 1-GB-Platte sollte 
man aber durch eine zweite, schnelle Platte 
ergänzen oder gleich eintauschen. 


Power Computing versus Apple 


Power Computing bietet 100prozentig kom- 
patible Mac-Clones mit interessanter Tech- 
nik zu günstigen Preisen, die außerdem 
noch mehr als komplett ausgestattet sind. 
Ein weiterer Pluspunkt sind die zusätzli- 
chen Wechselmedien oder Festplatten. Was 
wir allerdings vermissen, ist das seit Ja- 
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Macweli 


Power Curve 


Ausstattung im Überblick 


nuar 1996 unverzichtbare CE-Zeichen. Laut 
SOS Systemtechnik und Power Computing 
ist das CE-Zertifikat erteilt und soll bei Er- 
scheinen dieser Macwelt auch alle neu aus- 
gelieferten Rechner zieren. 

Zum Preisvergleich mit Apple-Systemen 
eine Beispielrechnung: Ein Power Mac 
7500/100/8/1000/CD kostet rund 4100 Mark, 
die Tastatur 150, eine Level-2-Cachekarte 
350 und eine minimale Softwareausstat- 
tung mit Clarisworks 4.0 noch mal rund 300 
Mark, macht 4900 Mark. Der Power Curve 
601/120/8/1000/CD schläst mit 4400 Mark 
zu Buche, einschließlich Tastatur, Cachekar- 
te, 300 Postscript- und Truetype-Schriften 
von Bitstream und über zehn Software- 
titeln, darunter Clarisworks 4.0, die Text- 
verarbeitung Nisus Writer 4.1.3, CD-ROM 
Toolkit, Hard Disk Toolkit, Now Utilities, 
Now Contact, Now Up To Date, Quicken 5, 
eine auf 60 Tage limitierte Version von Soft 
Windows 2.0, ein akzeptables Handbuch 
und als Dreingabe das Buch „Macintosh 
System 7.5 for Dummies“. 

Mehr noch als ein Apple, der erst mit zu- 
sätzlich erworbener Software und Tastatur 
einsatzfähig wird, ist ein Power-Computing- 
System also Plug-and-play, es ist alles da, 
um sofort zu starten. Einziger Wermuts- 
tropfen für deutsche Kunden: Bisher sind 
alle Dreingaben nur US-Versionen. Viel- 
leicht ändert sich das, 
wenn Power Compu- 
ting offiziell auf dem 
deutschen Markt er- 


Power Wave 


Grundkonfiguration 8 MB RAM, 1-GB-Platte, 
Afach-Speed-CD-ROM 


16 MB RAM, 1-GB-HD, 
Afach-Speed-CD-ROM 


Prozessor PPC 601 a. Tochterplatine PPC 604 a. Tochterplatine 
Taktfrequenz 120 MHz 120, 132 oder 150 MHz 
Level-2-Cache 256 KB 512 KB 
RAM-Ausstattung 8MB 16 MB 

RAM-Ausbau max. 256 MB 512 MB 
RAM-Steckplätze 4Amal DIMM 8mal DIMM 
Monitorausgang onboard, 2 MB VRAM PCI-Karte, 2 MB VRAM 
VRAM max. 4 MB 4 MB 

Auflösung max. 1280 x 1024 1280 x 1024 


Farbtiefe max. Aufl. 8 Bit (2 MB)/16 Bit (4 MB) 


8 Bit (2 MB)/16 Bit (4 MB) 


Monitorausgang VGA oder Apple-Buchse 


VGA oder Apple-Buchse 


Steckplätze 3mal PCI 


3mal PCI (2 frei) 


SCSI 1mal SCSI int./ext. 


1mal SCSI int./ext.; 
1mal Fast-SCSI int. 


Seriell 2mal Geoport RS 422 


2mal Geoport RS 422 


Netzwerk Localtalk, Ethernet 


(AAUI plus 10BaseT) 


Localtalk, Ethernet 
(AAUI plus 10BaseT) 


Tonein/-ausgang Stereo 


Stereo 


Gehäuse Slimline oder Desktop 


Desktop, Tower 


Laufwerke Standard Floppy, HD 850 MB bis 
1 GB, 4fach-CD-ROM 


/erweiterbar mit 1mal 3,5 Zoll, 1mal 5,25 Zoll 


Floppy, HD 850 MB bis 
1 GB, 4fach-CD-ROM 
2mal 5,25 Zoll 


Preise inkl. MwSt. 4500 Mark 


Vertrieb, Service und Garantieabwicklung in Deutschland durch SOS Systemtech- 


604/120: 6500 Mark 
604/132: 7400 Mark 
604/150: 8900 Mark 


nik, 52134 Herzogenrath, Telefon 0 24 06/92 90-29, Fax 28 
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scheint. Bisher sind 
die Clones hierzu- 
lande im Vertrieb von 
SOS Systemtechnik 
Oliver Siffrin in Her- 
zogenrath, die auch 
für Service und Ga- 
rantieabwicklung zu- 
ständig ist. 


Fazit 


Trotz einiger Kritik- 
punkte an den bei- 
den Mac-Clones sind 
sie dennoch emp- 
fehlenswerte Alterna- 
tiven zur Apple-Hard- 
ware, vorausgesetzt, 
man kann damit le- 
ben, daß Betriebs- 
system sowie Hand- 
bücher und Software 
derzeit nicht in deut- 
schen Versionen vor- 
handen sind. 

Jörn Müller-Neuhaus/sh 


Grafik: Udo Gauss 


Fotos: Ralf Wilschewski 


17-Zoll-Monitore 


22 Monitore der 17-Zoll-Klasse im Test. Das ge- 


stiegene Interesse an dieser Monitorgröße läßt die 


Hersteller auf gute Verkaufszahlen hoffen. Macwelt 


nimmt 22 aktuelle Bildschirme unter die Lupe 


ei den 17-Zoll-Monitoren ist Be- 

wegung in das Angebot gekom- 

men. Bildschirme dieser Größen- 

ordnung werden dank sinkender 
Preise für mehr Anwender interessant. Wer 
nur auf den Preis schaut, findet unter unse- 
ren Kandidaten schon für 900 Mark einen 
Monitor. Der Großteil liegt im Preisbereich 
zwischen 1500 und 2000 Mark, nur wenige 
kosten noch mehr. Fünf Teilnehmer haben 
Lautsprecher integriert, deren Soundquali- 
täten zwar nicht immer überzeugen, dafür 
benötigt man auf dem Schreibtisch aber 
auch weniger Platz als für einen 17-Zoll- 
Monitor und externe Lautsprecher. 


MacWell Testsieger 


EMPFEHLUNG 


Den ersten Platz teilen sich der Eizo Flex- 
scan F563-T92 und der Samsung Syncma- 
ster 17GLsi. Mit guten bis sehr guten Er- 


gebnissen in allen Testkategorien zeigen 
sie sich als gut abgestimmte Produkte. Für 
schmale Budgets empfiehlt sich der Pro- 
nitron 85.17, den Formac gerade in Pro- 
nitron 17/400 umgetauft hat. 


Wir beurteilen die Testkandidaten in vier 
Hauptpunkten: Bildqualität, Ergonomie, 
Handhabung und Service/Support des An- 
bieters. Diese Kategorien werden unter- 
schiedlich gewichtet und dann in Bezug zu 
den von uns ermittelten Preisen gesetzt. 
Daraus ergibt sich insgesamt das Preis-Lei- 
stungsverhältnis. Aus allen Punkten bilden 
wir abschließend die jeweilige Mauswer- 
tung. Der wichtigste Punkt ist die Bildqua- 
lität, am zweitwichtigsten werten wir, wie 
ergonomisch ein Testkandidat ist. 


BILDQUALITÄT Um die Bildqualität zu be- 
urteilen, prüfen wir die Monitore in den 
Punkten Konvergenz, Helligkeitsverteilung, 
Bildstabilität und Geometrie. Ein zu großer 
Konvergenzfehler ist meist die auffälligste 
Qualitätsbeeinträchtigung und mindert au- 
ßerdem die Bildschärfe. Bei der Helligkeits- 
verteilung setzen wir den Wert der größten 
Helligkeit (meist in der Bildmitte) ins Ver- 
hältnis zum Wert der geringsten. Hier sind 
die Monitore mit Schlitzmasken durchgän- 
gig besser als das restliche Testfeld; ein 
Vorteil dieser Maskentechnik. Die Bildstabi- 
lität wird durch schnelle Wechsel zwischen 
hellen und dunklen Vollbildern geprüft. 
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17-Zoll-Monitore 


B ae Schlechtere Monitore ändern dabei die 
rel Bildqualität Bildgröße. Der überwiegende Teil des Test- 
Anbieter Modell feldes besteht diesen Prüfpunkt ohne 
Apple Apple Vision 1710AV Schwächen, große Ausrutscher treten nicht 
Era Elexscan F563.192 auf. Unterschiedlicher fallen die Ergebnisse 
en 17“ 64 kHz beim Punkt Geometrie aus, der besonders 
Eon 17" 82 kHz für DTP- und CAD-Anwender wichtig ist. 
Eormac Pronitron 85.17 Ein Sehtest mehrerer Personen ergänzt die 
Hitachi CTI 1711 MET Wertung der Bildqualität. 
liyama Vision Master MF-8617 E ‚ e en : 

5 ERGONOMIE Hier prüfen wir die Einhal- 
Miro D1764 TE er ; 

. tung der zertifizierten Strahlungsnorm, die 
Miro D1769 FA . : : 

ß Leistungsaufnahme, Kipp- und Drehwinkel, 
ie Er 5. il Bildwiederholraten und Auflösungsvermö- 
DEM DIET DIESES IS AR gen. Die Leistungsaufnahme (den Energie- 
Mitsubishi Diamond Scan 17Hx verbrauch) prüfen wir auch im Stand-by- 
NEC Multisync XP17 Modus und wenn der Monitor über den 
Nokia 447X-092 Netzschalter ausgeschaltet ist. 

Philips Brilliance 17A In Sachen Strahlungsarmut wird heute 
Samsung Syncmaster 17GLi mindestens die Einhaltung der Strahlungs- 
Samsung Syncmaster 17GLsi norm MPR II vorausgesetzt. Noch schärfer 
Sony Multiscan 17sf Il sind die Bestimmungen der Norm TCO92. 
Taxan Ergovision 730 TCO-S Viele Monitorhersteller bieten ansonsten 
Viewsonic 17 GA Perfect Sound baugleiche Modelle in zwei Versionen an. 
Viewsonic 17PS Die Variante mit TCO92 kostet meistens et- 
Vobis Highscreen MS 1785 P wa 150 Mark mehr als die Ausführung mit 
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der weniger strengen Norm MPR Il. 
Die Bildwiederholraten sollten bei einer 


auf 17-Zoll-Monitoren gängigen Arbeitsauf- 
lösung von 1024 mal 768 Bildpunkten min- 


In die Wertung der Bildqualität fließen die Meßergebnisse zu den Punkten Konvergenz, Helligkeitsverteilung, 
Bildstabilität und Geometrie sowie Schärfe ein. Ein idealer Monitor würde 100 Prozent erreichen. Die Bildqua- 


lität hat den größten Einfluß auf die Gesamtwertung. 


destens 75 Hertz einha 


ten. Höhere Wieder- 


holraten sind ergonomischer, werden aber 


Macwelt Ergonomie nicht von Apples interner Monitorschnitt- 
5 stelle (VRAM) unterstützt. 
Anbieter Modell 
AppIE Apple Vision 1710AV WEITERE TESTPUNKTE Neben den zwei 
Eizo Flexscan F563-T92 wichtigsten Kategorien Bildqualität und Er- 
Escom 17" 64 kHz gonomie überprüfen wir die Testkandidaten 
Escom 17" 82 kHz auch auf die Handhabung hin. Gewertet 
Formac Pronitron 85.17 werden Anschlußmösglichkeiten, Handbuch, 
Hitachi CTI 1711 MET Einstellfunktionen und Bedienbarkeit eines 
liyama Vision Master MF-8617 E Monitors. Beinahe alle Monitore lassen 
Miro D1764 TE sich über Bildschirmmenüs einstellen. Wir 
Miro D1769 FA beurteilen, wie schnell und komfortabel ein 
Miro D1785 TE Bildschirm eingeregelt werden kann. Bei 
Mitsubishi Diamond Pro 17TX Service/Support ist das vorrangige Kriteri- 
Miu Biemondl Scan mE um für uns die Garantiedauer. Die Her- 
NEC Multisync XP17 steller der Testsieger beispielsweise geben 
Nokia A47X-092 drei Jahre Garantie. 
Philips Brilliance 17A ‚ . . 
6 FAZIT Fast ein Drittel der am Test teilneh- 
Samsung Syncmaster 17GLi . 
} menden Monitore bekommt von uns ho- 
Samsung Syncmaster 17GLsi : ; 
j he Mauswertungen, was erfreulicherweise 
Sony Multiscan 175f II ; N 
ws zeigt, daß der gestiegenen Nachfrage auch 
Taxan Ergovision 730 TCO-S En N 
ö j ein qualitativ gutes Angebot gegenüber- 
MIENSOn" 17 GA Perfect Sound steht. Allerdings schafft es keines der Test- 
ee u geräte mit integrierten Lautsprechern auf 
Vobis Highscreen MS 1785 P einen der vorderen Plätze. Generell kann 
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man hier den Tip geben: Ein guter 17-Zoll- 
Monitor sollte etwa die Hälfte des Rech- 


Die Ergonomie-Wertung setzt sich zusammen aus den Prüfpunkten Leistungsaufnahme (in Betrieb, in Stand-by 
und in ausgeschaltetem Zustand), Strahlungsarmut, Kippwinkel, Drehwinkel, Bildwiederholraten und Auflö- 
sungsvermögen. Ein idealer Monitor würde 100 Prozent erreichen. 


nerpreises wert sein. 
Mike Schelhorn 
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Macwell 17-Zoll-Monitore: Ausstattung, Testerg 


apple 
ArnleWiaknn 
afı ar 


Rasa 
7 4 lhe 


Produktname Apple Vision 1710AV Flexscan F563-T92 17" 64 kHz 17" 82 kHz Pronitron 85.17 
Allgemeine Angaben 
Hersteller Apple Eizo Escom Escom Formac 
Info (Telefon, Fax) 01 80/3 50 18, 0 21 53/7 33-400, 0 62 52/7 09-0 0 62 52/7 09-0 0 33 79/3 40-0, 

33 33-180 -110 -100 
Fachhandelspreis 2000 Mark 2000 Mark 900 Mark 1200 Mark 1500 Mark 
Technische Daten 
Bildschirmtyp Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan 
Sichtbare Bildschirmdiagonale 2 40,9 cm 40,3 cm 39,8 cm 40,5 cm 39,8 cm 
Bildschirmmaske Schlitzmaske Lochmaske Lochmaske Lochmaske Schlitzmaske 
Punkt-/Schlitzabstand 0,26 mm 0,25 mm 0,28 mm 0,26 mm 0,26 mm 
Strahlungsarm nach 2 MPR II TCO92 MPR II MPR II MPR II 
Max. Auflösung (Bildpunkte) 1280 x 1024 1280 x 1024 1280 x 1024 1280 x 1024 1280 x 1024 
Maximale Zeilenfrequenz 80 kHz 86 kHz 64 kHz 85 kHz 82 kHz 
Maximale Bildwiederholrate 

bei 1024 x 768 Bildpunkten 75 Hz 104 Hz 70 Hz 100 Hz 75 Hz 
bei 1280 x 1024 Bildpunkten 75 Hz 80 Hz 60 Hz 75 Hz 75 Hz 

Videobandbreite 2) 90 MHz 160 MHz keine Angabe 135 MHz 140 MHz 
Videoanschluß D-sub (Festkabel) D-sub, BNC D-sub (Festkabel) D-sub,BNC D-sub (Festkabel) 
Adapter nötig nein ja ja ja ja 
Sonstige Anschlüsse Kopfhörer, ADB, serieller nein nein nein 

Mikrophon Wartungsport 
Lautsprecher ja nein nein nein nein 
Einstellfunktionen 


Einstellung per 


Tasten, Drehregler, Bild- 


Tasten, Drehregler, Bild- 


Tasten Bildschirm- 


Tasten, Drehregler 


Tasten, Drehregler 


schirmmenü, software- schirmmenü menü, software- 

gesteuert gesteuert (nicht am Mac) 
Kontrast/Helligkeit ja/ja ja/ja javja ja/ja javja 
Bildlage/Bildgröße ja/ja ja/ja javja ja/ja javja 
Konvergenz ja ja ja nein ja 
Farbtemperatur ja ja ja ja ja 
Kissen-/Trapez-Entzerrung ja/nein ja/ja javja ja/ja javja 
Parallelogramm nein ja nein nein nein 
Rotation ja ja ja ja ja 
Moire-Reduktion nein ja nein nein nein 
Reset ja ja ja ja ja 
Degauss während Betrieb nein ja nein ja ja 
Sonstige Angaben 
Gewicht 2 24,4 kg 20,1 kg 16,9 kg 21,7 kg 22 kg 
Kippwinkel unten/oben 2 Sal, 5°/12° SYS 5°/16° 4,5°/17° 
Drehwinkel (+/-) 2 180° 45° 45° 90° 90° 
Stromverbrauch in Watt 
Betrieb/Stand-by/Netz aus 2 31,710,310.3 75,315.210,3 83,6/8,5/0,3 80,5/5/0 91,9/5,6/0 
Garantie in Monaten 12 36 12 12 12 


Testurteil Der Multimedia-Monitor Dieser Monitor ist einer Der einzige Monitor im Der zweite Escom-Moni- Formacs Monitor über- 
von Apple bietet erwar-- der zwei Testsieger. Bei Test, der weniger als 1000 tor hat einen günstigen zeugt vor allem durch 
tungsgemäß die besten einer guten Bildqualität Mark kostet, ist nicht Preis und erreicht zusam- gute Bildqualität und ei- 
Anschlußmöglichkeiten (saubere Helligkeitsver- preisgünstig, sondern bil- men mit dem fast bau- nen günstigen Preis. Im 
und eine sehr gute Ein- teilung, gute Konvergenz, lig. Zwar belegt erinder gleichen Vobis-Monitor Testfeld zeigt er die be- 
stellbarkeit. In der Bild- sehr gute Schärfe) bietet Bildqualität einen Platz im gute Ergonomiewerte. ste Helligkeitsverteilung; 
qualität kann uns einzig er beste Ergonomiewerte Mittelfeld, aber die gerin- Die Bildqualität ist mit Konvergenz und Geome- 
die Helligkeitsverteilung und belegt einen Spitzen- gen Bildwiederholraten deutlichen Geometrie- trie sind gut. Die Bildwie- 
überzeugen. Geometrie, platz bei der Handha- lassen kein besseres Ur- und Konvergenzfehlern derholraten könnten 
Konvergenz und Schärfe bung. Der Eizo-Schirm teil zu. unterdurchschnittlich, höher sein. 
sind befriedigend.Die hat die umfangreichsten worunter auch die Bild- 

Bildwiederholraten sind Einstellmöglichkeiten im schärfe leidet. 
ausreichend. Testfeld. 
Mauswertung BRAND BBBEE BBNn. BBNnG BBBEL 


1) Macwelt-Erhebung, Stand Mitte März 2) gemessen 3) Herstellerangabe 
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Mirs 
121759 Fa 


CTI 1711 MET Vision Master MF-8617E D1764 TE D1769 FA D1785 TE Diamond Pro 17TX 

Hitachi liyama Miro Miro Miro Mitsubishi 

0 40/7 34 11-0, 0 89/90 46 02-1, 05 31/21 13-100, 05 31/21 13-100, 05 31/21 13-100, 0 21 02/48 65 98 

-121 -4 -99 -99 -99 

1700 Mark 1500 Mark 1500 Mark 1350 Mark 1800 Mark 2500 Mark 

Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan 

40,4 cm 40,0 cm 40,4 cm 40,9 cm 40,3 cm 41cm 

Lochmaske Lochmaske Schlitzmaske Lochmaske Schlitzmaske Schlitzmaske 

0,26 mm 0,26 mm 0,25 mm 0,28 mm 0,25 mm 0,25 mm 

TCO92 MPR II MPR II TCO92 TCO92 TCO92 

1280 x 1024 1600 x 1200 1280 x 1024 1280 x 1024 1280 x 1024 1280 x 1024 

82 kHz 86 kHz 64 kHz 69 kHz 85 kHz 86 kHz 

100 Hz 108 Hz 80 Hz 85 Hz 104 Hz 105 Hz 

75 Hz 80 Hz 60 Hz 64 Hz 80 Hz 80 Hz 

135 MHz 160 MHz 80 MHz 86 MHz 100 MHz 135 MHz 

D-sub (Festkabel) D-sub, BNC D-sub (Festkabel) D-sub D-sub, BNC D-sub, BNC 

ja ja ja ja ja ja 

nein nein nein Audio-Eingang nein serielle Bediener- 
Schnittstelle 

nein nein nein ja nein nein 


Tasten, Drehregler, Bild- 


Tasten, Bildschirm- 


Tasten, Bildschirm- 


Tasten, Bildschirm- 


Tasten, Drehregler, Bild- 


Tasten, Drehregler, Bild- 


schirmmenü menü menü menü schirmmenü, software- schirmmenü, software- 
gesteuert gesteuert 

ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja jaja jaja 

ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja jaja jaja 

nein ja nein nein ja ja 

ja ja nein ja ja ja 

ja/ja jaja ja/nein ja/ja ja/nein jaja 

nein ja nein ja nein ja 

ja ja ja ja ja ja 

nein ja nein nein nein ja 

ja ja ja ja ja ja 

ja ja nein ja nein ja 

20,8 kg 21,1kg 18,6 kg 18,3 kg 20,2 kg 22,9 kg 

So 4°/13,5° ala 6°/16° 4°/13° 4°/13° 

75° 45° 45° 45° 45° 90° 

92,8/3,8/0,2 78,9/4,7/0,6 74,5/6,7/6,7 91,9/4,8/0 97,2/98,5/0,9 96,0/6,7/0,4 

36 24 24 24 24 12 


Bis auf Geometriefehler 
macht der 17-Zöller einen 
guten Eindruck in der Bild- 
qualität und landet hier im 
vorderen Drittel. Bei einem 
etwas hohen Strombedarf 
zeigt er auch in Sachen Er- 
gonomie gute Werte und 
das Ganze zu einem ver- 
nünftigen Preis. 


Zwei Mankos (deutliche 
Geometriefehler und ei- 
ne unübersichtliche Me- 
nüführung) trüben den 
ansonsten guten Eindruck 
des liyama-Monitors et- 
was. Für den Preis sind 
die Leistungsdaten be- 
eindruckend. Der Strom- 
verbrauch während des 
Betriebs ist dafür ver- 
gleichsweise niedrig. 


Der D1764 TE erreicht die 
beste Bildgeometrie im 
Test und insgesamt trotz 
einiger Konvergenzfehler 
in der Bildqualität die Note 
„gut". Die Zeilenfrequenz 
ist unterdurchschnittlich. 
Ärgerlich: Im ausgeschal- 
teten Zustand zieht er im- 
mer noch 6,7 Watt Strom. 


Dieser Monitor ist ein 
Schnäppchen für diejeni- 
gen, die integrierte Laut- 
sprecher wollen. In der 
Bildqualität liegt er im vor- 
deren Mittelfeld; bei den 
Ergonomiedaten etwas 
schlechter. Die Zeilenfre- 
quenz ist auch bei diesem 
Miro-Bildschirm unter- 
durchschnittlich. 


Von den drei Miro-Moni- 
toren hat dieses Modell 
die besten Bildwiederhol- 
raten, aber auch die 
schlechteste Bildqualität: 
Zwar stimmt die Hellig- 
keitsverteilung, starke 
Konvergenzfehler und 
eine nur ausreichende 
Geometrie drücken aber 
das Urteil. 


Gute Noten bekommt der 
Diamond Pro in der Bild- 
qualität, vor allem die Hel- 
ligkeitsverteilung ist sehr 
gut. Befriedigend fällt die 
Geometrie aus. Die Hand- 
habung über das aus- 
klappbare Bedienfeld ist 
problemlos. Die Bildwie- 
derholraten fallen hoch 
aus, der Stromverbrauch 
und der Preis jedoch auch. 


BBARL 
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Macwell 17-Zoll-Monitor 


Mitsuhiski 
Tiarromd Syarı 


Ausstattung, Testerg 


sse und Bewertungen im Üb 


Phälipe 


Brillinnee 17% 


Produktname Diamond Scan 17HX Multisync XP17 447X-092 Brilliance 17A Syncmaster 17GLi 
Allgemeine Angaben 
Hersteller Mitsubishi NEC Nokia Philips Samsung 
Info (Telefon, Fax) 0 21 02/48 65 98 0 89/9 62 74-0, 01 80/5 35 69 72 01 80/5 35 67 67 01 80/5 12 12-13, 

-500 -14 
Fachhandelspreis ?) 1600 Mark 2350 Mark 1950 Mark 2200 Mark 1800 Mark 
Technische Daten 
Bildschirmtyp Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan 
Sichtbare Bildschirmdiagonale 2 40,1 cm 39,4 cm 39,1 cm 41,3 cm 40,0 cm 
Bildschirmmaske Lochmaske Lochmaske Schlitzmaske Lochmaske Lochmaske 
Punkt-/Schlitzabstand 0,26 mm 0,28 mm 0,25 mm 0,26 mm 0,28 mm 
Strahlungsarm nach 2 TC092 MPR II TC092 TC092 MPR Il 
Max. Auflösung (Bildpunkte) 1280 x 1024 1280 x 1024 1280 x 1024 1600 x 1280 1280 x 1024 
Maximale Zeilenfrequenz 82 kHz 82 kHz 82 kHz 82 kHz 65 kHz 
Maximale Bildwiederholrate 

bei 1024 x 768 Bildpunkten 100 Hz 100 Hz 95 Hz 95 Hz 75 Hz 
bei 1280 x 1024 Bildpunkten 76 Hz 75 Hz 80 Hz 75 Hz 60 Hz 

Videobandbreite 3 135 MHz 140 MHz 140 MHz 135 MHz 110 MHz 
Videoanschluß D-sub D-sub, BNC D-sub, BNC D-sub, BNC D-sub (Festkabel) 
Adapter nötig ja ja ja ja ja 
Sonstige Anschlüsse nein D-sub 15polig breit, nein Kopfhörer, nein 

Access-Bus Audio-In 
Lautsprecher nein nein nein ja nein 
Einstellfunktionen 


Einstellung per 


Tasten, Bildschirm- 


Tasten, Drehregler, Bild- 


Tasten Bildschirm- 


Tasten, Drehregler, Bild- 


Tasten, Drehregler, 


menü schirmmenü, software- menü, softwarege- schirmmenü, software- Bildschirmmenü 
gesteuert (nicht am Mac) steuert (nicht am Mac) gesteuert 

Kontrast/Helligkeit ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja javja 
Bildlage/Bildgröße javja ja/ja ja/ja ja/ja javja 
Konvergenz nein nein ja nein nein 
Farbtemperatur ja ja ja ja ja 
Kissen-/Trapez-Entzerrung ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja 
Parallelogramm nein ja ja nein ja 
Rotation ja ja ja ja ja 
Moire-Reduktion ja nein nein nein nein 
Reset ja ja ja ja ja 
Degauss während Betrieb ja ja ja ja ja 
Sonstige Angaben 
Gewicht 2 20,3 kg 23,8 kg 20,8 kg 20,3 kg 17,9 kg 
Kippwinkel unten/oben 2 4°/14° 4°/15° 5°/20° 6°/14° 4°/14° 
Drehwinkel (+/-)2 90° 50° 90° 90° 45° 
Stromverbrauch in Watt 
Betrieb/Stand-by/Netz aus 2 105,3/7,2/0,3 114,3/7,5/0 95,7/5,9/0 76.1/2,3/0,5 70,9/13,9/0 
Garantie in Monaten 12 12 36 36 36 


Testurteil Sichtbare Konvergenzfeh- In Sachen Bildqualität gibt Störende Geometriefehler Der Brilliance 17A landet Magere Bildwiederholra- 
ler führen bei diesem Mo- sich der Multisync am sind der Grund für die bei unserer Ergonomie- ten und eine geringe Zei- 
nitor zu einer nur befrie- wenigsten Blößen und ist Abwertung dieses Moni- bewertung mit einem für lenfrequenz kosten den 
digenden Bildschärfe. Bei mit knappem Abstand tors trotz seiner sehr gu- die Leistung geringen 17GLi einen vorderen 
den anderen Bildqualitäts- bester Monitor in dieser ten Helligkeitsverteilung Stromverbrauch und gu- Platz. Die Bildqualität hin- 
kriterien erreicht das Mit- Kategorie. Wegen Man- und guter Bildschärfe. Die ten Bildwiederholraten gegen kann mit guter 
subishi-Modell Durch- kos wie dem höchsten insgesamt guten Ergono- weit vorne. In den ande- Konvergenz und den 
schnittswerte. 105 Watt Stromverbrauch und ei- miewerte machen dies ren Kategorien belegter zweitbesten Geometrie- 
Leistungsaufnahme ner unübersichtlichen Be- wieder wett. Ein wenig Plätze im Mittelfeld. Die werten überzeugen. Der 
während des Betriebs sind dienführung schafft eres hoch fällt die Leistungs- Bedienung ist teilweise Preis ist etwas zu hoch. 
sehr hoch. aber nicht ganz auf das aufnahme während des umständlich. Trotz Multi- Fürrund 150 Mark mehr 

Siegertreppchen. Betriebs aus. media-Ausstattung ister ist eine TCO-92-Version 
etwas teuer. erhältlich. 

BL Wer Zune BBaul BBBRL BBARD BBBEl BRAND 


1) Macwelt-Erhebung, Stand Mitte März 2) gemessen 3) Herstellerangabe 
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Yes: 
17G& 


Syncmaster 17GLsi Multiscan 17sf Il Ergovision 730 TCO-S 17GA Perfect Sound 17PS Highscreen MS 1785 P 

Samsung Sony Taxan Viewsonic Viewsonic Vobis 

01 80/5 12 12-13, 01 30/86 92 86 07 71/83 00-0, 0 30/7 86 75 09, 0 30/7 86 75 09, 0 24 05/4 44-0, 

-14 -80 785 7904 785 7904 -400 

2000 Mark 1800 Mark 1700 Mark 1600 Mark 1850 Mark 1350 Mark 

Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan Autoscan 

40,0 cm 40,5 cm 39,4 cm 41,2 cm 40,1 cm 40,5 cm 

Lochmaske Schlitzmaske Lochmaske Lochmaske Lochmaske Lochmaske 

0,26 mm 0,25 mm 0,28 mm 0,27 mm 0,25 mm 0,26 mm 

MPR II MPR II TCO92 TCO92 TCO92 MPR II 

1600 x 1280 1280 x 1024 1280 x 1024 1280 x 1024 1600 x 1280 1280 x 1024 

85 kHz 65 kHz 69 kHz 69 kHz 82 kHz 85 kHz 

106 Hz 80 Hz 86 Hz 85 Hz 100 Hz 100 Hz 

80 Hz 60 Hz 64 Hz 65 Hz 75 Hz 752 

135 MHz keine Angabe 86 MHz 86 MHz 135 MHz 135 MHz 

D-sub, BNC D-sub (Festkabel) D-sub (Festkabel) D-sub D-sub, BNC D-sub (Festkabel) 

ja ja ja ja ja ja 

nein nein Kopfhörer, Audio- Kopfhörer, Audio-In, nein nein 
In/through, Mikrophon Mikrophon 

nein nein ja ja nein nein 

Tasten, Drehregler, Bild- Tasten, Bild- Tasten, Bild- Tasten, Bild- Tasten, Bild- Tasten, Drehregler (nur 

schirmmenü schirmmenü schirmmenü schirmmenü schirmmenü für Helligkeit) 

ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja javja ja/ja 

ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja javja ja/ja 

nein nein nein nein nein nein 

ja ja ja ja ja ja 

ja/ja ja/nein ja/ja ja/ja ja/ja ja/ja 

ja nein ja ja ja nein 

ja ja ja ja ja ja 

nein nein nein nein ja nein 

ja ja ja ja ja ja 

ja nein ja ja ja ja 

19,3 kg 18,7 kg 18,2 kg 18,5 kg 17,8 kg 21,4 kg 

4°/12° 5°/14° 4°/16° 4°/14° 4°/13° 5°/16° 

45° 45° 45° 90° 755 905 

75,4/13,5/0 77,3/8,2/8,2 85,2/3,8/3,7 88,4/6,6/0,5 92,2/7,910,5 79,1/4,6/0 

36 12} 36 36 36 12 


Knapp nach dem NEC- 
Monitor belegt der GLsi in 
der Bildqualität den zwei- 
ten Platz. Die Bedienung ist 
einfach. Bei hohen Bildwie- 
derholraten zeigt der Mo- 
nitor eine sehr geringe Lei- 
stungsaufnahme. Der gute 
Mix aus Bildqualität, Ergo- 
nomie, Handhabung und 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
macht den 17Glsi zu ei- 
nem der zwei Testsieger. 


Wie fast alle Trinitron-Mo- 
nitore zeigt der Multiscan 
17sf Il eine gute Hellig- 
keitsverteilung; Schärfe 
und Konvergenz sind 
befriedigend. Die Zeilen- 
frequenz ist unterdurch- 
schnittlich. Wie der Miro 
D1764TE ist der 17sf Il im 
ausgeschalteten Zustand 
ein Stromfresser. 


Mit integrierten Lautspre- 
chern und Mikrophon fällt 
der Taxan in die Kategorie 
Multimedia-Monitore. Bei 
allen Testkriterien landet er 
im Mittelfeld, die Bedie- 
nung ist teilweise um- 
ständlich. Der Preis jedoch 
ist noch angemessen. 


In Sachen Sound-Fähigkei- 
ten zeigt sich der Viewso- 
nic-Monitor genauso wie 
bei den Leistungsdaten 
vergleichbar mit dem Bild- 
schirm von Taxan. In den 
meisten Testkriterien 
schneidet er aber etwas 
schlechter ab als jener und 
schafft es gerade noch in 
diese Wertungsklasse. 


Da hat uns der Hersteller 
wohl ein Montagsgerät 
geschickt: Bei der Bildqua- 
lität landet der Monitor 
wegen seiner Konvergenz- 
fehler und schlechter 
Schärfe auf dem letzten 
Platz. Die Ergonomiewer- 
tung bringt ihn auf einen 
Platz im vorderen Mittel- 
feld. Bei einer besseren 
Bildqualität wäre der Preis 
in Ordnung. 


Der Vobis-Monitor ist et- 
was teurer als sein Pen- 
dant von Escom und 
kommt in der Bildqualität 
bis auf die Helligkeitsver- 
teilung etwas besser weg 
als der 17“ 82 kHz von 
Escom. Insgesamt schafft 
auch der Vobis-Bildschirm 
trotz hoher Bildwieder- 
holraten keine bessere 
Wertung. 


BBRRE 
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Kaufberatung 


17-Zoll-Monitore 


12 wichtige Tips zum Kauf eines 17-Zoll-Monitors. 


Tip 7). Der „Trauerrand“, also die schwarze 
Fläche um das sichtbare Bild, sollte gene- 
rell nicht zu groß sein und Sie nicht stören. 


Wenn Sie nicht nur auf den Preis achten, hilft Ihnen 


unsere Kaufberatung mit nützlichen Tips bei der 


Auswahl des richtigen Monitors 


BILDSCHIRMGRÖSSE Die Größe 
eines Monitors wird traditionell in 
Zoll gemessen. Seit einiger Zeit geben 
die Hersteller die Diagonale auch in Zen- 
timetern an, da sie sonst abgemahnt wer- 
den können. Die tatsächliche Größe des 


ANSCHAUEN! Einen Gebrauchtwa- 

gen fährt jeder zur Probe, bevor er ihn 

kauft. Bei Monitoren sollten Sie eben- 
falls einen genaueren Blick wagen. Neh- 
men Sie zumindest ein Vorführmodell oder 
noch besser den Monitor, den Sie sich zule- 
gen wollen, vorher genau unter die Lupe. 
Monitorbildes ist immer kleiner als die 
angegebene Bildschirmdiagonale und steht 
in jedem Datenblatt (dort findet man sie 
oft auch unter der Bezeichnung „sichtbare 
Breite und Höhe“). Achten Sie außerdem 
darauf, ob die Geometrie stimmt (siehe 


AUFLÖSUNGEN Die Auflösung 
hängt eng mit der Monitorgröße und 
dem Punktabstand zusammen und 
bezeichnet die Anzahl der horizontalen und 
vertikalen Bildpunkte, die mit einer Loch- 


Maewell So funktioniert ein Monitor 


Im Inneren des Monitors bewe- 
gen sich drei parallele Elek- 
tronenstrahlen von links nach 
rechts und von oben nach un- 
ten. Diese Strahlen bringen die 
Phosphorpartikel auf der Innen- 
seite des Bildröhrenglases zum 
Leuchten, um auf diese Weise 
ein Bild zu erzeugen. 


Zwei elektromagnetische Spu- 
len steuern die Elektronenstrah- 
len horizontal wie auch verti- 
kal so, daß der entsprechende 
Strahl exakt die richtigen Phos- 
phorpartikel trifft. 


Die Intensität der Farben, die 
Sie auf einem Monitor sehen, 
wird von der Stärke beeinflußt, 
mit der der Strahl auf die Phos- 
phorschicht auftrifft. Das Er- 
gebnis: verschiedene Farbein- 


drücke, auch wenn der Monitor 
nur Rot, Grün und Blau zeigt. 


Die Monitorinnenseite ist mit einer Lage von Phosphorparti- 
keln beschichtet, die in Gruppen von drei Farben geordnet 


sind. Diese roten, grünen und blauen Punkte leuchten auf, 
wenn sie von einem Elektronenstrahl getroffen werden. 


Bei Schlitzmasken kön- 
nen mehr Elektronen- 
strahlen die Maske pas- 
sieren. Sie müssen da- 
her nicht so stark sein 
wie bei Lochmasken. 
Die nötigen Stützdrähte 
sind in dieser Abbildung 
nicht zu sehen. 


Bei Lochmasken gibt der Punktab- 
stand (dot pitch) an, wie weit zwei 
benachbarte Punkte derselben Farbe 
(beispielsweise Rot) voneinander ent- 
fernt sind. Normalerweise ist der 
Punktabstand horizontal und vertikal 
gleich. Es gibt auch schon Lochmas- 
ken mit asymmetrischem Dot-pitch. 
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oder Schlitzmaske darstellbar sind. Eine 
höhere Auflösung erfordert für ein gutes 
Bild einen kleineren Punkt- beziehungswei- 
se Schlitzabstand. Wollen Sie öfter in einer 
Auflösung von 1280 mal 1024 Bildpunkten 
arbeiten, sollten Sie einen Monitor mit klei- 
nerem Punktabstand (dot pitch) wählen. Ist 
die Auflösung zu hoch, werden Schriften zu 
klein und schwer lesbar dargestellt. Einige 
17-Zoll-Monitore bieten auch eine Auflö- 
sung von 1600 mal 1200 Bildpunkten, die 
in dieser Monitorklasse jedoch unergono- 
misch ist und sich aus diesem Grund nicht 
als Arbeitsauflösung empfiehlt. Bei einem 
Leseabstand von 50 Zentimetern sollte die 
Zeichenhöhe mindestens 2,8 Millimeter be- 
tragen. Dies können Sie leicht in Ihrer be- 
vorzugten Auflösung nachmessen. 


die Genauigkeit, mit der bei Farb- 

monitoren die Videostrahlen für Rot, 
Grün und Blau positioniert werden. Abwei- 
chungen davon zeigen sich als feine blaue 
oder rote Linie in horizontaler oder verti- 
kaler Richtung. Sichtbare Konvergenzfehler, 
die Sie am Bildschirm nicht beseitigen kön- 
nen, sollten Sie nicht akzeptieren. Even- 
tuell vorhandene Konvergenzregelmög- 
lichkeiten bedeuten nicht automatisch eine 
Fehlerbeseitigung! Weil die Datenblätter 
meistens einen relativ hohen zulässigen 
Konvergenzfehler nennen (der dann schon 
deutlich sichtbar und störend ist), gibt es 
in diesem Punkt öfter Reklamationen, die 
Händler für nichtig erklären. 


4 KONVERGENZ Die Konvergenz ist 


vergenz ist oft der Grund für eine 
schlechte Bildschärfe. Aber auch die 
Fokussierung kann hier schuld sein. Testen 
Sie die Bildschärfe mit Schriftzeichen und 
weißem Hintergrund in der Mitte und vor 


De sur Eine schlechte Kon- 


allem an den Rändern des Monitorbildes. 
Besonders auf die linke obere Ecke sollten 
Sie achten: Das ist eine Monitorstelle, an 
der häufig gelesen wird. Verschwimmen 
die Zeichen, oder bleiben sie undeutlich, 
wählen Sie besser einen anderen Monitor. 


terium dafür, wie gut sich ein Zeichen 

von seinem Hintergrund abhebt. Gute 
Monitore erreichen mit schwarzer Schrift 
auf weißem Hintergrund Kontrastverhält- 
nisse von über 5:1, mindestens eingehalten 
werden soll ein Verhältnis von 3:1. Leider 
sind die Kontrasteigenschaften mit dem 
bloßen Auge nur schlecht zu prüfen. Achten 
Sie darauf, daß das Umgebunsslicht in et- 
wa den bei Ihnen herrschenden Verhältnis- 


, KONTRAST Der Kontrast ist das Kri- 
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sen entspricht. Erscheint Ihnen dann der 
Monitor zu flau, kann das auf ungenügen- 
de Kontrastverhältnisse hinweisen. 


sollten auch in der Monitordarstel- 

lung gerade bleiben, Quadrate nicht 
als gestauchte Rechtecke abgebildet wer- 
den und Kreise nicht als Ellipsen. Läßt sich 
das Monitorbild so weit aufziehen, daß kein 
schwarzer Rand erkennbar ist, können viele 
Monitore die Bildgeometrie nicht mehr so 
gut einhalten. Am besten läßt sich die Geo- 
metrie anhand eines Testbildes mit Qua- 
dratgitternetz und Kreisen in der Bildmitte 
sowie an den Ecken einschätzen. 


7 BILDGEOMETRIE Gerade Linien 


REGELMÖGLICHKEITEN Ein ab 
Werk gut eingestellter Monitor muß 
normalerweise nur noch in den Berei- 
chen Bildlage und Bildgröße nachgeregelt 
werden. Dennoch sollten daneben zumin- 
dest folgende Einstellelemente am Bild- 
schirm vorhanden sein: 
e Kontrast und Helligkeit (am besten 
per Einstellrad) 
e Bildrotation respektive Bildneigung 
e Kissenentzerrung 
e Trapezentzerrung 
e Regelbare Farbtemperatur 
Einige Monitore zeigen besonders in höhe- 
ren Auflösungen eine Moire-Struktur, die 
am leichtesten in Grauflächen zu erkennen 
ist. In diesem Fall sollte die Möglichkeit ei- 
ner Moire-Reduzierung vorhanden sein. 
Achten Sie auch darauf, ob das Bild mit 
Moire-Reduzierung nicht zu unscharf wird. 


Moderne Monitore dürfen vor allem 

eines nicht mehr tun: flackern. Grund 
hierfür sind zu niedrige Bildfrequenzen. Das 
Flackern verschwindet bei etwa 72 Hertz 
(Hz). 75 Hz auch bei den höheren Auflösun- 
gen sollte der Monitor aber auf jeden Fall 
bieten. Das Bildschirmflackern erkennen 
Sie leichter, wenn Sie ein Blatt Papier an 
den Monitor halten und die Papierkante vor 
der Bildfläche betrachten. Die Helligkeit 
stellen Sie vorher am besten auf Maximum. 


INTERNES VIDEO 17-Zoll-Moni- 
10 können ohne weiteres mit 

dem internen Video von Apple 
(VRAM) betrieben werden. Die maximale 
Bildwiederholrate liegt dabei bei 75 Hz, 
egal in welcher Auflösung. Anwender, die 
das Monitorbild schneller aufgebaut ha- 
ben wollen, müssen zu einer zusätzlichen 
Grafikkarte greifen, die neben Quickdraw- 
Beschleunigung ebenfalls höhere Bildwie- 


Oi NICHT AUFTRETEN SOLLTE 
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derholraten unterstützt. Bei vielen dieser 

Grafikkarten ist dann auch kein zusätz- 

licher Monitoradapter mehr nötig. 

1 1 der Monitor nach dem Kauf nicht 
in einer Mehrwegbox zu Ihnen 

kommen, bewahren Sie unbedingt den Kar- 

ton auf. So manche Garantiefälle wurden 


schon abgelehnt, weil der Monitor nicht in 
der Originalverpackung zur Reparatur kam. 


ERGONOMISCHE AUFSTEL- 
127: Nicht nur die „inneren“ 
Qualitäten eines Monitors sind für 
gute Arbeitsbedingungen verantwortlich, es 
ist auch sehr wichtig, ihn richtig aufzustel- 
len. Positionieren Sie den Monitor so, daß 
Ihre Augen in der Höhe des oberen Bild- 
schirmrandes sind und der Betrachtungs- 
winkel etwas nach unten weist. Der Monitor 
steht am besten, wenn einfallendes Tages- 
licht und direkter Lichteinfall von Beleuch- 
tungskörpern vermieden werden. Sie soll- 
ten weder direkt zum Fenster schauen noch 
mit dem Rücken zu Fenstern sitzen. Zu gu- 
ter Letzt sollten Ihre Augen weiter als 50 
Zentimeter vom Monitor entfernt sein. 
Mike Schelhorn 


KARTON AUFHEBEN Sollte 


nechlisie = 


Hier finden Sie die wichtigsten Punkte, 
die beim Monitorkauf zu beachten oder 
mit dem Händler zu besprechen sind. 


Eignung des Monitors für die vorgese- 
henen Anwendungen 


Zeichen bei gewünschter Auflösung 
gut lesbar und groß genug 


Tatsächliche Bildgröße bei stimmiger 
Geometrie 


Bildfläche flecken- und flimmerfrei 


Schärfe 


Kontrast 


sowie Bedien- 


Einstellmöglichkeiten 
führung 


Stromsparmodus 


CE-Zeichen 
MPR Il oder TCO92 


Garantiedauer 


Vor-Ort-Tausch möglich 


I 
I 
I 
I 
I 
} 
I 
I 
} 
I 
I 
| 
[} 
I 
| 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
[} 
I 
I 
[} 
I 
| 
I 
I 
| 
I 
I 
I 
I 
h Konvergenz 
I 
I 
[} 
I 
I 
[} 
I 
| 
[} 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
| 
I 
I 
I 
I 
| 
I 
I 
[ 
[} 
I 
I 
I 
I 
I 
I 
} 
I 
I 


Pr; 
werLeRL 


Foto: Paul Franz-Moore 


ie Zeiten ändern sich, und mit ih- 

nen Apple. Nachdem im vergange- 

nen Jahr lediglich einer Handvoll 

auserwählter Journalisten ein Blick 
auf System 8, Codename Copland, gewährt 
wurde (Macwelt 7/95), durften diesen Januar 
die Besucher der Macworld Expo in San 
Francisco und im März jene der Cebit in 
Hannover einen ersten Blick auf die näch- 
ste Generation des Mac-OS werfen. 

Was dort zu sehen war, ist aber nur ein 
kleiner Teil dessen, was mit Copland an 
neuen Funktionen auf dem Mac Einzug hal- 
ten wird. Verbesserte Finder-Funktionen, ei- 
ne neue Art, Dokumente zu verwalten, die 
sogenannte Microkernel-Architektur, Kom- 
ponentensoftware und ausgefeilte Internet- 
Funktionalität sind die Hauptmerkmale des 
neuen Betriebssystems. 

Genaugenommen gibt es derzeit zwei 
Versionen von Copland: eine „echte“ sowie 
eine, die auf System 7.5 aufsetzt und allein 
dafür verwendet wird, neue Funktionen von 
Copland zu demonstrieren. Während die 
erste Version sich noch im Entwicklungs- 
stadium befindet und nur verwendet wird, 
um den Microkernel zu zeigen, der das 
Mac-OS von Anwendungsprogrammen un- 
abhängig macht, ist zur Veranschaulichung 
der neuen Funktionalität die stabilere zwei- 
te Version besser geeignet. Bei der ersten 
Version gibt es nicht viel zu sehen. Allein 
ein Listing, das beim Booten abläuft und 
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Alle Neuheiten auf einen Blick. Die jüngste Beta-Version 


von System 8, Codename Copland, wartet mit zahlreichen neuen 


Funktionen auf. Wir hatten Gelegenheit, das künftige 


Mac-Betriebssystem genauer unter die Lupe zu nehmen 


den Ladevorgang des Microkernels anzeigt, 
beweist: Es gibt Copland! Bisher zwar nur 
in einer Variante, die in erster Linie für Ent- 
wickler von Hardwaretreibern interessant 
ist, doch immerhin ist eine erste lauffähige 
Version vorhanden. Da es hier aber aussch- 
ießlich um die technologische Seite geht 
und die wesentlichen Features von Cop- 
and daher in dieser „nackten“ Version weg- 
gelassen wurden, sehen wir uns alles ande- 
re in der „Vorzeige“-Version an. 

Wer das Laden eines Microkernels nicht 
gerade als das höchste der Gefühle ansieht, 
kann mit der zweiten Version wesentlich 
mehr anfangen. Die neue Dateiverwaltung, 
eine ausgefeilte Volltextsuche, unterschied- 
liche Benutzer-Level und viele weitere klei- 
nere Funktionen sind hier schon voll imple- 
mentiert — daß diese Funktionen nur auf 
System 7.5 aufgesetzt sind, merkt man al- 
lenfalls durch gelegentliche Systemabstür- 
ze, die in diesem Entwicklungsstadium je- 
doch völlig normal sind. 


NEUE DATEIVERWALTUNG Eine der wohl 
interessantesten Funktionen ist die neue 
Art, wie sich unter Copland Dateien verwal- 
ten lassen. Im Informationszeitalter, so 
meinen die Apple-Entwickler, sei eines der 
Hauptprobleme die rasant zunehmende 
Überflutung mit Daten, welcher Art auch 
immer. Wer im Internet Informationen 
sucht, dem stehen fast unbegrenzte Men- 
gen an Material zur Verfügung — diese ver- 
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76 Copland-Fahrplan 
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nünftig zu verwalten, ist kaum noch mög- 
lich. Für Copland haben die Apple-Inge- 
nieure deshalb eine neue Such- und Ver- 
waltungsmethode für Dateien entwickelt. 

Anstatt wie bisher Daten nach ihrem 
Namen zu ordnen, werden sie nun vom Be- 
triebssystem nach inhaltlichen Kriterien er- 
faßt. Das sieht auf den ersten Blick aus wie 
die bekannte Suchfunktion unter System 
7.5. In einem Fenster gibt man Namen und 
Stichwörter ein und läßt Copland alle Da- 
teien suchen, die diese Stichwörter enthal- 
ten. Sie werden nach kürzester Zeit in einer 
Liste aufgeführt. In einem kleinen Status- 
balken wird für jede Datei angegeben, wie 
genau ihr Inhalt den Suchkriterien ent- 
spricht und/oder wie oft der gesuchte Be- 
griff vorkommt. Die hohe Geschwindigkeit, 
die schon unsere Testversion aufweist, 
rührt daher, daß alle Textdateien im Hinter- 
grund von Copland indexiert werden — ge- 
sucht wird dann nur noch in diesem Index. 

Was zuerst wie eine recht ausgeklügelte 
Suchfunktion erscheint, entpuppt sich bei 
näherem Hinsehen als eine neue Art der 
Dateiverwaltung. Das Verzeichnis der ge- 
fundenen Dateien läßt sich nun als norma- 
ler Ordner speichern, der, und das ist der 
Clou, auf Wunsch jederzeit im Hintergrund 
aktualisiert wird. Jedes Mal, wenn man 
neue Texte erstellt oder aus welcher Quelle 
auch immer Texte erhält, werden diese in- 
dexiert. Existiert beispielsweise ein Ordner, 
in dem alle Dateien gespeichert sind, die 
das Wort Macwelt enthalten, wird jeder neue 
Text, der diesen Begriff enthält, ebenfalls in 
den Ordner aufgenommen. 

Da es sich hierbei um reine Verweise 
auf Dateien handelt, macht es nichts, wenn 
man die Originaldateien löscht oder um- 
benennt - der Ordner mit dem Suchbegriff 
wird automatisch aktualisiert. In einem so 
gespeicherten Suchfenster kann man den 
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Der Zeitplan, bis Copland beziehungswei- 
se System 8 endgültig veröffentlicht wird, 
sieht folgendermaßen aus: 


Mai 96 Nach der ersten Version, die wir 
bereits testen konnten, wird auf der welt- 
weiten Entwicklerkonferenz eine zweite 
Entwicklerversion (D2) an alle Teilnehmer 
ausgegeben. Dies ist die erste breitere 
Streuung von Copland. 


Sommer 96 Bis dahin soll die letzte reine 
Entwicklerversion fertiggestellt sein. Sie 
wird voraussichtlich an alle registrierten 
Apple-Entwickler weitergegeben. 


Herbst 96 Auf einer breiten Basis wird die 
erste Beta-Version an Entwickler und Be- 
ta-Tester gestreut. Hier steht schon weit- 
gehend fest, welche Funktionen endgül- 
tig in System 8 aufgenommen werden. 
Bei Apple wird darüber nachgedacht, die 
Beta-Version interessierten Anwendern 
zum Testen zur Verfügung zu stellen. 


Ende 96 Geht alles nach Plan, wird Sy- 
stem 8 zum Jahresende ausgeliefert. 


Kopfteil, wo die Suchbegriffe eingegeben 
werden, auch einklappen — dann sieht das 
Fenster wie ein ganz normales Ordnerfen- 
ster aus. Nur wird oben im Fensterbalken 
angezeigt, ob die Index-Funktion aktiviert 
ist und welcher Begriff indexiert wird. 

Wer viel mit unterschiedlichen Dateien 
arbeitet, zum Beispiel häufig Texte aus dem 
Internet herunterlädt, wird diese Funktion 
schätzen — ebenso wie die Möglichkeit, die 
Indexierung zu deaktivieren. Denn obwohl 
der Mac diese im Hintergrund ausführt, ist 
abzusehen, daß sie einiges an Prozessor- 
leistung kosten wird. Bei unseren ersten 
Versuchen laufen sowohl die Indexierung 
als auch die Hintergrundsuche schnell und 
absolut problemlos ab. 


Find 


= [| Searching allloca dsks “or documents 


— Form: | Daruments “ 
Name: | cuisine b Mare Terms 
Text: | seafuuu pasta 


3% ureek Cusıne 


r) Tastıng Greek re aisinas 


Name Location kına 

CL Trave Falder daqument 
QL Trave Folder  dacurent 
IL Correspondenee dsaument 


Last modihed 
Ma’ 11. 1992 
Ma: 1,1595 
Fek 27, 1295 


Frl Scezing Greek Cuiane 


Schnelle Suche Unter Copland wird es eine 
Volltextsuche geben. Suchergebnisse werden im 
Hintergrund aktualisiert. Die Anzeige der Überein- 
stimmungen ist hier noch nicht implementiert. 
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Neben dieser neuen Art, Dateien effektiv 
nach ihrem Inhalt zu verwalten, stechen bei 
Copland eine Reihe neuer Funktionen des 
Finders besonders ins Auge. 


NEUE FINDER-FUNKTIONEN Am auffällig- 
sten unter den neuen Finder-Funktionen: 
Schiebt man eine Datei über einen Ordner, 
öffnet er sich automatisch. So kann man 
problemlos tief in seine Ordnerstrukturen 
eintauchen, einfach indem man die Datei 
über die Ordner und Unterordner bewegt. 

Weiterer Clou: Auf diese Weise geöffne- 
te Ordner schließen sich von selbst, wenn 
man tiefer in die Hierarchie vordringt. Zehn 
verschiedene Ordner „per Hand“ zu öffnen 
und auf dem Schreibtisch herumliegen 
zu haben, nur um eine Datei an einem 
bestimmten Ort abzulegen, sind mit Cop- 
land Schrecken der Vergangenheit. Ebenso 
schön ist die neue „Rück- 
gängig”-Funktion im Finder. 
Hat man eine Datei ver- 


INFO 


Statussache Je nachdem, mit welchen Benutzer- 
rechten man Copland startet, stehen einem unter- 
schiedliche Funktionen zur Verfügung. 


ist: die Schubladen. Schiebt man in Cop- 
land ein Fenster an den unteren Rand des 
Bildschirms, nimmt es die Form einer 
Schublade an und legt sich an den unte- 
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sehentlich falsch abgelegt, 
umbenannt oder ein Alias 
angelegt, das man eigent- 
lich gar nicht will - kein Pro- 
blem. Wie in jedem gängi- 
gen Anwendungsprogramm 
kann man solche Versehen 
unter System 8 per Tasten- 
druck ungeschehen machen. 
Auch in Sachen Ordnung 
hat sich bei Copland einiges 
getan. So lassen sich die In- 
formationen zu Dateien in 
der Listendarstellung viel 
flexibler anordnen. Kriterien 
wie Größe, Datum der Er- 
stellung und so weiter kann 
man nun mit der Maus in 
der Reihenfolge verschie- 
ben, und die Spaltenbreite 
für jede Datei-Information 
ist individuell einstellbar. 
Ein ewiges Ärgernis beim 
jetzigen Mac-OS ist, daß Da- 
teinamen in der Listendar- 
stellung immer hinten abge- 
schnitten werden. Steht hier 
die entscheidende Versions- 
nummer oder ein Datum, ist 
diese Information bei länge- 
ren Dateinamen nicht mehr 
zu sehen. Unter Copland 
werden Dateinamen nun in 
der Mitte mit Pünktchen ver- 
sehen - so sind Anfang und 
Ende des Namens lesbar. 
Ebenfalls hilfreich ist ei- 
ne Funktion, die in der jüng- 
sten Version zu bewundern 
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Ein schlagendes Argument für Copland und Opendoc ist 
Cyber Dog. Hierbei handelt es sich um zahlreiche Kompo- 
nenten, die in jedem Opendoc-Programm (Container) 
vollen Internet-Zugang ermöglichen. Die Aussichten, die 
sich hier auftun, sind fast unbegrenzt. So kann man mit 
Cyber Dog, das sich momentan noch im Beta-Stadium be- 
findet, beispielsweise einen Link, also einen Verweis auf 
bestimmte Daten legen, etwa auf Börsenkurse oder auf 
einen speziellen Nachrichtendienst. Ganz nach den jeweili- 
gen Bedürfnissen werden diese Daten dann in regelmä- 
ßigen Abständen oder nur auf Wunsch aktualisiert. Ver- 
knüpft man zum Beispiel ein Chart, das die aktuellen 
Währungskurse enthält, mit einer Internet-Seite, wo im- 
mer die neuesten Werte angegeben sind, dann wird das 
Chart am heimischen Rechner automatisch auf den jeweils 
aktuellen Stand gebracht. 


Mit System ins Netz Copland soll damit zum ersten voll 
Internet-fähigen Betriebssystem werden. Statt wie bisher 
einen Web-Browser zu verwenden, werden die Internet- 
Bestandteile, etwa E-Mail oder Web-Seiten, in Kompo- 
nenten aufgelöst, die man bei Bedarf in eine Anwendung 
einbinden kann. Wer einen Brief schreibt und diesen als 
E-Mail verschicken will, öffnet in der Textverarbeitung die 
Mail-Komponente und hängt seinen Brief an eine E-Mail- 
Adresse an. Internet-Adressen, wie die Apple-Homepage, 
deren Inhalte man anderswo weiterverwenden möchte, 
zieht man per Drag-and-drop auf den Schreibtisch. Dort 
wird ein Alias erzeugt, das sich in jeden Opendoc-Contai- 
ner als Link einbinden läßt. Klickt man dann auf den Link, 
wird der Inhalt der Web-Seite dargestellt. 


Die neuen Suchfunktionen von Copland funktionieren 
ebenfalls mit der Komponentensoftware. Während Cyber 
Dog Text „on the fly“ indiziert, kann man gleichzeitig 
Mails verschicken oder Links öffnen. Da ausschließlich im 
Index gesucht wird, ist mit rasanten Suchläufen zu rech- 
nen. Cyber Dog läßt sich kostenlos von Apples Internet- 
Seiten herunterladen (http://www.apple.com). 


Martin Stein 
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beim Hochfahren des 


Items remaining to be deleted: 


a BEE 


25 


Items remaining to be copied: 
Reading: Stock Options 


Items remaining to be copied: 219 


Time remaining: About SO secd| Writing: Note Pad 


Copy to “Backup” 


170 Betriebssystems ent- 
scheiden, wie die Ar- 

beitsumgebung des 
Mac aussieht und 
welche Zugriffsrechte 
dem jeweiligen An- 
wender zur Verfügung 
stehen. So kann man 
einzelne Dateien oder 


ll Stop 


Time remaining: About 5 minutes 


Paralleles Arbeiten Copland wird am Mac endlich auch mehrere Opera- 
tionen wie Kopieren, Löschen und ähnliches gleichzeitig durchführen. 


ren Bildrand. Ein Klick auf die Schublade 
genügt, und das Fenster ist wieder offen. 
Unter Copland wird am Mac erstmals auch 
echtes Multitasking möglich sein, wenn 
auch nur bei Input-Output-Operationen, 
beim Datei-Handling und Abarbeiten von 
Threads, also einzelnen Programmbefehlen 
wie „Suchen/Ersetzen“, „Drucken” und ähn- 
lichem. Zu sehen ist dies in der derzeitigen 
Copland-Version jetzt schon beim Kopieren 
und Löschen von Dateien, Vorgänge, die 
parallel abgearbeitet werden. 


INDIVIDUELLE ARBEITSUMGEBUNG Was 
schon länger als Bestandteil von Copland 
feststand und in der neuesten Version auch 
realisiert wurde, ist die Möglichkeit, für 
unterschiedliche Benutzer individuelle Ar- 
beitsumgebungen einzurichten. Gedacht 
für Rechner, an denen mehrere Benutzer ar- 
beiten, kann man unter Copland bereits 


Marweil KOMMENTAR 


Noch etwas wackelig auf den Beinen ist die erste Version 
von Copland - doch sie ist da. Das ist erfreulich, ebenso wie 
die Tatsache, daß sie auf der Macworld Expo in San Francis- 
co wie auf der Cebit in Hannover viel Anklang fand. 


Erfreulich ist auch die neue Offenheit bei Apple. Wurde Sy- 
stem 7 noch wie ein Staatsgeheimnis gehütet, ist Apple mit 
Copland sehr früh an die Öffentlichkeit getreten. Wichtig ist 
nun, daß Apple nicht den gleichen Fehler macht wie Micro- 
soft mit Windows 95. Aus Zeitdruck Beta-Versionen als fina- 
les Produkt unter die Menge zu werfen und dafür Geld zu 
verlangen, wäre für Apple ein fataler Fehler. Das kann sich 
ein Monopolist wie Microsoft erlauben, nicht eine vergleichs- 


weise kleine Softwareschmiede wie Apple. 


Vielmehr sollte Cupertino sich Zeit nehmen, die Beta-Test- 
phase so lange wie nötig laufen lassen und alle, die Interesse 
daran haben, mit einbeziehen. Denn Apples wichtigstes Ka- 
pital sind immer noch die Kunden. Wenn diese zuvor nach 
ihrer Meinung gefragt werden, wird Copland die Akzeptanz 
erhalten, die es nach den ersten Eindrücken verdient. 


Sebastian Hirsch 


ganze Festplattenpar- 
titionen für bestimm- 
te Benutzer sperren, 
ebenso lassen sich 
verschiedene Funktio- 
nen des Finders, etwa der Papierkorb, nur 
einigen Anwendern zugänglich machen. 

Das ist in erster Linie familienfreund- 
lich, kann doch so der Sohnemann nicht 
mehr die Steuererklärung des Papas im Or- 
kus verschwinden lassen. Aber auch in 
Büros, wo sich verschiedene Kollegen ei- 
nen Rechner teilen, oder in Schulen, wo 
Lehrer meist mehr Benutzerrechte bean- 
spruchen, als sie ihren Schülern zugeste- 
hen, ist diese Funktion sehr nützlich. 

Entwickler von Anwendungsprogram- 
men können sich die unterschiedlichen Zu- 
griffsrechte von Copland zunutze machen, 
indem sie bestimmte Funktionen ihrer Pro- 
gramme nur denjenigen zur Verfügung stel- 
len, die volle Zugriffsrechte besitzen. Ein 
verwirrend großer Funktionsumfang läßt 
sich auf diese Weise für weniger erfahrene 
Benutzer einfach ausblenden - aus Micro- 
soft Office wird dann Simple Text mit Re- 
chenfunktionen, was viele 
Anwender zweifellos be- 
grüßen werden. 


PROGRAMMODULE Diese 
individuelle Oberflächen- 
gestaltung nimmt einen 
anderen Ansatz von Cop- 
land vorweg, der mit den 
Begriffen modulare Pro- 
grammstruktur oder Kom- 
ponentensoftware um- 
schrieben wird. Gemeint 
ist Opendoc, das ab Sy- 
stem 8 endgültig im Mac- 
Betriebssystem integriert 
sein soll (Macwelt 3/95). 
Seit Anfang 1996 ist 
Opendoc aus dem Beta- 
Stadium heraus, ab Mitte 
dieses Jahres soll es als 
Bestandteil von System 
75.3 vertrieben werden. 
Opendoc ist eine System- 
erweiterung, die sowohl 
Entwickler als auch An- 
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Maewell Opendoc und Java 


Seit die kalifornische Firma Sun mit der 
Programmiersprache Java einen wahren 
Ansturm auf Programmodule, genannt 
Applets, erzeugt hat und eifrige Auguren 
schon das Ende von Microsoft und Win- 
dows voraussagten, ist ebenfalls prophe- 
zeit worden, daß mit Java auch Opendoc 
überflüssig werde. 


Dabei ergänzen sich Java und Opendoc. 
Beide Technologien gehen davon aus, 
daß Anwendungen künftig aus Modulen 
zusammengesetzt sind. Opendoc ist eine 
Komponenten-Architektur, Java eine Pro- 
grammiersprache, mit der sich auch 
Opendoc-Komponenten entwickeln las- 
sen. Nach Apples Willen sollen Java-Ap- 
plets, die sich auch über das Internet ver- 
schicken lassen, in Opendoc-Containern 
als eigenständige Module laufen. 


So könnte ein Applet, mit dem sich über 
das Internet Filme abspielen lassen, auch 
in einem Opendoc- beziehungsweise 
Cyber-Dog-Dokument laufen. Apple und 
Sun arbeiten derzeit daran, die zwei Um- 
gebungen zusammenzubringen. Da beide 
Technologien plattformübergreifend sind, 
wird Copland über Opendoc und Java 
zum offenen Betriebssystem. 


wender in die Lage versetzt, sich selbst 
aus Softwarekomponenten individuelle An- 
wendungsprogramme und Arbeitsumge- 
bungen zusammenzustellen. 

In der Praxis sieht das etwa so aus: Man 
hat zu Beginn ein leeres Arbeitsblatt vor 
sich, in das man Text einfügen möchte. Al- 
so wählt man seine Lieblingstextverarbei- 
tung aus und zieht sie mit der Maus auf das 
leere Blatt. Nun gibt man den Text ein. 
Dann zieht man ein Tabellenmodul auf sein 
Blatt und trägt Zahlen ein. Diese verknüpft 
man mit einem Chart-Modul. Jetzt werden 
die Zahlen in einer Grafik dargestellt - än- 
dert man eine Zahl, ändert sich auch die 
Grafik. Weitere Komponenten für Quick- 
time, Quickdraw 3D, Quicktime VR und so 
weiter lassen sich nach Belieben einbauen. 

Mit Opendoc sind alle Komponenten 
beliebig austauschbar. Eine bestimmte 
Textverarbeitung, die einem besonders gut 
liegt, läßt sich frei mit der Tabellenkalkula- 
tion eines anderen Herstellers kombinie- 
ren. Wer nur ein einfaches Bildbearbei- 
tungsmodul benötigt, nimmt dieses, wer 
die Funktionen von Photoshop braucht - 
kein Problem. Ebenso entfällt die Notwen- 
digkeit, Dateien zwischen verschiedenen 
Komponenten austauschen zu müssen. Per 
Drag-and-drop werden einfach die entspre- 
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Cyberdog b2 release 
notes 


Bi 


Container Internet-Adressen, die man in einen 
Opendoc-Container gezogen hat, werden ent- 
sprechend dargestellt. Auf Cyber-Buttons kann 
man weitere Sprungmarken hinterlegen. 


chenden Module geladen, und die Bilder, 
Grafiken und so weiter können im Doku- 
ment mit allen Funktionalitäten der ent- 
sprechenden Module bearbeitet werden. 
Ein weiterer Vorteil: Statt wie bisher die für 
die verschiedenen Funktionen nötigen, oft 
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sehr mächtigen und arbeitsspeicherhungri- 
gen Einzelapplikationen laden zu müssen, 
werden über Opendoc stets nur die Funk- 
tionen respektive Module in den Arbeits- 
speicher geholt, die man gerade benötigt. 


FAZIT Mit vielen neuen Funktionen verse- 
hen, macht Copland schon jetzt einen gu- 
ten Eindruck. Besonders gefallen uns die 
neuen Möglichkeiten, Dateien nach ihrem 
Inhalt zu verwalten, sowie die individuell 
konfigurierbare Oberfläche. Faszinierend 
einfach ist der Umgang mit Opendoc und 
Cyber Dog - die Grenzen zwischen interner 
Festplatte und Internet-Zugriff schwinden 
hier. Manchmal läßt sich kaum mehr fest- 
stellen, wo die Daten liegen, auf die man 
gerade zugreift (siehe Kästen „Copland und 
das Internet“ sowie „Opendoc und Java“). 
Da Copland zu über 90 Prozent aus 
Power-Mac-Code besteht, werden die neu- 
en Funktionen zumindest an Power Macs 
schnell sein. Hierin besteht jedoch auch 
die einzig schlechte Nachricht in diesem 
Zusammenhang: Besitzer von 68K-Macs ge- 
raten mit Copland ins Hintertreffen - denn 
wie viele der neuen Funktionen für diese 
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Copland in Kürze 
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EI Neue Dateiverwaltung nach Inhalt 

EI Neue Listendarstellung von Dateien 

Bi Volltextindexierung 

Mi Volltextsuche 

Ei Neue Hilfsfunktionen 

B Individuelle Benutzeroberflächen 

EI Rückgängig-Funktion im Finder 

I Fenster als Schubladen 

I Automatisches Öffnen von Ordnern 

Mi Speicherschutz zwischen System und 
Anwendungen 

EB Multitasking (paralleles Arbeiten) 

I Über 90 Prozent Power-Mac-Code 

EI Internet-Unterstützung 

EI Komponentensoftware 


EI Hardwareabstraktion (Entkoppelung 
von Hard- und Software) 


Rechner implementiert werden, steht noch 
nicht fest. Bleibt zu hoffen, daß Apple die 
alte Klientel nicht vergißt und auch ein 
„Copland light“ für 68K-Macs herausbringt. 
Sebastian Hirsch 


Macwelt - Mai 96 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


PD und Shareware 


Archivare 
am Werk 


Utilities für das Kata- 


logisieren von Wechselmedien und Disketten. 


Wenn die Zahl der Datenträger steigt, ist es mit der Übersicht 


schnell vorbei. Mit den hier vorgestellten Programmen bringt 


man wieder Ordnung in das Datenchaos 


Automatisch 
Autocat 1.7.2 


Autocat geht von allen hier vorgestellten 
Programmen den einfachsten Weg: Statt ei- 
ne Finder-Oberfläche zu simulieren, in der 
nach den katalogisierten Disketten gesucht 
wird, legt es für jede Diskette und jedes 
Wechselmedium sowie alle enthaltenen 
Dateien je ein Alias an. Dieses kann man 
wie gewohnt direkt im Finder anklicken. 
Autocat wird als Kontrollfeld installiert 
und nimmt nach dem nächsten Neustart 
seine Arbeit auf. Sobald eine Diskette, 
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RX Show startup icon 


4 


Cataloged disks folder : 


Kataloge 


oJ Archiving Mode 
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Automatisch Von jedem Wechselmedium und 
jeder Diskette legt Autocat automatisch ein virtu- 
elles Abbild auf der Festplatte an. 


Wechselplatte oder CD-ROM ausgeworfen 
werden soll, tritt es in Aktion und katalogi- 
siert alle relevanten Dateien, bevor es das 
edium freigibt. Je nach Anzahl der Datei- 
en kann das recht lange dauern. 

Nach dem Katalogisieren befindet sich 
in einem frei wählbaren Ordner auf der 
Festplatte eine virtuelle Kopie der Diskette 
samt allen auf ihr enthaltenen Dateien, 
jeweils in Form eines Alias. Öffnet man das 
Alias per Doppelklick, fordert der Mac 
selbständig das richtige Medium an. Auch 
das jeweils zur Originaldatei passende Pro- 
gramm wird automatisch gestartet, wenn 
es auf dem Rechner installiert ist. 

Um den vor allem bei CD-ROMs doch 
etwas zähen Vorgang zu beschleunigen, 
kann man für das Katalogisieren der Me- 
dien bestimmte Kriterien festlegen, etwa 
Ordnertiefe, Größe in Megabyte oder Dis- 
kettenname. So lassen sich zum Beispiel 
Installationsdisketten, die meistens ein „In- 
stall“ im Namen tragen, oder die tieferen 
Datenschichten einer CD-ROM vom Kata- 
logisierungsvorgang ausnehmen. Mit Hilfe 
einer frei definierbaren Tastenkombination 
schließlich kann man das Katalogisieren 
eines Mediums auch unterbinden. 

Der größte Nachteil der von Autocat be- 
nutzten Methode ist, daß vor allem auf 
sroßen Festplatten enorm viel Speicher- 
platz verschwendet wird. Der Finder belegt 
auch für ein nur knapp ein Kilobyte großes 
Alias stets einen gesamten Standardblock, 
der bei einer 540-MB-Platte ganze 17 Kilo- 
byte groß ist. Ein Ordner mit 225 Objekten 
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nimmt auf diese Weise statt etwa 100 Kilo- 
byte fast 1,5 Megabyte für sich in Anspruch. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Olivier Lebra, 8 rue Paul Bou- 
nin, F-06100 Nice, Frankreich E-Mail: oli- 
vier@kagi.com Preis: 10 US-Dollar Share- 
waregebühr 


mil 


+ Abenteuerlich 
Filelist+ 1.0621 


Mit einer wahren Funktionsflut, aber auch 
mit einem etwas abenteuerlichen Konzept 
überrascht das schon nicht mehr ganz tau- 
frische Programm Filelist+, dessen Urahn 
vermutlich selbst noch die Gründerzeit des 
Mac miterlebt haben dürfte. 

Wie das ebenfalls besprochene Catfin- 
der katalogisiert Filelist+ nicht automa- 
tisch, sondern will vom Anwender per Me- 


File Filter Options: 
U] Non-System Files Only 


U] Au Types OR, any of following: 
Ü] Executables (APPL, INIT etc.) 
Custom 
More Types: oo Type Creator 
Oltems Selected #1 Rllınır 2??? 
X] Minimum File Size 2??? 
100 K 
X] Created |3/1/96 to [372796 
Modified ko EC) 


Abenteuerlich Schnell erstellt, aber etwas un- 
übersichtlich sind die Kataloge von Filelist+. 


nüpunkt darum gebeten werden. Dann aber 
hängt das Programm sämtliche Konkurren- 
ten geschwindigkeitsmäßig um Längen ab, 
selbst für eine randvolle 540-MB-Festplatte 
braucht Filelist+ deutlich weniger als zwei 
Minuten. Dabei kann eine ganze Anzahl von 
Optionen den Vorgang beeinflussen. Wich- 
tigste Einstellung ist hier sicherlich, ob 
Stuffit- oder Compact-Pro-Archive wie Ord- 
ner betrachtet werden und ihr Inhalt eben- 
falls verzeichnet werden soll. Auch kann 
Filelist+ auf Wunsch die eingelesenen Me- 
dien sofort wieder auswerfen, um so das 
Erfassen großer Diskettenmengen zu ver- 
einfachen und zu beschleunigen. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Uiliy-Beslellung 


Mit diesem Coupon erhalten Sie die in der Rubrik 
„Utilities" und im PD-und-Shareware-Beitrag dieser 
Ausgabe vorgestellten Public-Domain-, Freeware- 
und Shareware-Programme auf Diskette. Sie können 
auch alle Macwelt-Utilities ab der Ausgabe 8/93 
nachbestellen. Eine Übersicht über sämtliche veröf- 
fentlichten Utilities finden Sie auf der Rückseite des 
großen Macwelt-Info-Posters (Ausgabe 3/95) oder 
als Datei auf unseren aktuellen Utility-Disketten. Der 
Preis pro Diskette einschließlich Porto und Verpak- 
kung beträgt 15 Mark beziehungsweise 10 Mark für 
Abonnenten (Kundennummer angeben). Bitte legen 
Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme bei. Sie erhalten die Diskette(n) in 
aller Regel eine Woche nach Bestelleingang. 


Datum/Unterschrift 


Meiner Bestellung liegt ein Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme von ......uuuennensesennensenenenen DM bei 


Ich bestelle hiermit 
BR mal die Schriften-Utilities 8/95 (siehe „Schriften- 


Jon eleuren) ee DM 
ER mal die Utilities 9/95 = ...................2.2.22.2...... DM 
Beseoe mal die Komprimier- und Backup-Utilities 9/95 

(zwei Disketten für zusammen 30 DM) =... ... DM 


desead mal die Utilities 10/95 = 


nagsal mal die Text-Utilities 10/95 (zwei Disketten für 
zUsammenl301D Ver DM 


oh) mal die Utilities 11/95 = ........................0....... DM 
er mal die Grafik-Utilities 11/95 (zwei Disketten zu- 

sammen]s 0]D en DM 
nase mal'die Utilities 12/95 =... DM 
nee mal die Info-Utilities 12/95 = ........................ DM 
Bann malrdielVtilities51/96 > DIV 
et mal die Internet-Utilities 1/96 (zwei Disketten zu- 

Sammens0lD rer DM 


dee mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 
68K-Macs) = DM 


nit mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 


BRower Mac) ee DM 
mal die Quicktime-Utilities 2/96 (zwei Disketten 
funzusammen 0b NE DM 
ER mal die Utilities 2/96 = ................................ DM 
Eee mal die Audio-Utilities 3/96 = ....................... DM 
Bes mal die Utilities 396 =... nenn DM 


a mal die Best-of-Utilities 4/96 (zwei Disketten zu- 
sammenB0jDNW) ee 


borcenl mal die Katalog-Utilities 5/96 =.. 
ee malkdielWtilities35/96 ee 


Bitte senden Sie den ausgefüllten Bestellcoupon mit dem 
Verrechnungsscheck an: Macwelt-Leserservice, MK Soft- 
ware, Parkstraße 1, 86462 Langweid. 


PD und Shareware 


Der wirklich große Unterschied zu den 
Finder-ähnlichen Programmen wie Floppy 
Catalogue oder Catfinder liegt bei Filelist+ 
in der Darstellung. Statt einer hierarchi- 
schen Liste mit eingerückten Unterordnern 
und Ausklappdreiecken präsentiert das Pro- 
gramm Dateien und Medien getrennt in 
zwei voneinander unabhängigen Fenstern; 
zudem ist die Dateiliste flach. 

Welche Datei auf welcher Diskette und 
in welchem Ordner liest, läßt sich nur an 
den Angaben in einer der Spalten ablesen. 
Noch schwieriger wird es, wenn man wis- 
sen möchte, welche Dateien auf dieser oder 
jener Diskette liegen. Das ist erst über die 
recht komfortablen Sortier- und Selektier- 
funktionen möglich, die dafür aber jede nur 
erdenkliche Abfrage bis hin zum Aussor- 
tieren doppelt vorhandener Dateien oder 
verschiedener Versionen ein- und dessel- 
ben Programms erlauben. Für noch kom- 
plexere Selektionen sorgen drei verschiede- 
ne Auswahlgruppen, die sich unabhängig 
voneinander benutzen lassen. 

Es sieht allerdings so aus, als würde 
Filelist+ nicht mehr oder nur schleppend 
weiterentwickelt, denn die uns vorliegende 
Version stammt noch aus dem Jahr 1991. 
Alle, die das nicht stört und die sich von 
der Benutzerführung nicht abschrecken las- 
sen, erhalten mit Filelist+ ein schnelles 
und zuverlässiges Katalogprogramm. 
Systemanforderungen: System 6.0.0 oder 
höher Autor: Bill Patterson, 805 Division 
Street, Greenville, TX 75401, USA E-Mail: 
BillPatt@aol.com Preis: Freeware 


Einfach 


Floppy Catalogue 2.0 


Ein klassischer Diskettenkatalogisierer ist 
das Freeware-Programm Floppy Catalogue. 
Seine Möglichkeiten sind im Vergleich mit 
denen seiner Sharewarekollegen als eher 
begrenzt zu bezeichnen, dürften aber für 
viele Zwecke ausreichen. 

Floppy Catalogue katalogisiert Disketten 
nicht automatisch im Hintergrund, viel- 
mehr muß man das Programm per Menü- 
befehl dazu auffordern. Oder man zieht das 
Diskettensymbol per Drag-and-drop auf 
das Programm-Icon. Ist Floppy Catalogue 
schon gestartet, werden neu eingelegte Me- 
dien automatisch eingelesen und danach 
wieder ausgeworfen. Das erleichtert es dem 
Anwender, die angesammelten Disketten- 
stapel zu erfassen. Hat man ein Disketten- 
symbol auf das Programm-Icon gezogen, 
startet Floppy Catalogue, liest die Diskette 
ein und beendet sich sofort wieder. Schnel- 
ler geht's nur noch vollautomatisch. 
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— Floppy Catalogue — — — — — — —  AE 


Remove from Catalogue On-Tine help is in the About box. 


v Ü Systemordner a 
2) Clipboard 

Finder 

Load RAMDbIr 
MacsBug Mgr 

System 

System 7.5 Update 
Apple-Menü 
Ausschaltobjekte 
Kontrollfelder 

E] Mac Identifier 2.0 
E] PopChar 
Preferences 
Startobjekte 
Systemerweiterungen 
® DDisinfectant INIT 
RAM Doubler 

® Appie CD-ROM 

[) Audio-CD 
CD-Datenformate 
je} Finder Update ge 


4 D 


vv 
e22nmBbbae 


4vv 
eoo 
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Einfach Floppy Catalogue stellt den Diskettenin- 
halt in einer Liste wie im Finder dar. 


Die Darstellung des Katalogs ähnelt ei- 
ner einfachen Listendarstellung des Fin- 
ders mit den typischen Ausklappdreiecken, 
die den Zugang zu tieferen Ordnerschich- 
ten freigeben. Sind die Dateisymbole be- 
reits in der Schreibtischdatei des Startvo- 
lumes enthalten, werden diese ebenfalls 
angezeigt. Allerdings speichert Floppy Ca- 
talogue außer dem Dateinamen und den 
Type- und Creator-Kennungen_ keinerlei 
weitere Daten. Nur der belegte und noch 
freie Speicherplatz auf einem Medium läßt 
sich ablesen. Auch die Suchfunktion be- 
schränkt sich aufs Einfachste. Lediglich ei- 
ne Suche nach Zeichenketten in sämtlichen 
Dateinamen hat der Autor vorgesehen. 

Trotz seiner Einschränkungen ist Floppy 
Catalogue durchaus eine Überlegung wert. 
Es verfügt über eine überschaubare und 
klar strukturierte Oberfläche und bringt kei- 
nen unnötigen Ballast mit. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Antoine Makhlouf E-Mail: 
makhloaa@musc.edu Preis: Freeware 


Im Komfortabel 


Catfinder 1.62 


Von der Programmidee her ähnlich wie 
Floppy Catalogue präsentiert sich Catfin- 
der. Auch dieses Programm muß man ma- 
nuell dazu bewegen, die Medien in seine 
Datenbank aufzunehmen. Automatisch ka- 
talogisiert wird nur, wenn man zuerst das 
Programm startet, anschließend die Option 
„Fast Cat“ wählt und dann die Medien ein- 
legt, genau wie bei Floppy Catalogue. 

Im Gegensatz zu seinem einfacheren 
Freeware-Kollegen speichert Catfinder je- 
doch sehr viel mehr Informationen. Diese 
reichen von der Dateigröße bis hin zum 
letzten Änderungsdatum. Über eine kom- 
fortable, dem Finder nachgebildete Such- 
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Shareware 


Catfinder 


Name Size 


läßt. Außerdem hält Disk Wizard 
mit Hilfe einer Systemerweite- 


EI Grafikkonverter 
D Hilfsprogramme 
EI Kommunikation 
EI Black Night 
EI Faxstr" 
EI Internet 
ED Anarchie 1.6.0 
EI arachnid-beta-1.6 
EI Eudora 1.5.3 Fat 
EI Finger-150 
EI FirstClasse Client 2.7... 
D InternetConfig 
EI MacTCP Monitor 1.0430 
EI Macweather 
EI NetFind/Mac vo0.8.2 
ED Netscape” 2.0 
El Known Incompatibilities 17K 
License 25K 
Netscape Navigator" 2.0 4139K 


2065K 
30M 
49M 
2091K 
331K 
20M 
1368K 
4726K 
1232K 
204K 
6715K 
195K 
246K 
272K 
195K 
4241K 


2 
2 
v 
b 
b 
v 
2 
b 
2 
2 
b 
b 
» 
b 
b 
v 


rung alle auszuwerfenden Medi- 
en noch einen Moment zurück 
und erfaßt ihren Inhalt vollauto- 
matisch. Die Datenbank stimmt 
dank dieser Methode immer mit 
dem realen Zustand auf den Me- 
dien überein, ohne daß man sich 
selbst darum kümmern müßte. 
Einfacher geht es nicht mehr. 

Der Vorgang dauert allerdings 
bei randvollen CD-ROMs oder 
Wechselmedien eine ganze Wei- 
le. Mit Hilfe einer Tastenkombi- 
nation kann man deshalb den 
Einlesevorgang unterbinden, um 


Komfortabel In einer übersichtlichen Liste präsentiert Cat- 


finder alle wesentlichen Datei-Informationen. 


funktion kann man nach allen Parametern 
suchen. Auf Wunsch werden auch Stuffit- 
und Compact-Pro-Archive erfaßt und wie 
ganz normale Ordner präsentiert. Die Da- 
teiliste ähnelt dem Apple-Original, es wer- 
den aber keine Icons, sondern lediglich die 
Standard-Symbole angezeigt. 

Sehr gelungen sind die Möglichkeiten, 
mit den gespeicherten Dateien zu arbeiten. 
Nach einem Doppelklick fordert Catfinder 
das entsprechende Medium an, öffnet das 
zugehörige Programm und lädt das Doku- 
ment. Der Finder kann auch veranlaßt wer- 
den, ein Fenster für den die Datei enthal- 
tenden Ordner zu öffnen. Auf diese Weise 
kann man sich das lästige Klicken durch die 
Ordnerhierarchie ersparen. 

Eine Report-Funktion erlaubt es, von ei- 
ner Diskette oder einem Wechselmedium 
eine Dateiliste zu erstellen, ähnlich wie bei 
List Files. Die Liste läßt sich nach verschie- 
denen Kriterien sortieren. Den exportierten 
Text kann man wiederum in Dokumente 
einbauen oder weitergeben, Etikettendruck 
ist ebenfalls möglich. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Keith Turner, Shade Tree Pro- 
sramming, PO.Box 27, New Hill, NC 27562, 
USA E-Mail: shdtree@nando.net Preis: 
25 US-Dollar Sharewaregebühr 


= Vereinigt 


Disk Wizard 2.0 


Der absolute Allrounder unter den Kata- 
logisierern ist Disk Wizard, der die Fähigkei- 
ten von Catfinder und Autocat vereint. Er 
präsentiert sich mit einer dem Finder nach- 
empfundenen Listendarstellung, mit der 
sich schnell und einfach auch durch ver- 
schachtelte Ordnerhierarchien manövrieren 


Zeit zu sparen. Außerdem hat 
man die Möglichkeit, die Menge 
der zu katalogisierenden Medien 
durch gezielte Auswahl der Laufwerke und 
der Namen der Medien recht genau den ei- 
genen Bedürfnissen anzupassen. 

Vom Funktionsumfang her entspricht 
Disk Wizard in etwa seinem Kollegen Cat- 
finder. Das Programm zeigt aber weder Da- 
teisymbole noch automatisch vergebene 
Standard-Icons. Die Suchfunktion kann nur 
nach Zeichenketten in den Dateinamen su- 
chen, ist jedoch recht komfortabel. Die ge- 
fundenen Dateien werden bei Disk Wizard 
in einem gesonderten Fenster aufgelistet, 
aus dem heraus sich per Doppelklick der 
jeweils übergeordnete Ordner öffnen läßt. 
Ein Finder-Fenster für einen ausgewählten 
Ordner zu öffnen ist ebenso möglich wie 
das schnelle Kopieren einer oder mehrerer 
Dateien unter Umgehung des Finders. Das 
direkte Starten eines Programms oder Öff- 
nen eines Dokuments beherrscht Disk 
Wizard dagegen nicht. 

Wer ein einfach zu bedienendes und 
vollautomatisch arbeitendes Katalogisier- 
programm sucht, ist mit dem Disk Wizard 
gut beraten. Lediglich zur Katalogisierung 


sroßer Medien wie CD-ROMs oder Wech- 
selplatten ist das Programm wie seine ge- 
samte Konkurrenz weniger zu empfehlen. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: M. Francois Pottier, 4 rue Co- 
lette, 94210 La Varenne, Frankreich E-Mail: 
pottier@kagi.com Preis: 10 Dollar Share- 
waregebühr 


u 
Literarisch 


List Files 2.5.3 


Einen ebenfalls sehr einfachen, aber für 
gänzlich andere Zwecke geeigneten Weg 
beschreitet List Files von Alessandro Levi 
Montalcini. Es kommt in Form eines ganz 
gewöhnlichen Programms und erstellt von 
einem Datenträger oder einzelnen Ordnern 
eine Dateiliste im Textformat. 

Dabei dürfen fast alle Parameter verän- 
dert werden. Die Optionen reichen von ei- 
nem Filter, mit dem die aufzunehmenden 
Dateien nach diversesten Kriterien ausge- 
wählt werden können, über Vorgaben zur 
Darstellung der Liste bis hin zu einer Prä- 
und Suffix-Funktion, mit der man das Aus- 
sehen des zu erstellenden Textes beeinflus- 
sen kann. So lassen sich etwa die einzelnen 
Ordnerebenen durch Einrückung kenn- 
zeichnen, die Spalten durch Leerzeichen, 
Tabulatoren oder selbstgewählte Begrenzer 
trennen und die zu protokollierenden An- 
gaben ein- und ausschalten. 

Mit der automatischen Katalogisierfunk- 
tion und der Unterstützung von Drag-and- 
drop wird auch eine größere Menge von 
Wechselmedien und Dateien einfach und 
schnell erfaßt. Die Suchfunktion durchfor- 
stet unabhängig von der Listenerstellung 
beliebige Textdateien nach einer Zeichen- 
kette und findet Textpassagen auch in den 
tiefsten Winkeln des Dateisystems . 

List Files ist nicht in erster Linie dafür 
gedacht, im Hintergrund automatisch und 

problemlos Wechselmedien zu 


Vereinigt Disk Wizard vereinigt unter seiner Bedienungsober- 
fläche den Funktionsumfang seiner direkten Konkurrenten. 
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katalogisieren. Seine Stärke ist 
das Erstellen von Dateilisten, 
die man zum Beispiel per E- 
Mail verschickt, in eine Daten- 
bank einliest oder zu einer Web- 
Seite weiterverarbeitet. Auf die- 
sem Gebiet dürfte List Files so 
ziemlich alles bieten, was das 
Herz des Anwenders begehrt. 
Systemanforderungen: System 
7.1 oder höher Autor: Alessan- 
dro Levi Montalcini, C.so Re 
Umberto 10, 10121 Turin, Italien 
E-Mail: alm@torino.alpcom.it 
Preis: 5 Dollar Sharewaregebühr 
Eric Böhnisch/th 
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Neue Hilfsprogramme 


Verschieben 


Unmodal Dialog 0.9.1 


Das System kennt zwei Arten von Dialogen: 
modale und nichtmodale. Die modalen 
Dialoge, gekennzeichnet durch eine feh- 
lende Titelleiste, blockieren beinahe sämt- 
liche Menüs und müssen erst beantwortet 
werden, bevor der Programmablauf weiter- 
geht. Nichtmodale Dialoge dagegen besit- 
zen eine Titelleiste, mit der man sie an eine 
andere Stelle bewegen kann. Sie bieten 
außerdem die Möglichkeit, auf ein anderes 
Programm umzuschalten. Ideale nichtmo- 
dale Dialoge erlauben das Weiterarbeiten 
mit der jeweiligen Anwendung und müssen 
erst dann beantwortet werden, wenn der 
Anwender es letztlich wünscht. 

Hauptnachteil der modalen Dialoge: Sie 
verdecken immer haargenau diejenigen In- 
formationen, die man gerade in ein Textfeld 
eingeben oder aus einem anderen Pro- 
gramm kopieren möchte. Die Systemerwei- 
terung Unmodal Dialog nimmt sich dieses 
Problems an und macht aus fast allen mo- 
dalen Dialogen nichtmodale. 

Die Fenster lassen sich dann an eine an- 
dere Stelle bewegen, und es ist darüber 
hinaus möglich, noch zu anderen Program- 
men umzuschalten. Da aber ein modales 
Fenster eigentlich nicht zum Umherschie- 
ben gedacht ist, kann es passieren, daß 
sich die verdeckten Teile des Bildschirms 
nicht automatisch neu aufbauen. 

Allerdings gibt es hier und da Dialoge, 
die eine Umwandlung verweigern, so bei- 
spielsweise die Druck- und Dateiauswahl- 
dialoge. Das ist jedoch nicht die Schuld der 
Systemerweiterung, das Problem erklärt 
sich vielmehr aus der Art und Weise, wie 


UnMliodalDialog — 


Wollen Sie Ihren Computer jetzt wirklich 
ausschalten? 


Abbrechen 


Verschieben Selbst die Ausschalten-Dialogbox 
von System 7.5.1 wird mit Unmodal Dialog zu ei- 
nem verschiebbaren Fenster. 


FE sich die Ressourcen 


Se] Downloads 


Last Modified 


68_1.1.3_Net_Install.sea 4.785K application program Fre, 24. Nov 1995, 1:45 Uhr 
Fonts Manager” 1.0.1.sit 182K Stuffit Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:09 Uhr 
FolderCompare ut.Ob4F...  248K Stufflt Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:08 Uhr 
ES 1.1 Package.sit 248K Stuffit Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:06 Uhr 
Control Panels Strip 3.0... 17K_ Stufflt Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:05 Uhr 
eidr Folder sit S45K_Stuffit Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:05 Uhr 


von Programmen ver- 
ändern lassen, in die 
Voreinstellungen des 
Finders einsetzen. Al- 
ternativ gibt es eine 
bereits veränderte Pre- 


E44 Downloads 


FE ferences-Datei für den 


310 items 966,4 MB in disk 


See NE maiuı! Finder. Damit entfällt 


‚ast Modifie: 


® 6%_1.1.3_Net_Install.sea 4.785K application program Fre, 24. Nov 1995, 1:45 Uhr 4 die Arbeit mit Res- 
Fonts Manager” 1.0.1.sit 182K Stufflt Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:09 Uhr Edit. aber alle eigenen 
FolderCompare uf .Ob4 FAT sit 248K Stuffit Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:08 Uhr 5 . 

ES 1.1 Package.sit 248K Stufflt Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:06 Uhr Voreinstellungen sind 
Control Panels Strip 3.0 f.sit 17K_ Stuffit Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:05 Uhr erst einmal verloren. 
eidr Folder.sit S45K_Stuffit Deluxe” do... Fre, 24. Nov 1995, 1:05 Uhr S 


BE Das ist jedoch nicht 


Vergrößern Verändert man die Voreinstellungen des Finders mit Finder 
Long Names, lassen sich lange Namen in der Listenansicht darstellen. 


diese Dialoge vom System dargestellt wer- 
den. Unmodal Dialog ist laut Aussage des 
Autors noch nicht fertig, aber im bisherigen 
Umfang funktionsfähig. Deshalb kann man 
diese Version auch ohne Bezahlung der 
Sharewaregebühr registrieren. Die fertige 
Version soll 5 US-Dollar kosten. 
Systemanforderungen: ab System 7.0 
oder höher Autor: Michael F Kamprath 
E-Mail: kamprath@kagi.com Internet: http:/ 
www.leonardo.net/kamprath/claireware.html 
Preis: Freeware/5 US-Dollar Sharewarege- 
bühr 


D 


? Vergrößern 
Finder Long Names 1.0 


Eine sehr angenehme Fähigkeit des Finders 
besteht darin, Dateien auch in Listenform 
mit kleinen Ausklapp-Dreiecken vor jedem 
Ordner anzuzeigen. Damit ist es ein Kinder- 
spiel, selbst in den dunkelsten Ecken des 
Dateisystems zu navigieren. Doch hat dies 
einen Nachteil: Die Spalte für den Dateina- 
men ist zu schmal, schon etwas längere Na- 
men werden einfach abgeschnitten. Hier 
hilft Finder Long Names, indem es diese 
Spalte so verbreitert, daß auch längere Da- 
teinamen ganz zu sehen sind. 

Finder Long Names ist interessanter- 
weise keine Systemerweiterung, sondern 
eine Ressourcen-Datei. Deren Inhalt muß 
man per Res-Edit, einer Software, mit der 
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tragisch, denn in nur 
wenigen Minuten las- 
sen sie sich wiederher- 
stellen, und der Erfolg lohnt die Mühen. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Michael Großmann E-Mail: 
srossmann@stud.uni-frankfurt.de Preis: 
Freeware 


Patchen 


Godot's Faces 1.0.5 


Manche Systemerweiterungen, etwa Greg’s 
Buttons, verändern den Systemcode beim 
Starten. Einige gehen sogar so weit, daß sie 
sich direkt in die Systemdatei installieren 
und aus dieser lediglich durch eine kom- 
plette Neuinstallation des Betriebssystems 
wieder zu entfernen sind. 

Godot’s Faces bietet einen neuen Weg 
an. Das Kontrollfeld liest aus einem Ordner 
alle „Face“-Dateien und überlagert damit 
das System, als wären sämtliche Ressour- 
cen direkt Teil der Systemdatei gewesen. So 
läßt sich das Erscheinungsbild des Systems 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 
gramme können Sie direkt über den Leser- 
service der Macwelt auf Diskette beziehen. 
Verwenden Sie dazu unseren Bestellcou- 
pon, den Sie auf der zweiten Seite der PD- 
und Shareware-Besprechungen finden. 
Dort erfahren Sie weitere Einzelheiten. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Neue Hilfsprogramme 


entweder durch neue [HH 
Buttons oder Fen- || 
sterdefinitionen zügig 
und einfach verändern, 
ohne daß man durch 
Code in das System 
eingreifen oder mit 
Res-Edit in das Innere 
des Systems vordrin- 
gen muß. Neue Fen- 
ster-, Button- und Ic- 


AppleTalkOn 
19K Assigned 
Finder 

201K Assigned 
Yirtual 


236K Assigned 


416K Assigned 


Process Spy (68K) APPL 1.0 


Process Spy E 


% 


D Seconds 
less than 1% 


Sam, &. Jan 1996 
21:39:26 Uhr 
11K Free 


42 Seconds 
29% of Total CPU Time 


Sam, 6. Jan 1996 
21:39:26 Uhr 
35K Free 


8 Seconds 
5% of Total CPU Time 


Sam, 6. Jan 1996 
21:39:58 Uhr 
98K Free 


20 Seconds 
14% of Total CPU Time 


Sam, 6. Jan 1996 
21:40:06 Uhr 
272K Free 


on-Sätze gehören zum 
Lieferumfang. 
Systemanforderungen: 
System 7.0 oder höher Autor: Gregory Lem- 
perle-Kerr Adresse: AKUA interactive me- 
dia ag, Unterbiel 55, 4418 Reigoldswil, 
Schweiz E-Mail: 100441.1272@compu- 
serve.com Preis: Freeware 


L Verstecken 


Not Virtual 1.1 


RAM Doubler von Connectix, ist eine sehr 
nützliche Systemerweiterung der letzten 
Jahre, die den virtuellen Speicher des Sy- 
stems schon fast verdrängt haben dürfte. 
Doch auch RAM Doubler gibt sich dem Be- 
triebssystem und damit sämtlichen Anwen- 
dungen gegenüber als virtueller Speicher 
zu erkennen — und darin liegt das Problem. 
Manche, insbesondere zeitkritische Pro- 
gramme interpretieren RAM Doubler aus 
diesem Grund als eingeschalteten virtuel- 
len Speicher und fordern den Anwender 
auf, nochmals mit ausgeschaltetem virtuel- 
lem Speicher zu starten. 

Um das zu verhindern, gibt es die 
Systemerweiterung Not Virtual. Sie gaukelt 
dem System vor, daß der von RAM Doubler 
erzeugte Speicherplatz echter Arbeitsspei- 
cher sei. Nach der Installation wirkt sich 
dies im übrigen auch im Fenster „Über die- 


Spionieren Process Spy gibt umfassend über Speicherbelegung, CPU- 
Ausnutzung und Startzeiten aller laufenden Prozesse Auskunft. 


sen Macintosh...“ aus: Auf dem Testrechner 
werden 8 MB eingebauter Arbeitsspeicher 
und ein großer freier Block von 12 MB ge- 
meldet. Ein Schönheitsfehler, der sich im 
täglichen Betrieb allerdings nicht nachteilig 
bemerkbar macht. 

Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher, RAM Doubler Autor: Joe Kloss E- 
Mail: axly@aol.com Preis: Freeware 


2 Sicher 


Mac Login 1.0.4 


Das Mac-System verfügt von Haus aus 
nicht über die Möglichkeit, den Zugriff auf 
einen Rechner durch Benutzernamen und 
Paßwort zu sichern. Mac Login, eine 
Sammlung von Systemerweiterungen und 
einem Administrationsprogramm, bietet 
eine Lösung, mit der sich der Zugang zu ei- 
nem Mac oder Netzwerk regeln läßt. 

Die Systemerweiterungen beherrschen 
drei Varianten: Schutz eines Rechners 
durch Benutzernamen und Paßwort sowie 
Zugriff auf einen Appleshare-Server und auf 
ein TCP/IP-Netzwerk. Für die Einwahl in ein 
Netz können Server festgelegt werden, auf 
die der Benutzer Zugriff haben soll. Sie er- 
scheinen bei richtiger Eingabe des Paß- 

worts automatisch auf dem 


I — Über diesen Macintosh 


Systemsoftware D1-7.5.1 
© Apple Computer , Inc. 1983-95 


EZ] Macintosh Performa 600 


8.192K 
16.334K 


= Über diesen Macintosh 


Eingebauter Speicher: 
Gesamtspeicher: 


Systemsoftware D1-7.5.1 
© Apple Computer , Inc. 1983-95 


EZ] Macintosh Performa 600 


Gesamtspeicher: 8.192K 
Systemsoftware _ 2.943K 


ER virtual 2’k EB 


Verstecken Daß RAM Doubler keinen echten, sondern auch nur 
virtuellen Speicher zur Verfügung stellt, kann man mit Not Virtual 


vor dem System verheimlichen. 


Größter freier Block: 


Größter freier Block: 


1 


= Schreibtisch des Rechners. 
Geregelt und eingerich- 
tet werden die Zugriffsrech- 
te über das Administra- 
tionsprogramm. Mit seiner 
Hilfe lassen sich die ent- 
sprechenden Systemerwei- 
terungen konfigurieren und 
mit frei erstellbaren Login- 
Prompts und Nachrichten- 
texten versehen. 
Systemanforderungen: Sy- 
stem 7.0.1 oder höher, Ap- 
pleshare-Server oder TCP/- 
IP-Netz für Netzwerklösung 
Autor: Klaus I. Berkeling 
Adresse: 2211 Carleton 


9.3875K 


13.146K 
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Street, Apt.15, Berkeley, CA 94704-3235, 
USA E-Mail:  kiberkli@mailbox.syr.edu 
Preis: 5 US-Dollar Sharewaregebühr, Grup- 
penlizenzen möglich 


® Spionieren 


Process Spy 1.0 


Die Informationen im Fenster „Über diesen 
Macintosh...“ („Apfel“-Menü) sind nicht ge- 
rade üppig. Der Finder beschränkt sich auf 
die Auflistung aller Programme und des 
von diesen belegten Arbeitsspeichers. 

Process Spy übernimmt eine ähnliche 
Funktion, versorgt den Benutzer darüber 
hinaus aber noch mit zusätzlichen Informa- 
tionen. Die Speicherbelegung wird grafisch 
und numerisch angezeigt, man erhält Aus- 
kunft über Zeit und Datum des Starts wie 
auch über den Verbrauch von Rechenzeit 
des Prozessors. Dabei werden neben Pro- 
grammen auch Systemerweiterungen und 
andere den Prozessor beschäftigende Vor- 
sänge erfaßt. Auf diese Weise lassen sich 
zum Beispiel Rechenzeitfresser, die im Hin- 
tergrund schleichend die CPU belasten, 
schnell ausfindig machen. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Rick Christianson Adresse: 
1517 E. Boutz Road, Las Cruces, NM 88001, 
USA E-Mail: richrist@cs.nmsu.edu, 
RickC11361@aol.com Preis: Sharewarege- 
bühr nach eigenem Ermessen 


Schreibhelfer 


Type It 4 Me 4.5.1 


Hat man öfter Spezialausdrücke, schwierige 
oder längere Texte in einen anderen Text 
einzusetzen, kann man sich die Arbeit mit 
Hilfe eines Glossars erleichtern. Dieses ist 
auch dann nützlich, wenn beim Schreiben 
häufig derselbe Fehler gemacht wird: Es er- 
setzt die falsche durch die richtige Eingabe. 
Nicht jedes Programm verfügt über eine 
solche Funktion. Wer auf diese Arbeitser- 
leichterung nicht verzichten möchte, kann 
die Systemerweiterung verwenden. Man ko- 
piert den Text, den man mit einem Tasta- 
turkürzel einsetzen will, in die Zwischenab- 
lage. Dann ruft man Type It 4 Me in der 
Menüleiste auf und definiert eine Tasten- 
folge. In Zukunft wird nun der Text bei Ein- 
gabe dieser Tastenfolge eingesetzt. 
Systemanforderungen: System 7 Autor: 
Riccardo Ettore, 37 Winn Road, London, 
SE12 9EX, Großbritannien E-Mail: Compu- 
serve 72277,1344 Preis: 30 US-Dollar Share- 
waregebühr 
Eric Böhnisch/th 
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Videoschnitt für PCI-Macs 
MCXpress von Avid 


Erstmals stellt Avid ein auf PCI-Macs basie- 
rendes Videoschnittsystem vor. MCXpress 
für Macintosh beruht auf derselben Soft- 
ware wie die Media-Composer-Produkte. 
Die Schnittlösung für digitale nonlineare 
Online-Videoproduktion läuft auf einem 
Power Macintosh 9500 und bietet in der 
Standardausstattung je vier Video- und 
Audiospuren, EDL-Unterstützung, Integra- 
tion von Quicktime und Stapeldigitalisie- 
rung. MCXpress ist als Paket, bestehend 
aus Software und Digitizerkarte, oder als 
Komplettsystem erhältlich. Letzteres be- 
steht aus einem Power Macintosh 9500 mit 
48 MB RAM, Software und Digitizer-Karte, 
der Audiokarte Audiomedia 3 und einem 
ATTO PCI-SCSI-Board. MCXpress ist vor- 
aussichtlich Anfang Juli erhältlich. ms 
Informationen: Avid, Telefon 08 11/55 20-0, 
Fax -99 Preis: Paket etwa 25000 Mark, 
Komplettsystem zirka 50 000 Mark 


Tonpaket von Macromedia 
Sound Edit 16 und Deck Il 


Als erstes softwarebasierendes Aufnahme- 
studio stellt Macromedia das Software- 
paket aus Sound Edit 16 und Deck II vor. 
Sound Edit 16 (Version 2) ist für das Erzeu- 
gen und Bearbeiten von Sounds konzipiert, 
während Deck II (Version 2.5) Audio-Ele- 
mente aufnimmt, arrangiert und abmischt. 
Für die Lösung ist keine besondere Hard- 
wareausstattung erforderlich. Das Sound- 
Paket ist auch in Macromedias Multimedia 
Studio 2.0 enthalten. ms 

Informationen: Prisma, Telefon 01 80/53 23 
-666 Preis: etwa 1000 Mark 


Multimedia-Autorensystem 
Clickworks von Pitango 


Die Scitex-Tochterfirma Pitango stellt das 
objektorientierte Multimedia-Autorenwerk- 
zeug Clickworks vor, das laut Hersteller die 
Vorteile von Text- und Layoutbearbeitung 
mit einer intuitiven, menügesteuerten 
Autoren- und Datenbanktechnologie ver- 


binden soll. Clickworks wendet sich be- 
sonders an Anwender aus der Druckvorstu- 
fe, die ihre digitalen Datenbestände in dem 
Autorensystem weiterverwenden und mit 
Animationen, Video- und Audiokompo- 
nenten verbinden wollen. Anwendungsbei- 
spiele sind interaktive Verkaufsunterlagen, 
Reiseführer oder Kataloge, bei denen häu- 
fig Aktualisierungen anfallen. Clickworks 
hat Schnittstellen zu den am Mac ge- 
bräuchlichen SQL-Datenbanken und bietet 
auch die Möglichkeit, durch eingebundene 


platten und Netzteile lassen sich austau- 
schen, ohne das System abzuschalten. th 
Informationen: Storm, Telefon 0 91 23/97 
18-0, Fax 8 33 43 Preis: etwa 11 000 Mark 
zuzüglich Mehrwertsteuer 


Druck-Architektur 
Supra von Adobe 


Unter dem Namen Supra entwickelt Adobe 
zusammen mit 26 führenden Herstellern 
aus dem Druck- und Belichterbereich ei- 

ne neue Druckarchitektur. Der 


Ela: 


rn Bz 


neue Standard für Hochlei- 


Element 


Event 


Box 10673-quitt 
Box 10691-back btn 
Box 10920-globe btn 
Box tsun-tsun 


strt stungssysteme beruht auf 
re i Postscript und Acrobat Amber 


Box t sight-t sight 


und ermöglicht Dokumente 


R 
a 
>| = D ı. 
= 7 Then: 


Y Mouse Up 
mit sich verändernden Inhal- 


Then _Goto Credit alias 


Mouse Enter 
ten sowie die Integration von 


Funktionen der Druckvorstufe 


Scenario: 


| |Span: 


Box select a type 


Box 10673-quitt 


Box_tsun-t sun 


und der Druckverarbeitung. 
Unterstützt werden digitale 
Druckmaschinen, Farbkopie- 
rer, Print-on-demand-Drucker, 
Großformat-Belichter, digitale 
Proof-Drucker und Geräte zur 


Multimedia-Autorensystem Clickworks ist menügesteuert 
und arbeitet mit einer Ereignismetapher, einer Zeitstrahlmetapher 


oder einer Kombination aus beidem. 


URL-Verbindungen zu Web-Servern Kontakt 
aufzunehmen. Ein CD-ROM-Katalog, der in 
dem Autorensystem erstellt wurde, läßt 
sich so auf den neuesten Stand bringen. 
Das Autorensystem wird voraussichtlich im 
August auf den Markt kommen. ms 
Informationen: Scitex, Telefon 0 89/9 45 72 
-0, Fax -Ill Preis: Einführungspreis etwa 
1000 US-Dollar 


Disk-Array 
Raidstar von Storm 


Ein Raid-System mit drei unabhängigen 
SCSI-Kanälen bietet Storm mit dem Raid- 
star an. Das System unterstützt die Raid- 
Levels 0, 1, 3 und 5 und arbeitet mit einem 
eigenen Controller. Das Gehäuse verfügt 
über neun Einschübe und bietet Platz für 
sieben Festplattenmodule, zwei redundan- 
te Netzteile sowie für den Controller. Fest- 
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Druckformenherstellung. th 
Informationen: Adobe, Telefon 
0 89/32 18 26-0, Fax -26 


Thermosublimationsdrucker 
Kodak DCP-9000 


Mit dem DCP-9000 hat Kodak seine Reihe 
der Thermosublimationsdrucker um ein 
Modell für das A3-Überformat erweitert. 
Der Drucker ist standardmäßig mit 48 MB 
Arbeitsspeicher ausgerüstet, die sich auf 
maximal 112MB erweitern lassen. Eine 
Netzwerkkarte, die Ethernet, TCP/IP und 
Netware von Novell unterstützt, gehört zum 
Lieferumfang. Der Drucker arbeitet mit 
Postscript Level 2 und bietet eine Auflö- 
sung von 300 dpi. Mit Hilfe unterschied- 
licher Papiersorten und der Farbprofile des 
mitgelieferten Color-Management-Systems 
von Kodak lassen sich laut Hersteller 
analoge Proof-Verfahren simulieren. th 
Informationen: A.C.T. Kern, Telefon 07 71/83 
00-0, Fax -80 Preis: etwa 30 000 Mark zuzüg- 
lich Mehrwertsteuer 


PUBLISH NEWS 


Berichtigung 
Flight Check 1.5 


Das Programm zur Überprüfung von 
Preprint-Dateien Flight Check 1.5 wird von 
der Firma Codesco, Telefon 0 40/71 30 OI- 
30, Fax -60 vertrieben und nicht von der 
Firma Impressed, wie von uns in der Macwelt 
4/96 irrtümlicherweise angegeben. 


Hochleistungskopierer 
Agfa X910 


Für ein monatliches Volumen von mehr als 
100 000 Seiten ist der Kopierer Agfa X910 
ausgelegt. Das Gerät unterstützt doppelsei- 
tiges Kopieren sowie das Einfügen von 
Deck- und Zwischenblättern. Die Kopien 
werden außerdem sortiert und geheftet. 
Der Kopierer hat zwei Papierbehälter, die 
sich abwechselnd während des Kopierens 
nachfüllen lassen. th 

Informationen: Agfa, Telefon 02 21/57 17- 
415, Fax -248 Preis: etwa 95 000 Mark zu- 
züglich Mehrwertsteuer 


Kleindruckerei 
Agfa Phenom 


Für die Herstellung farbiger Drucksachen 
in kleinen Auflagen ist das Postscript- 
System Agfa Phenom gedacht. Es ist eine 
Kombination aus dem neuentwickelten 
Phenom Postscript-RIP und dem Agfa RIP- 
Server-B, an die sich digitale Farbkopierer 
von Agfa anbinden lassen. 

Der RIP unterstützt Rechnerplattformen 
mit einem Power-PC-Prozessor 604 und 
wird mit 88 MB oder 144 MB Arbeitsspei- 
cher geliefert. Die unterstützte maximale 
Auflösung liegt bei 400 mal 400 dpi, und es 
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können Dokumente bis zum Format A3 
ausgegeben werden. Der RIP wird mit dem 
Agfa-Fotolook-Scannertreiber und mit Agfa 
Fototune ausgeliefert, so daß der Kopierer 
auch zum Scannen genutzt werden kann. 
Der Server unterstützt OPI und verfügt über 
eine Software zur Verwaltung von Warte- 
schlangen. Als Option ist die Personalizer- 
Software erhältlich, mit der sich persona- 
lisierte Dokumente erstellen lassen. th 
Informationen: Agfa, Telefon 02 21/57 17- 
416, Fax -248 Preis: mit 88 MB zirka 50 000 
Mark, mit 144 MB etwa 63 000 Mark, jeweils 
zuzüglich Mehrwertsteuer 


Zeichentablett 
Drawingslate II von Calcomp 


Um ein Grafiktablett mit einem Arbeitsbe- 
reich von 10 mal 13 Zentimeter hat Cal- 
comp die Drawingslate-Reihe erweitert. Es 
wird über den ADB-Anschluß mit dem Mac 
verbunden und arbeitet mit einem kabel- 
losen, drucksensitiven Zeichenstift. Über 
einen Schalter am Stift läßt sich auf eine 
Radierfunktion umschalten. Am oberen 
Rand des Tabletts stehen Funktionstasten 
und frei belegbare Tasten zur Verfügung. th 
Informationen: Calcomp, Telefon 0 21 31/ 
9 55-0, Fax -100 Preis: etwa 330 Mark 


Scan-Optimierung 
Color Pro von Binuscan 


Automatisch optimierte Farbbilder können 
mit der Software Color Pro von Binuscan 
erstellt werden. Das Programm übernimmt 
selbständig die Rohdaten der Scans oder 
der Bilder einer Photo-CD, bearbeitet sie 
und legt sie anschließend in einem Ord- 
ner ab. Farbkorrekturen, Schärfeeinstel- 

lungen, Separation und 


——— 


> 


= 


Rasterung gehören zu 
den Arbeitsschritten. Dar- 
über hinaus erstellt Color 
Pro eine optimierte Bild- 
schirmdarstellung für die 


a Positionierung in einem 


— 


— 


Layoutprogramm. 
Manuelle Korrekturen 
lassen sich mit Color 
Correct vornehmen, das 
ebenfalls zum Lieferum- 
fang gehört. Eine Ergän- 
zung zu Color Pro ist der 
Binuscan Job Manager für 
Quark Xpress. Diese Soft- 
ware übernimmt die in 


Kleindruckerei Für farbige Kleinauflagen ist das Postscript-System 
Phenom von Agfa gedacht. Das System besteht aus einem RIP und 
einem RIP-Server und arbeitet mit Agfa-Fotokopierern zusammen. 


Xpress an der jeweiligen 
Plazierungsdatei vorge- 
nommenen Einstellungen 
wie Skalierung, Rotation 
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und Ausschnitt, bearbeitet die einzelnen 
Scans entsprechend diesen Vorgaben und 
optimiert abschließend den Rohscan. th 
Informationen: Storm, Telefon 0 91 23/97 
18-0, Fax 8 33 43 Preis: Color Pro etwa 4000 
Mark, Job Manager zirka 3000 Mark, jeweils 
zuzüglich Mehrwertsteuer 


Massenspeicher 
S1000 und S9000 von Xyratex 


Zwei neue Speichersysteme, die auf der 
Serial Storage Architecture (SSA) aufbauen, 
sind jetzt auch für den Mac erhältlich. SSA 
ist eine auf SCSI basierende serielle 
Schnittstelle, die gegenüber dem heutigen 
SCSI-Standard einen höheren Datendurch- 


Massenspeicher Bis zu 32 GB Speicherplatz 
bietet das auf der SSA-Technologie basierende 
Speichersystem S9000 von Xyratex, das jetzt auch 
für den Mac erhältlich ist. 


satz erlaubt und mit einfachen 9poligen 
Verbindungssteckern auskommt. Das sta- 
pelbare externe Laufwerk Xyratex S1000 
verfügt über eine 2-GB- oder eine 4-GB- 
Festplatte und wird über eine separat er- 
hältliche PCI-Adapterkarte an den Mac an- 
geschlossen. Die Karte unterstützt bis zu 96 
Speichermedien mit maximal 384 GB. 

Das System S9000 kann acht Platten- 
laufwerke mit maximal 32 GB aufnehmen. 
Zwei weitere Einschübe stehen beispiels- 
weise für Backup-Medien zur Verfügung. Bis 
zu 16 voll aufgerüstete S9000-Systeme mit 
einer Gesamtkapazität von 512 GB können 
gleichzeitig betrieben werden. th 
Informationen: Storm, Telefon 0 91 23/97 
18-0, Fax 8 33 43 Preise: S1000 mit 4GB 
rund 3700 Mark, S9000 mit 8GB etwa 
17500 Mark, PCI-Adapterkarte zirka 1300 
Mark, jeweils zuzüglich Mehrwertsteuer 
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Portierbare Schriften 
True Doc von Bitstream 


Mit True Doc von Bitstream sollen Schriften 
in höchster Qualität unabhängig vom Aus- 
gabemedium gespeichert und dargestellt 
werden können. Dokumente lassen sich so 
vom Anwender in voller Qualität betrach- 
ten oder ausdrucken, auch wenn die Schrif- 
ten auf dem jeweiligen Rechner oder 
Drucker nicht vorhanden sind. 

True Doc kodiert die Schriften aller gän- 
gigen Formate wie zum Beispiel Postscript, 
Truetype und Truetype GX mit Hilfe eines 
„Character Shape Recorders“ als „Portable 
Font Ressource“. Auch 2-Byte-Schriften so- 
wie sämtliche Sonderschriften und -zeichen 
werden erkannt. Mit dem „Character Shape 
Player“ werden die Schriften am Zielort 
wieder dekodiert und in ihr ursprüngliches 
Format umgewandelt. 

Bitstream bietet Entwicklern ein Soft- 
ware Development Kit und technische Un- 
terstützung an. Die Firma Hexmac hat True 
Doc für seine Hexweb Xtension lizenziert, 
Codesco arbeitet an einer Xtension für 
portable Quark-Dokumente, und die neu- 
este Version von Envoy wird die Technolo- 
gie ebenfalls integrieren. th 
Informationen: Bitstream Europe, Telefon 
00 31/20/52 00-320, Fax -399 


Digitale Kamera 
Polaroid PDC 2000 


Mit der PDC 2000 stellt Polaroid erstmals 
eine digitale Kamera vor. Sie erfaßt eine 
Million Pixel pro Bild mit einer Farbtiefe 
von 24 Bit, die mit einer maximalen Auf- 
lösung von 1600 mal 1200 Pixel an den 
Rechner übergeben werden können. Das 
standardmäßige Weitwinkelobjektiv mit 11 
mm (entspricht 38 mm) kann durch ein 
optional erhältliches Teleobjektiv mit 17 
mm (entspricht 60 mm) ersetzt werden. Die 


Digitale Kamera Mit dem Modell PDC 2000 bringt Polaroid 
seine erste Digitalkamera auf den Markt, die Bilder mit einer Auflö- 
sung von 1600 mal 1200 Pixel erfassen kann. 
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Kamera verfügt über Autofocus, einen 
eingebauten Blitz mit einer Reichweite von 
4,5 Metern, eine SCSI-II-Schnittstelle für 
die Datenübertragung und wiegt etwa 900 
Gramm. Die Standardversion speichert 
40 Bilder, eine erweiterte 
Ausgabe 60 Bilder. Zusätz- 
lich gibt es ein stationäres 


Modell ohne Speicher- 
möglichkeit. th 
Informationen: Polaroid, 


Telefon 0 69/84 04-444, Fax 
-344 Preis: PDC 2000/40 
rund 5900 Mark, PDC 
2000/60 etwa 8000 Mark, 
PDC 2000-T zirka 5000 
Mark, jeweils zuzüglich 
Mehrwertsteuer 


Autorensystem | 
Quark Immedia 1.0 a 


Der Sprintscan 45 scannt gerahmte und 
ungerahmte Farbdias und Farbnegative bis 
zu einem Format von 9 mal 12 Zentimeter. 
Die optische Auflösung beträgt 2000 mal 
4000 ppi bei 36 Bit Farbtiefe und einem 


Diascanner Gerahmte und ungerahmte Dias und Farbnegative bis zu 
einem Format von 9 mal 12 Zentimeter scannt der Sprintscan 45 von 
Polaroid mit einer Auflösung von 2000 mal 4000 ppi. 


Auf der Cebit hat Quark 
zum erstenmal in Europa 
sein neues Autorensystem 
Immedia öffentlich vorgestellt. Immedia 
arbeitet in direkter Verbindung mit Xpress 
und dient zur Herstellung von interaktiven 
Multimedia-Anwendungen, die auch für 
das Internet geeignet sind. Während das 
Design-Tool vorerst nur für den Mac verfüg- 
bar sein wird, liefert Quark den kostenlosen 
Player in einer plattformübergreifenden 
Version für den Mac und für Windows- 
Rechner. Der Player dient auch als Browser 
für Web-Seiten, die mit Immedia erstellt 
wurden. Immedia soll Ende Juni in den 
USA zum Preis von etwa 1000 US-Dollar auf 
den Markt kommen. Einen Monat später 
werden dann voraussichtlich auch interna- 
tionale Versionen erhältlich sein. th 
Informationen: Quark, Telefon 0 71 41/4 55 
-0, Fax -100, Internet http://www.quark. 
com/immedia. 


Diascanner 
Sprintscan 35ES und 45 


Mit verbesserter Software und 
technisch überarbeitet bietet 
Polaroid nun den Diascanner 
Sprintscan 35 unter der Be- 
zeichnung 35ES an. Der Scan- 
ner erfaßt Dias und Kleinbild- 
negative mit einer maximalen 
Auflösung von 2700 ppi und 
30 Bit Farbtiefe und hat einen 
Dichteumfang von 3,0. Die 
Scan-Software verfügt über ein 
vergrößertes Vorschau-Fenster 
und eine integrierte automa- 
tische Farbkorrektur. 
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Dichteumfang von 3,4. Die Scanzeit für ein 
9x12-Bild mit höchster Auflösung wird mit 
unter sechs Minuten angegeben. th 
Informationen: Polaroid, Telefon 0 69/84 
04-444, Fax -344 Preis: Sprintscan 35ES 
rund 3500 Mark, Sprintscan 45 etwa 18 000 
Mark, jeweils zuzüglich MwSt. 


Farbsublimationsdrucker 
Colorprint-Serie von Polaroid 


Drei neue Postscript-Level-2-Farbsublima- 
tionsdrucker hat Polaroid auf der Cebit 
vorgestellt. Alle drei Drucker bieten eine 
Auflösung von 300 mal 300 dpi. Farbbänder 
mit drei oder vier Farben sowie monochro- 
me Bänder können zum Drucken verwendet 
werden. Weitere Merkmale sind Halbton- 
druck und Kantenglättung. Der Colorprint 
A3 PS hat einen maximalen Druckbereich 
von 304,6 mal 440,3 Millimeter, einen AMD- 
RISC-Prozessor mit 25 MHz und 24 MB 
Arbeitsspeicher. Die A4-Drucker Colorprint 
AA PS und A4 HC haben einen Druck- 
bereich von 200,5 mal 297,3 Millimeter, den 
gleichen Prozessor wie der A3-Drucker und 
12 MB Arbeitsspeicher. Alle Drucker verfü- 
gen über eine interne Festplatte mit 260 
MB sowie serielle und parallele Schnittstel- 
len. Ethernet ist optional erhältlich. Der 
Colorprint A4 HC zeichnet sich gegenüber 
dem Modell A4 PS durch ein besonders 
hohes Kontrastverhalten aus. th 
Informationen: Polaroid, Telefon 0 69/84 
04-444, Fax -344 Preis: A3 PS etwa 25 000 
Mark, A4 PS rund 16 000 Mark, A4 HC rund 
14 000 Mark, jeweils zuzüglich MwSt. 


PUBLISH NEWS 


Großbildschirm 
28-Zoll-LCD-Bildschirm von Sharp 


Erstmals in Europa hat Sharp auf der Cebit 
einen Prototyp des neuen 28-Zoll-LCD- 
Monitors vorgestellt. Der aus zwei 21-Zoll- 
Panels gefertigte Monitor bietet eine Bild- 
diagonale von 70,4 Zentimetern und eine 
Auflösung von 640 mal 480 Pixel und unter- 
stützt 16,7 Millionen Farben. Die Bautiefe 
beträgt 37 Millimeter, der Stromverbrauch 
liegt bei etwa 100 Watt. 

Informationen: Sharp, Telefon 0 40/23 76-0 


Großbildschirm Eine Bilddiagonale von 70,4 
Zentimetern und eine Bautiefe von nur 37 Milli- 
metern hat der 28-Zoll-LCD-Bildschirm von Sharp. 


Multimedia 
Macromedia Director 5.0 


Macromedia Director 5.0 ist nicht nur eine 
echte 32-Bit-Anwendung für Windows 95 
und Windows NT geworden, sondern bringt 
auch für den Mac-Anwender etliche Neue- 
rungen. Shockwave ist nun integraler Be- 
standteil des Programms, formatierter Text 
im RTF-Format läßt sich importieren, der 


Produkte für Publisher 


Lingo-Debugger wurde überarbeitet. Direc- 
tor 5.0 unterstützt jetzt wesentlich mehr 
Casts als die Vorgängerversion. Durch die 
offene Schnittstelle „Xtras“ lassen sich Er- 
weiterungen unabhängiger Programmierer 
in das Programm einbinden. 

Ab April wird Director 5.0 in der eng- 
lischen und ab Juli voraussichtlich in der 
deutschen Version verfügbar sein. Außer- 
dem bietet Macromedia eine Bundle-Ver- 
sion Director Multimedia Studio 2.0 an, die 
Director 5.0, Extreme 3D, Xres 2.0, Sound- 
edit 16 und Deck II 2.5 umfaßt. 
Informationen: Prisma, Telefon 0 40/6 88 
60-0, Fax -888 Preis: Director 5.0 etwa 2400 
Mark, Update zirka 890 Mark, Multime- 
dia Studio rund 2900 Mark, Update etwa 
1200 Mark 


Handlich 
LCD-Projektor von Boxlight 


Revolution nennt Boxlight seinen neuen 
LCD-Projektor, der mit Polysilicon-LCD-Pa- 
nels der Firma Sarif ausgestattet ist und 
zum ersten Mal auf der Cebit gezeigt wurde. 
Aufgrund der kleinen Bauweise der Panels 
konnte der Projektor kompakt gehalten 
werden, er wiegt nur rund 6 Kilogramm. Die 
Auflösung liegt bei 800 mal 600 Pixel, die 
Lichtstärke bei 280 ANSI Lumen. Der Pro- 
jektor läßt sich mit einer TV-Tuner-Karte 
erweitern. Die voraussichtliche Marktein- 
führung wird im Juni 1996 sein. th 
Informationen: Sauerwein, Telefon 0 60 74/ 
88 75-0, Fax -10 Preis: etwa 14000 Mark 
zuzüglich Mehrwertsteuer 


Hochauflösend 
LCD-Panel Proxima Ovation 944 


Über eine optische Auflösung von 1024 mal 
768 Pixel verfügt das LCD-Panel Ovation 
944 von Proxima. Mit Hilfe 
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einer neu entwickelten 
Kompressionstechnik las- 
sen sich Bilder mit einer 
maximalen Auflösung von 
1280 mal 1024 Pixel 
darstellen. Bilder mit 640 
mal 480 Pixel kann man 
durch eine Zoom-Funktion 
auf den gesamten Bild- 
schirm vergrößern. Ein 
integrierter digitaler Vi- 
deo-Controller verarbeitet 
PAL-, Secam, NTSC und 
S-VHS-Signale. th 

Informationen: Medium, 


Multimedia Shockwave ist nun integraler Bestandteil von Macrome- 
dia Director 5.0, und die neue offene Schnittstelle „Xtras” erlaubt es 
unabhängigen Programmierern, eigene Erweiterungen einzubinden. 


Telefon 02 11/52 76-0, Fax 
100 Preis: bei Redaktions- 
schluß noch nicht bekannt 
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Lichtstark 
LCD-Projektor Sharp XG-3900E 


Eine Lichtstärke von 600 ANSI Lumen 
bietet der LCD-Daten- und Videoprojektor 
XG-3900E von Sharp. Der Projektor ist mit 
einer Metalldampflampe mit 350 Watt und 
drei besonders lichtdurchlässigen LCD- 
Panels ausgerüstet. Die Auflösung beträgt 
640 mal 480 Pixel. Das Gerät verfügt über 
je zwei FBAS- und S-Video-Eingänge sowie 
Anschlüsse für RGBS, VGA und Audio. th 
Informationen: Sharp, Telefon 0 40/23 76-27 
61, Fax -27 60 Preis: etwa 22000 Mark 
zuzüglich Mehrwertsteuer 


Lichtstark Mit 600 ANSI Lumen ist der LCD- 
Projektor XG-3900E von Sharp eines der licht- 
stärksten Geräte seiner Klasse. 


Hintergründig 
Hintergrundbilder von Back Arts 


14 CDs umfaßt mittlerweile die Hinter- 
srundbild-Bibliothek von Back Arts. Die 
Bilder liegen im A4-Format mit einer Auf- 
lösung von 300 dpi vor. Zusätzlich gibt es 
niedrig auflösende Versionen für Layout- 
zwecke. Auf jeder CD finden sich 100 nach 
Themen geordnete Bilder. Für großforma- 
tige Ausgaben sind auf Bestellung auch 
Duplikatdias erhältlich. Alle Bilder können 
copyrightfrei verwendet werden. th 
Informationen: Back Arts, Telefon 0 84 67/ 
13 49, Fax 12 44 Preis: 99 Mark je CD 


Leichtgewicht 
LCD-Projektor CPJ-PC 200E von Sony 


Nur 1,5 Kilogramm wiegt der LCD-Projektor 
CPJ-PC 200E von Sony. Außer PCs können 
auch Camcorder, Videorekorder und Fern- 
seher angeschlossen werden. Die maximale 
Bilddiagonale beträgt 1,5 Meter, ein einge- 
bauter Lautsprecher sorgt für den Ton. 
Lieferbar ist der Projektor ab August. th 

Informationen: Sony, Telefon 02 21/59 66- 
18 24, Fax -49 99 Preis: etwa 2900 Mark 


Redaktion: Thomas Armbrüster 
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Publisher 


Apple Internet Solution Center sollen Ap- 
ple-Kunden künftig einen Internet-Full-Ser- 
vice bieten. Das Angebot reicht vom eige- 
nen Web-Server für kommerzielle Kunden 
bis hin zum Surftarif für private Benutzer. 

Daß sich Mac-Anwender bisher Inter- 
net-Service-Provider suchen mußten, die 
keine Ahnung vom Mac-Betriebssystem 
hatten, soll mit dem neuen Service bald 
der Vergangenheit angehören. Die Apple- 
Center werden ihren Kunden die nötige 
Hardware zur Verfügung stellen, den Inter- 
net-Zugang inklusive. Das dazu erforderli- 
che Apple-Datennetz heißt Vivaldi. 


PUBLISHER Vivaldi richtet sich wie erwähnt 
an kommerzielle und private Kunden. Vor 
allem Grafiker, Belichtungs- und Satzstu- 
dios sollen jedoch über das Netz Dateien 
austauschen können. Eine spezielle Hard- 
und Softwarearchitektur (Firewall) soll 
hohe Sicherheit gewährleisten. Die Unter- 
stützung des neuen V.34-Plus-Standards er- 
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laubt außerdem analoge Verbindungen mit 
33 600 Bit pro Sekunde (bps). Der Schwer- 
punkt wird allerdings auf ISDN-Verbindun- 
gen liegen, wie sie das hohe Datenvolumen 
von Publishern erfordert. 


TARIFE Auch die Koppelung von lokalen 
Netzwerken über Distanz ist möglich. 
Kommerzielle Kunden haben die Mög- 
lichkeit, bei ihrem lokalen Internet Solution 
Center (Point of Presence = POP) Web- 
Seiten zu mieten oder sogar einen Web- 
Server mit Standleitung bei sich zu instal- 
lieren. Die Betreuung übernimmt der 
Händler. Die Kosten werden nach einem 
Volumenmodell, also je nach übertragener 
Datenmenge, abgerechnet. Ob der Preis 
von 4 Mark pro übertragenem Megabyte 
bundesweit gelten wird, steht noch nicht 
fest, da die Apple-Händler in der Preis- 
gestaltung weitestgehend frei sind. 

Private Macintosh-Anwender will man 
mit einem günstigen bundeseinheitli- 
chen Surftarif locken. Für eine monatliche 
Grundgebühr (35 Mark), zuzüglich den Ko- 
sten für die Verbindungsdauer (Zeittakt), 
stehen dann alle Internet-Sparten wie 
World Wide Web, File Transfer Protocol, 
Newsgroups und E-Mail zur Verfügung. 
Einzige Ausnahme ist das Internet Re- 
lay Chat. Diesen nicht 
so stark frequentierten 
Bereich will man vor- 
erst nicht unterstützen. 

Den Zugang zum 
etz verschaffen sich 
Apple-Kunden wahl- 
weise mit ISDN (digi- 
tal) oder Modem (ana- 
log) bei ihrem lokalen 


Vivaldi Das Frame-Relay- 
Netz verfügt über einen 
zentralen Zugang zum 
Internet, der durch eine 
Firewall gesichert wird. 
Über E-Mail kann man 
Dateien an alle Vivaldi- 
und Internet-Teilnehmer 
schicken und empfangen. 
Jedes Apple Internet Solu- 
tion Center verfügt zudem 
über eine eigene Firewall. 
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Macwell Die Vivaldi-Technik 


Vivaldi ist ein Frame-Relay-Netzwerk, ein 
bundesweiter Ring aus Datenleitungen. 
Mit 2 MBit pro Sekunde (Mbps) - etwa 
31fache ISDN-Geschwindigkeit — werden 
die Daten relativ schnell über die Leitun- 
gen transportiert. 


Herkömmlichen Netzen gegenüber soll 
Vivaldi einige Vorteile bieten: Switch- 
Basierung und intelligentes Loadsharing 
etwa ermöglichen höheren Durchsatz 
und schnelleren Verbindungsaufbau. Das 
Frame-Relay-Netzwerk wird über eine 
Firewall gesichert und verfügt über zwei 
45-MBit-Datenleitungen in die USA. 


Die Knoten bei den Händlern erlauben 12 
analoge V.34-Plus-Verbindungen mit ma- 
ximal 33 600 bps und 30 digitale (ISDN) 
X.75- und HDLC-PPP-Verbindungen mit 
jeweils 64 000 bps. Bei diesen sogenann- 
ten Dial-up-Verbindungen - sie bestehen 
lediglich temporär - werden die IP-Adres- 
sen dynamisch vergeben. 


Internet Solution Center. DCI garantiert 
Bandbreiten von 256 000 bps vom Internet 
und 128 000 bps zum Internet. Diese Band- 
breiten können bei Bedarf auf I MBit pro 
Sekunde erhöht werden. 

Die Voraussetzung dafür sind 2-MBit- 
Datenleitungen, mit denen der Koopera- 
tionspartner Viag Interkom die Apple Inter- 
net Solution Center derzeit ausrüstet. Der 
Händler vor Ort erhält die nötige Hard- und 
Software von der Firma DCI. Der Einwahl- 
knoten des Internet Solution Center be- 
steht aus einem 19-Zoll-Rack, das unter 
anderem einen Apple-AlX-Server enthalten 
wird. Ein Firewall-Rechner soll für die not- 
wendige Sicherheit sorgen. 

Wenn alles nach Plan läuft, werden 
bereits im Juni die ersten Internet Solution 
Center ihre Dienste anbieten. Bei Apple 
geht man davon aus, daß es bis Jahresende 
etwa 80 POPs sind. Sollte das Projekt in 
Deutschland erfolgreich verlaufen, strebt 
man eine Ausdehnung des Netzes in wei- 
tere europäische Länder an. 

Martin Stein 
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Neue Produkte im Test 


Tektronix 
Phaser 550 


Farblaserdrucker 


VORZÜGE: überragende Bild- und Text- 
qualität bei 1200 mal 1200 dpi 
NACHTEILE: Druckqualität ist papierab- 
hängig; 1200 mal 1200 dpi in der Grundaus- 
stattung nicht möglich, keine interne Fest- 
platte 

Systemanforderungen: ab System 7, 2 MB frei- 
es RAM, ab 68020-Prozessor Informationen: 
Tektronix, Telefon 02 21/94 77-0, Fax -285 
Internet: www.tek.com Preis: 600-dpi-Version 
etwa 13 000 Mark, 1200-dpi-Version etwa 
17 000 Mark 


(Deu Maewell BBMME 


it dem Phaser 550 betritt Tektronix 

Neuland: Einen Farblaserdrucker mit 
einer Auflösung von 1200 mal 1200 dpi hat 
es bisher noch nicht gegeben. Laut Herstel- 
ler soll er schneller und billiger sein als der 
Vorgänger Phaser 540 Plus. Bei einer Auflö- 
sung von 600 mal 600 dpi druckt der neue 
Phaser bis zu 14 Monochrom- und 5 Farb- 
seiten. Preiswerter ist der Drucker auch 
deshalb, weil er in der Grundversion mit 
weniger Speicher auskommt und statt des- 
sen mit einer Speicherkompression ausge- 
stattet ist. Die 8 MB Speicher, die für Aus- 
drucke in einer Auflösung von 600 mal 600 
dpi ausreichen, können auf 72 MB aufgerü- 
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Überragend Auf entsprechend gutem Papier er- 
zielt der Phaser 550 von Tektronix überragend 
gute Druckergebnisse. 


stet werden. Ab 24 MB sind auch Aus- 
drucke mit 1200 mal 1200 dpi möglich. 
Das Gerät ist Pantone-zertifiziert, und 
die „Tekcolor“-Drucksteuerung ermöglicht 
auf einfache Weise, Farbkorrekturen vorzu- 
nehmen, wenn dies gewünscht wird. 


AUSBAUFÄHIG Die Papierkassette faßt et- 
wa 250 Blatt Papier, in einem optionalen 
Einzug mit zwei Papierfächern haben noch 
einmal 250 Blatt Papier und 100 Folien 
Platz. Außerdem ist ein nahezu gerader Pa- 
pierdurchlauf durch einen Einzelblattein- 
zug möglich, so daß auch Etiketten oder 
dicke Papiere bedruckt werden können. Als 
weiteres Zubehör ist ein Scanner als Ko- 
pierstation erhältlich, mit dem der Phaser 
550 ohne einen Rechner zur Steuerung wie 
ein Farbkopierer arbeitet. 

Mit einer optionalen Netzwerkkarte aus- 
gestattet, läßt sich der Phaser nicht nur als 
Netzwerkdrucker betreiben, sondern über 
einen normalen World-Wide-Web-Browser 
konfigurieren. Ab 24 MB Speicher kann er 
hintereinander eingehende Druckjobs par- 
allel und somit schneller bearbeiten. Eine 
Festplatte zum Spoolen der Jobs wäre für 
diesen Fall eine sinnvolle Ergänzung. 

Wir testen einen Phaser 550 mit 40 MB 
Speicher. Mit 1200 mal 1200 dpi gibt er pro 
Minute bis zu acht Seiten monochrom und 
zwei in Farbe aus. Eine 10-MB-Datei druckt 
er mit 1200 dpi nach knapp sieben Minuten. 

Die Qualität der Ausdrucke hängt stark 
vom Papier ab. Bei rauhem Papier werden 
Flächen nicht vollkommen gleich gedeckt, 
Grauverläufe sind fleckig. Als optimal er- 
weist sich ein beschichtetes Papier für 
Farbkopierer. Auf diesem lassen sich Ver- 
läufe stufenfrei und Flächen gleichmäßig in 
leuchtenden Farben drucken. 

Die Qualität der Bilder setzt bei Farbla- 
serdruckern neue Maßstäbe, was die Bild- 
details und die Wiedergabe schwieriger, 
das heißt sehr heller oder dunkler Bildteile 
betrifft. Der Ausdruck von Text mit 1200 mal 
1200 dpi ist über jeden Zweifel erhaben. 

Der einzige Makel, der zu finden ist, 
zeigt sich bei Haarlinien. Diejenigen, die in 
einem Winkel von etwa 45 Grad verlaufen, 
werden wesentlich schwächer gedruckt als 
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die anderen (siehe Kasten). Hier erreicht 
das Druckwerk wohl eine Grenze der physi- 
kalisch machbaren Auflösung. 

Die Kosten für Verbrauchsmaterialien 
ohne Papier betragen etwa 18 Pfennig für 
eine schwarzweiß und 37 Pfennig für eine 
vierfarbig gedruckte Seite bei jeweils fünf 
Prozent Deckung pro Farbe. 


FAZIT Der Phaser 550 liefert die besten 
Ausdrucke sämtlicher von der Macwelt bis- 
her getesteten Farblaserdrucker. Er kann für 
jede Anwendung, die farbige Ausdrucke be- 
nötigt, empfohlen werden. 

Guido Sieber 
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PUBLISH KURZTEST 


A3-Flachbettscanner 


VORZÜGE: sehr gute Scansoftware, ver- 
gleichsweise günstiger A3-Scanner, Durch- 
lichteinheit integriert 

NACHTEILE: Job Assistant nicht im Liefer- 
umfang, Dias mit befriedigender Qualität 
nur bis 300 Prozent vergrößerbar 


Systemanforderungen: Power Macintosh, ab 
System 7.1.2, ab 24 MB freies RAM Informa- 
tionen: Linotype-Hell, Telefon O0 61 96/980, 
Preis: zirka 15 500 Mark 
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canner in allen (Preis-)Klassen bietet 

mittlerweile die Firma Linotype-Hell 
an. Die Produktlinie reicht nun von High- 
end-Trommelscannern bis hin zu einem 
Einsteiger-A4-Flachbettscanner, der über 
die Handelskette Vobis vertrieben wird. Wer 
Formate größer als A4 einscannen muß, 
kann zum A3-Flachbettscanner Opal grei- 
fen. Dieser glänzt mit einem für seinen Be- 
reich günstigen Preis von 15 500 Mark. 

Der Scanner ist wie sein kleiner Bruder 
Saphir (siehe Macwelt 11/95, Seite 116) eine 
abgeänderte Version eines Umax-Scanners, 
in diesem Fall des modifizierten Modells 


Macwell Scanbeispiele 
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Ausschnitt aus Dia (vergrößert) 


A3-Flachbettscanner 


Mirage. Umax selbst wird diesen Scanner in 
Deutschland vorerst nicht unter eigenem 
Namen anbieten. Wie auch beim Saphir 
profitiert der Opal von einer reichhaltigen 
Softwareausstattung. Neben dem Scan- 
und Reproduktionsprogramm Lino Color 
Lite 4.0 und der Kalibrationssoftware Scan 
Open Lite erhält man zum Scanner je eine 
Vollversion von Adobe Photoshop und der 
Bilddatenbank Cumulus. 


HARDWARE Das maximale Scanformat des 
30-Bit-Scanners liegt bei 30,5 mal 43,2 
Zentimeter. Hier erreicht der Opal eine 
optische Auflösung von 400 mal 800 dpi. In 
einem zweiten Scanmodus, genannt Hi 
Res, erreicht der 


Graustufen- und Farbvorlagen meistert 
der Opal schon besser. Mit der Scansoft- 
ware Lino Color und etwas Training gelin- 
gen insbesondere im Aufsichtsbereich gute 
und wahlweise beim Sichern der Scaner- 
gebnisse bereits farbseparierte Scans. In- 
tern arbeitet das Programm (das wir schon 
zum Saphir und zum Standscanner Topaz 
genauer vorgestellt haben) in einem gerä- 
teunabhängigen Farbmodell (Lab), womit 
sich aus demselben Scan sowohl in RGB 
als auch in CMYK speichern läßt. 

Bei gleicher Farbtiefe von 30 Bit kann 
der Opal im Diabereich trotz höherer Auflö- 
sung mit manchen 600-mal-1200-dpi-Scan- 
nern aus der A4-Klasse nicht mithalten. So 


Abtaster eine hö- | 
here optische Auf- 
lösung von 800 
mal 1600 dpi, da- 
bei wird die Brei- 
te der Abtastfläche 
auf 15,2 Zentime- 
ter reduziert. Vor- 
lagen, die diese 
Breite überschrei- 
ten, lassen sich 
folglich nicht so 
sehr skalieren, wie 
dies im hochauflö- 
senden Modus der 
Fall ist. Vorzugs- 
weise empfiehlt es 
sich deshalb, letz- 
teren für Dias zu 
nutzen, den Stan- 
dardmodus dagegen für Aufsichtsvorlagen, 
die in der Regel weniger vergrößert werden. 
In Betrieb erweist sich der Opal als recht 
lauter Zeitgenosse. Die Scanzeiten weisen 
ihn als flotten, aber nicht als schnellen 
Scanner aus. Der Vorschau-Scan über die 
gesamte Abtastfläche ist in einer guten hal- 
ben Minute erledigt; ein A3-Scan bei 300 
dpi in etwa dreieinhalb Minuten. Die Abta- 
stung eines Kleinbilddias mit 500 Prozent 
Vergrößerung dauert 39 Sekunden. 


SCANQUALITÄT Keine Unterschiede stel- 
len wir bei Strichscans mit den Qualitäts- 
einstellungen „schnell” oder „sehr gut“ fest, 
weder in der Scanzeit noch im Scanergeb- 
nis. Die Scanzeit einer A4-Strichvorlage bei 
600 dpi liegt bei 113 Sekunden. Dabei fällt 
auf, daß die Schwellwertunterscheidung in 
vertikaler und horizontaler Richtung ver- 
schieden ist. Während in horizontaler Rich- 
tung die Linien unserer Testvorlage bei 
einem gegebenen Schwellwert schon deut- 
lich durchgezeichnet sind, reißen sie in ver- 
tikaler Orientierung immer noch aus. 
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Korrektur Mit der Scansoftware Lino Color Lite gelingen auch Anfängern 
Scans, und Reproprofis haben gute Möglichkeiten zur Farbkorrektur. 


bietet er eine gerade noch befriedigende 
Differenzierung dunklerer Bildstellen (bis D 
2,6) und eine nicht eben überwältigende 
Schärfe. Vergrößerungen von Dias sind bis 
etwa 300 Prozent noch mit zufriedenstel- 
lender Qualität möglich. Ein kleines Manko 
zeigt auch der mitgelieferte Mehrfach-Dia- 
halter, in dem bis zu 32 Kleinbilddias Platz 
finden. Er funktioniert nicht mit allen 
Diarahmen; manche gerahmte Dias lassen 
sich nicht in die vorgesehene Vertiefung 
einklemmen. Der Hersteller ist inzwischen 
dabei, dies zu verbessern. 


FAZIT Die nicht gerade berauschenden 
Scanergebnisse des Opal im Diabereich 
werden dadurch relativiert, daß der Scan- 
ner in der A3-Klasse konkurrenzlos günstig 
ist und mit sehr guter Software ausgeliefert 
wird. Wer als Hauptanwendung Grau- und 
Farbaufsichtsvorlagen bis A3 und nebenher 
Dias und Strichvorlagen einscannen möch- 
te, findet mit dem Opal ein nicht nur preis- 
lich interessantes Angebot. 

Mike Schelhorn 


PUBLISH KURZTEST 


Duoscan 


VORZÜGE: gelungenes Konzept getrennter 
Auf- und Durchlichtscans, hohe optische 
Auflösung, gute Scansoftware 

NACHTEILE: Ergebnis der direkten CMYK- 
Separation beim Scannen schlecht 


Systemanforderungen: Power Macintosh, ab 
System 7.1.2, ab 16 MB RAM Informationen: 
Agfa, Fax 0 22 37/6 25 89, Internet: www.ag- 
fahome.com Preis: ca. 8000 Mark plus MWSt. 
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NM it einem neuartigen Konzept prä- 
' Asentiert sich der Agfa Duoscan als 
achbettscanner, der für Aufsichtsvorlagen 
nd Dias gleichermaßen geeignet ist. Für 
ie beiden verschiedenen Vorlagenarten 
nd zwei unterschiedliche Scantabletts im 
canner vorhanden: Während man Auf- 
chtsvorlagen wie von einem Flachbett- 
canner gewohnt auf der Oberseite plaziert, 
ient ein Durchlichtscantablett der Abta- 
tung von Dias. Es wird zur Bestückung ein- 
fach vorne aus dem Scanner gezogen. Dies 
ist auch dann erlaubt, wenn der Duoscan 
damit beschäftigt ist, Aufsichtsvorlagen ab- 
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Ausschnitt aus Dia (vergrößert) 


A4-Flachbettscanner 


zutasten. Umgekehrt kann die fest einge- 
baute Aufsichtsabtastfläche ebenfalls mit 
Vorlagen versorgt werden, wenn der Scan- 
ner gerade im Durchlichtmodus scannt. 


WECHSELSPIEL Während bei anderen 
Flachbettscannerkonzepten der Lichtgang 
von der Vorlagenfläche zur CCD stets der 
gleiche ist und sich nur die Beleuchtungs- 
richtung ändert, wechselt der Duoscan 
Brennweite und Lichtgang (über Spiegel) 
beim Umschalten von Aufsicht auf Durch- 
licht. Neben der Bestückung während der 
Abtastung beinhaltet dieses Konzept den 
Vorteil einer besseren optischen Anpas- 
sung an die Vorlagenart. Bei Dias steht kein 
Durchgangsmedium wie eine Glasplatte 
zwischen Vorlage und CCDs im Weg. 

Auch in der optischen Auflösung hebt 
sich der Duoscan aus dem Angebot üb- 
licher Scanner mit 600 mal 1200 dpi hervor. 
Seine trilineare CCD-Zeile (mit der im One- 
pass-Verfahren abgetastet wird — mittler- 
weile ein Standard unter Farbflachbettscan- 
nern) bietet eine Auflösung von 1000 mal 
2000 dpi in Aufsicht und für Dias gleicher- 
maßen. Differenziert wird bei einer Farbtie- 
fe von 36 Bit. In unseren Tests erreicht der 
Agfa-Zwitter die Trennung dunkler Diabild- 
stellen bis etwa zu einer Dichte von 2,9. 
Während das Aufsichtsformat eine maxi- 
male Abtastfläche von 203 mal 355 Milli- 
meter erlaubt, bietet das Durchlichtscanta- 
blett ein abtastbares Format von 203 mal 
254 Millimeter. In das Durchlichttablett 
können Schablonen für Kleinbilddias, 4 mal 
5 Inch und 6 mal 6 Inch, eingelest werden. 
Zum Testzeitpunkt stehen uns die endgülti- 
gen Schablonen jedoch noch nicht zur Ver- 
fügung. Ein Nachteil beim Hantieren mit 
diesen Schablonen ist, daß sie nach dem 
Einschieben des Tabletts in den Scanner 
leicht verrutschen. Sie müssen daher mit 
Klebeband an der Glasscheibe des Durch- 
lichttabletts fixiert werden. Das direkte Fi- 
xieren von Dias ohne eine Abmaskierung 
durch eine Schablone empfiehlt sich dage- 
gen nicht: Hierbei werden beim Scannen 
die Ränder der Vorlage überstrahlt. 


SOFTWARE Bei Scannern dieser Preisklasse 
ist eine umfangreiche Softwareausstattung 
inzwischen üblich —- so auch beim Duoscan. 
Im Lieferumfang finden sich die Scansoft- 
ware Fotolook 2.08, die als Plug-in für Pho- 
toshop (als Vollversion ebenfalls enthalten) 
und als eigenständige Applikation mit Sta- 
pelscanfunktion zu nutzen ist. Dazu gibt es 
die Farbmanagementsoftware Fototune, 
die anhand von mitgelieferten IT8-Vorlagen 
für Aufsicht und Durchlicht für eine Charak- 
terisierung und Kalibrierung des Scanners 
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sorgt sowie außerdem eine Anpassung 
der Farbe auf andere Farbräume wie die 
von Monitoren oder Druckern ermöglicht. 

Neben diesen „Color Tags” (Charakte- 
risierung) und „Color Links” (Farbanglei- 
chung) lassen sich auch ICC-konforme Ge- 
räteprofile erzeugen. Wer die Bildparameter 
seinen eigenen Vorstellungen anpassen 
will, kann das Photoshop-Plug-in Fotofla- 
vor nutzen, um vorgegebene Gradations- 
oder Farbkorrekturen auszuwählen. 

Lange Scanzeiten sind auch beim Duo- 
scan kein Thema mehr. Die Vorschau wird 
in Aufsicht in 23 Sekunden, in Durchlicht in 
17 Sekunden erledigt, ein Feinscan der 
kompletten Aufsichtsabtastfläche ist bei 
300 dpi einschließlich automatischer Dich- 


Zwitter Der Duoscan arbeitet mit zwei getrenn- 
ten Scanbetten für Aufsicht und Durchlicht. 


teeinstellung in knapp eineinhalb Minuten 
im Kasten. Den Scan eines Kleinbilddias 
mit 500 Prozent Vergrößerung schafft der 
Duoscan in 52 Sekunden. 

Andere Scanner mögen noch etwas 
schneller sein; dafür kann sich der Duoscan 
in der Scanqualität in allen Disziplinen se- 
hen lassen. Strich-, Graustufen- und Farb- 
scans in Aufsicht und Durchlicht gelingen 
gut und auch im Diabereich mit einem für 
die meisten Vorlagen ausreichenden Dich- 
teumfang. Die Bildschärfe überzeugt eben- 
falls, und Dias sind bis etwa 400 Prozent 
guten Gewissens vergrößerbar. Ein richtiger 
Ausrutscher ist jedoch die über Fototune 
einstellbare Möglichkeit, direkt in CMYK 
zu scannen, deren Ergebnisse im Test we- 
gen eines unzureichenden Schwarzaufbaus 
schlicht unbrauchbar sind. Das Softproo- 
fing am Monitor fällt dagegen wiederum 
erstaunlich gelungen aus. 


FAZIT Der Duoscan überzeugt mit einem in- 
novativen Konzept der Integration von Auf- 
sichts- und Durchlichtabtastung in einem 
Gerät. Während die meisten Flachbettscan- 
ner die Durchlichtabtastung nur als Option 
bieten, steht sie beim Duoscan gleichbe- 
rechtigt zur Verfügung. 

Mike Schelhorn 
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Screen 
Ready 1.0 


Grafikkonvertierer 


VORZÜGE: einfaches Erzeugen von opti- 
mierten PICTs, gutes Anti-Aliasing, Post- 
script-Version netzwerkfähig 

NACHTEILE: Postscript-Version mit starken 
Farbabweichungen und ohne benutzerdefi- 
nierte Farbtabellen 


Systemanforderungen: 68040-Prozessor, Sy- 
stem 7.1, 8 MB freies RAM Informationen: 
Adobe Infoline, Telefon 01 80/2 30 43 Preis: 
etwa 250 Mark 
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 rafiken, Texte und ganze Seiten, die in 
" Bildschirmpräsentationen dargestellt 
oder in Autorensystemen verwendet wer- 
den sollen, muß man optimieren. Diese Ar- 
beit will Adobe mit Screen Ready verein- 
fachen und automatisieren. 

Screen Ready besteht aus zwei selbstän- 
digen Teilen. Der eine, Screen Ready Quick- 
draw, wird wie ein Druckertreiber über die 
Auswahl aufgerufen. Man kann so aus je- 


Grafikkonvertierer und Landschafts-Renderer 


dem Programm heraus ein optimiertes 
PICT für die Bildschirmdarstellung erzeu- 
gen. Über das Menü ‚Seite einrichten“ 
wählt man die Größe, der Drucken-Dialog 
bietet Optionen für Farbtiefe, Anti-Aliasing 
und für Farbtabellen, wenn mit 256 oder 
weniger Farben ausgegeben wird. Es gibt 
Tabellen für das Macintosh-System, Win- 
dows und Graustufen. Besonders interes- 
sant ist die Möglichkeit, eigene Farbtafeln 
anzulegen. Dann lassen sich Sonderfarben 
als Volltonfarbe darstellen und werden 
nicht gedithert. Bei 24-Bit-Farbtiefe läßt 
sich auch ein Alpha-Kanal sichern. 


AUTOMATISIERUNG Screen Ready Post- 
script ist dagegen ein eigenständiges Pro- 
sramm, mit dem man EPS-Dateien in PICT 
umwandelt. Man kann es so konfigurieren, 
daß automatisch alle in einem bestimmten 
Ordner abgelegten EPS-Dateien umgewan- 
delt und in einem anderen Ordner als PICT 
abgelegt werden. Screen Ready Postscript 
ist zudem netzwerkfähig und für den Power 
Mac optimiert. Die Render-Zeiten auf ei- 
nem Power Mac 8500 waren etwa sechsmal 
schneller als auf einem Quadra 700. 

Screen Ready Postscript kann jedoch 
nicht mit selbstdefinierten Farbtabellen ar- 
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Optimiert Mit Hilfe selbstangelegter Farbtabel- 
len kann Screen Ready Quickdraw die Farben für 
die Bildschirmdarstellung optimieren. 


beiten, so daß man für diese Optimierung 
auf ein anderes Programm wie etwa Deba- 
belizer zurückgreifen muß. Im Test verwen- 
den wir eine Illustrator-Grafik und eine Sei- 
te aus Xpress. Screen Ready Postscript liegt 
dabei mit seinen Farben deutlich neben de- 
nen des Originals, während Screen Ready 
Quickdraw wesentlich originalgetreuere Er- 
gebnisse zustande bringt. 


FAZIT Screen Ready Quickdraw hinterläßt 
im Test einen besseren Eindruck als Screen 
Ready Postscript. Allerdings muß man bei 
ihm auf die Netzwerkfähigkeit und die auto- 
matische Umwandlung verzichten. 

Thomas Armbrüster 


Bryce 2 


Landschafts-Renderer 


VORZÜGE: Import von DXF-Objekten, 
gute Bedienbarkeit und Kontrolle, animierte 
Wire-frame-Vorschau, verschiedene Render- 
Modi, mehrfache Lichtquellen 

NACHTEILE: teurer als Vorgängerversion, 
kein „Fly-through"-Rendern, auf 68K-Macs 
fast nicht mehr anwendbar 


Systemanforderungen: ab System 7, ab Quadra 
mit 8 MB RAM, empfohlen Power Mac ab 
16 MB RAM Informationen: Letraset, Telefon 
0 69/42 09 94-0, Fax -50 oder Up To Date 01 
80/5 32 36-60, Fax -69 Preis: zirka 510 Mark, 
Update von Bryce 1 etwa 230 Mark 
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btauchen in selbsterschaffene künstli- 
Ache, bizarre oder auch fotorealistische 
Landschaften — das ermöglicht Bryce 2 von 
etatools. Mehr zu Bryce 2 ist übrigens in 
„Tips und Tricks kreativ“ dieser Ausgabe zu 
sehen. Schon die erste Version mit ihrer 
intuitiven Bedienung hat bewiesen, daß 
3D-Landschaften nicht nur von Tüftlern in 
verzwickten Programmen erzeugt werden. 
it Bryce 2 setzt Metatools in Funktions- 
umfang und Benutzeroberfläche noch eins 
drauf. Das lange angekündigte „Superbryce” 


(mit dem man durch seine künstlichen 
Landschaften fliegen kann) ist Bryce 2 je- 
doch nicht. Die animierte Version soll aber 
noch in diesem Jahr folgen. 


DXF-IMPORT Bryce 2 erlaubt den Import 
von DXF-Objekten — das sind Polygon-Mo- 
delle aus anderen 3D-Modellierprogram- 
men wie Strata oder Infini-D — und erwei- 
tert so das Landschaftsbild ganz erheblich. 
Neben DXF stehen in Bryce 2 selbst mehr 
Grundkörper zur Auswahl, insbesondere 
Wasser, Wolken und Felsen sind einzeln 
verfügbar. Auch der Terrain-Editor hat Ver- 
besserungen erfahren und bietet unter an- 
derem eine animierte 3D-Ansicht. 

Es werde Licht. Bryce 2 hat nun, was je- 
der ordentliche 3D-Editor aufweisen sollte: 
mehrere Lichtquellen. Damit lassen sich 
nicht nur einzelne Objekte ausleuchten, 
sondern auch Texturen oder PICT-Bilder in 
die Szenerie projizieren. 

Mit vielen neuen Funktionen verschafft 
man sich Klarheit über komplexe Szene- 
rien. Dazu trägt beispielsweise der Wire- 
frame-Rundflug bei, mit dem man die 
Drahtgitterlandschaft umfliegt und durch 
das Bewegen der Maus die Ansicht verän- 
dert. Sehr gut gefällt uns auch der Um- 
schaltmodus, mit dem man alle Objekte 
außer dem aktivierten ausblenden kann. 
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Von Metatools kommen Produkte mit einem 
außergewöhnlichen Oberflächendesign. So 
auch bei Bryce 2: Hier weckt man schlafende 
Buttons und aktiviert versteckte Aufklapp- 
Menüs; viele Einstellungen werden durch 
Ziehen mit der Maus vorgenommen. 


FAZIT Bryce hat sich ganz schön gemausert. 
Mehrfache Lichtquellen, DXF-Import und 
ein umfangreicher Material- und Grundkör- 
perfundus geben genug Gelegenheit, sich 
die Nächte um die Ohren zu schlagen. Ach- 
tung, hohes Suchtpotential! 

Mike Schelhorn 


Fotorealistisch Fast wirklichkeitsgetreu gelingen 
Landschaften mit Bryce 2, das mit einem komplett 
überarbeiteten Interface versehen ist. 
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Vier Schnittsysteme verschie- 
denster Preisklassen beweisen, 
daß für Amateure wie Profis die 

Grenzen der Videobearbeitung 
auf dem Mac nur in der eigenen 


Imagination liegen 


Illustration:Geoff Spear 


ie fast-fernsehtaugliche Bearbei- 

tung von Videos auf dem Mac 

war noch vor zwei Jahren entwe- 

der extrem teuer oder extrem 
zeitaufwendig. Auch das Ergebnis war nur 
„fast“ professionell. Es ruckelte, zuckelte 
und pixelte immer irgendwo. Editoren und 
Programmacher waren schon froh, Schnit- 
te, Blenden und Effekte auch in minderer 
Qualität schnell vorgeführt zu bekommen, 
um dann auf der Basis der „Offline“-Er- 
kenntnisse eine Diskette mit sogenannten 
EDLs (Edit Decision Lists) zu erstellen. Da- 
mit gingen sie dann in die großen, teuren 
Studio-Schnittanlagen, um die auf dem 
Mac entstandenen gehbehinderten Bilder 
das richtige Laufen zu lehren. 

Die Idee, die eigenen Urlaubsvideos auf 
dem Computer zu schneiden, kam nur den 
kühnsten Video-Computer-Freaks. Qualität 
und Kosten standen sich an feindseligen 
Enden der Werteskala gegenüber. Der halb- 
professionelle Hochzeitsfilmer hätte in die- 
sen Zeiten mit einem auf digitalem Video 
basierenden Projekt leicht das Kapital der 
Schwiegereltern verballern können, ohne 
nennenswertes Lob zu ernten. 


FORTSCHRITT Seitdem ist alles anders ge- 
worden. Und besser —- wie man es aus der 
Computerwelt gewohnt ist. Der beispielhaf- 
te Hochzeitsfilmer wäre, sofern er sich mit 
einem Computer anfreunden kann, wahn- 
sinnig, sich noch eine analoge Schnittan- 
lage zu kaufen, wenn ihm das Geringste an 
leichter Bedienbarkeit, maximalen Effekten 
und größtem eigenen Vergnügen liegt. Die 
Profis stellen mit Genustuung fest, daß 
Online-Qualität aus dem Computer in den 
Fernsehsendern kein Schimpfwort mehr ist 
und für phantasievolle Gestaltung zu ver- 
träglich budgetierbaren Preisen steht. 

Wir haben vier digitale Schnittlösungen 
unter die Lupe genommen, die zwischen 
1600 Mark und 50 000 Mark kosten und alle 
Register ziehen, wenn es um die Etablie- 
rung der neuen Medien-Ära geht. Natürlich 
kann das 1500-Mark-System weniger als 
das 50 000 Mark teure. Wir bewerten jede 
Digitalvideo-Lösung danach, was sie in Re- 
lation zum Kaufpreis leistet, einen direkten 
Vergleich zwischen den Kandidaten stellen 
wir nicht an. Doch die erzielbaren Unter- 
schiede sind nur für Profis sichtbar und für 
90 Prozent der Anwender weitgehend unbe- 
deutend. Wer hat schon den direkten Draht 
zu RTL, Pro Sieben oder ARD? 

Wichtige Preisfaktoren sind natürlich die 
Qualität der Digitalisierung und die Schnel- 
ligkeit, mit der die Effekte und Blenden 
berechnet und - time is money - die Bear- 
beitungszeiten reduziert werden. 
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Radius Telecast 


Fangen wir beim guten alten Nubus an (der 
leider nicht offiziell zum „Null-Bus“ umbe- 
nannt wurde...). Schon vor Jahren stieg die 
Firma Radius, deren Ingenieure die Nubus- 
Architektur auch im Schlaf kennen, mit der 
Videovision in den Bereich der bewegten 
Bilder ein. Den Sprung auf die PCI-Platt- 
form vollzieht sie mit einiger Verspätung 
erst in diesen Wochen und zeigte auf der 
Cebit eine Vorversion der Videovision-Karte 
auf PCI. Für deren große Schwester, die Ra- 
dius Telecast, findet der Umstieg erst im 
Sommer dieses Jahres statt. 

während die Videovision Studio als 
Softwarependant Adobe Premiere zur Seite 
hat, bringt Radius zur Telecast mit Radius 
Edit eine weitere, komplett eigenentwickel- 
te Software. Irgend jemand muß dem Hard- 
warehersteller eingeredet haben, daß es 
sinnvoll sei, den Kampf im Profibereich ge- 
gen den Giganten Avid mit dessen eigenen 
Softwarewaffen zu führen. 

Radius Edit ist ein schlechter Abklatsch 
der Avid-Software. Es vereint viele ihrer 
Nachteile mit nur wenigen Vorteilen des 
eher der Computerlogik zugewandten Ado- 
be Premiere. Radius Edit kennt keine exter- 
nen Plug-in-Filter und -Transitions, die es 
Drittfirmen erlauben, eigenwillige Butter 
aufs tägliche Brot des Video-Editors zu 
schmieren: optische Effekte, die bis dahin 
niemand gesehen hat. Die Telecast-Hard- 
ware arbeitet auch gut mit Adobe Premiere 
zusammen, das in unseren Augen die bes- 
sere Wahl für die Telecast ist. 


ZWEI BOARDS Die Telecast kommt als 
Zwei-Board-Lösung, die in höheren Qua- 
dra-Modellen einsetzbar ist und im Power 
Mac 8100 die beste Figur macht. Auf dem 
8100er belegt die Telecast die beiden un- 
teren Nubus-Slots. Das Handbuch weist 
peinlich genau darauf hin, in welche Slots 
die Karten in welcher Reihenfolge kommen, 
Grüße aus einer nicht perfekt bewältigten 
Bus-Vergangenheit des Mac. Es ist gut ge- 
schrieben, ausführlich und erklärt auch 
dem Neuling die Hintergründe des digita- 
len Videoschnitts. Die Installation gestaltet 
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sich sehr einfach, wie auch bei den anderen 
getesteten Lösungen: Nach 10 bis 30 Minu- 
ten laufen alle von einem Hardwarelaien 
eingebauten Karten. Etwa genauso lang 
braucht man für die Installation der nöti- 
gen Treiber- und Editiersoftware. 

An eine der beiden Telecast-Karten 
klemmt man ein dickes schwarzes Kabel, 
das in einer externen Box mündet. Die 
schwarze Box ist für TV-Studios mit 19-Zoll- 
Einbau-Racks konzipiert. Mit vielen Leucht- 
dioden und Kontrolleuchten signalisiert die 
Box Professionalität und Kontrollmög- 
lichkeiten, die dem analogen Menschen 
wichtig sind. Was auf schwarzem Unter- 
srund mit grünen und roten Lichtlein im- 
posant wirkt, ist — allerdings viel unspek- 
takulärer — per Software ebenfalls einsich- 
tig: ob die Audio-Sample-Rate bei 32, 44,1 
oder 48 kHz liegt, und ob PAL, Secam oder 
NTSC das eingestellte Format ist. 

Die Verkabelung der externen Video- 
und Audio-Elemente an der auf der Rück- 
seite gut beschrifteten Box ist einfach zu 
vollziehen. Man kann Videorekorder sämtli- 
cher Qualitätsstufen anschließen (Compo- 
site, VHS und Video 8, S-Video, S-VHS oder 
Hi8 und Component-Betacam mit YUV- be- 
ziehungsweise RGB-Signalen). Externe Syn- 
chronisationsquellen sind ebenfalls mög- 
lich, um die Telecast im Takt eines analog 
ausgelegten Studios mittanzen zu lassen. 

Bei der Audio-Verkabelung geht die Pro- 
fessionalisierung dafür einen Schritt zu 
weit: Telecast akzeptiert nur Studio-XLR- 
Stecker. Normale Consumer-Geräte wie CD- 
Spieler oder den Ausgang der heimischen 
Stereoanlage mit ihren Cinch-Steckern 
muß man über entsprechende Umstecker 
einleiten. Ein kleiner Schönheitsfehler, der 
von der Möglichkeit ausgeglichen wird, drei 
verschiedene digitale Audio-Signale über 
ihre verschiedenen Norm-Eingänge (AES/ 


Macwell Auf einen Blick 


Radius Telecast 


VORZÜGE: schon in höheren Quadra- 
Modellen einsetzbar, für Studio-Umge- 
bung vorbereitet, bequemer Anschluß ex- 
terner Videoquellen und -ziele, YUV-Gerät 
(Betacam) anschließbar; arbeitet auch mit 
Adobe Premiere 

NACHTEILE: läuft nur auf Nubus-Macs, 
mitgeliefertes Editierprogramm Radius Edit 
nicht befriedigend 


Systemanforderungen: Quadra oder Pow- 
er Mac mit Nubus (empfohlen Power Mac 
8100/100), zwei freie Nubus-Slots, ab 32 
MB RAM, schnelle Festplatte oder Disk- 
Array Informationen: Radius, Telefon 
0 40/36 97 38-0, Fax 0 40/36 22 69 
Preis: 10 500 Mark plus MWSt. 
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EBU, SP/DIF oder LTC) einzuleiten. Das von 
DAT- und MD-Rekordern bekannte Lichtlei- 
terkabel ist allerdings nicht dabei. 


TREIBER-VERWIRRUNG Die Softwarekon- 
figuration geht ebenso einfach. Ein Klick 
auf den Installer, und zwei Minuten später 
sind die mitgelieferte Quicktime-2.1-Soft- 
ware wie auch die für den Telecast-Betrieb 
erforderlichen Radius-Treiber installiert. In- 
stalliertt wird auch ein Premiere-Plug-in, 
das sich im Export-Untermenü einnistet 
und die „Ausgabe auf Videovision Studio“ 
ermöglicht. Kein Wunder, daß der Anwen- 
der etwas verwirrt ist, denn eigentlich be- 
zahlt man ja eine Telecast... 

In Adobe Premiere wird die Telecast wie 
jede andere Spezialhardware bedient, die 
diesem Multi-Programm durch einen Trei- 
ber bekanntgegeben 
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wird. Die Telecast gibt 


Additive Diss 
Image A fades into] 


sich in der Kompres- 
sionsoption als „Ra- 
dius Studio“ und bei 
der Filmaufnahme als 


Kompressor: | Radius Studio vw 
Bildtiefe: Farbe 


Qualität: 


Bilder pro Sekunde: 
ÜBasisbild alle 
OBildrate ma; 


„Videovision“ zu er- 
kennen. Schade, daß 
man das Gefühl be- 
kommt, mit Treibern 
zu arbeiten, die an- 
scheinend unverän- 


Telecast Wird die Telecast nicht vom eigenen Editor, sondern von Premiere 
angesteuert, meldet sich der Hardwarekompressor mit „Radius Studio“. 


dert von der deutlich 
billigeren Videovision 
Studio übernommen 
worden sind. 

Dafür ist die Digita- 
lisierung selbst bei 
Vollbild in voller Auf- 
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lösung ein Vergnügen. Eine eigene Einstell- 
funktion erlaubt es, angeschlossene Fest- 
platten zu testen und deren optimale Über- 
tragungsraten für die Aufnahme zu nutzen. 

Bei entsprechend schnellen Festplat- 
ten produziert die Telecast keine Dropped 
frames. Und damit der Anwender nicht mit 
Datenraten digitalisiert, die das System 
überfordern, liefert Radius dankenswerter- 
weise eine einfache Methode, um den Da- 
tendurchsatz auf den Festplatten zu mes- 
sen. Hält man sich an diesen Wert (oder 
setzt ihn gar zur Sicherheit ein paar hundert 
KB pro Sekunde niedriger an), garantiert 
die Telecast einen einwandfreien Daten- 
durchsatz auf die Speichermedien. 

Die Telecast ist auf Nubus-Systemen der 
Weg zum professionellen Video. Bleibt aber 
die Frage, wie viele Anwender den nicht ge- 
ringen Anschaffungspreis von 10 500 Mark 
zu zahlen bereit sind, um mit einem bei Ap- 
ple ausgemusterten Bus-System wertvolle 
Videos zu bearbeiten. Sind die Qualitätsan- 
sprüche niedriger angesiedelt (Verzicht auf 
Komponentensignal), kommt der Nubus- 
Digitalisierer wunderbar mit einer Video- 
vision Studio für weniger Geld weg. 

Die drei anderen getesteten Digitizer ba- 
sieren auf dem modernen PCI-Bus. Dieser 
bringt der Macintosh-Welt seine Segnun- 
gen nicht nur durch höhere Datendurch- 
satzraten als am Nubus. Boards, die auch 
für die preislich und leistungsmäßig hart- 
umkämpfte PC-Welt produziert werden, 
bieten dank höherer Stückzahlen ein besse- 
res Preis-Leistungs-Verhältnis. 


Miro Motion DC2O 


Eines der ersten Highlights auf diesem Ge- 
biet ist die Miro Motion DC20. Für 1600 
Mark bekommt man einen Digitizer, der in 
seiner angepeilten S-Klasse der S-Video- 
Digitalisierer mit solider Verarbeitung und 
hundertprozentiger Hochzeitsvideo-Taug- 
lichkeit besticht. Da die Vollversion von 
Adobe Premiere 4.0 (ab der deutschen Ver- 
fügbarkeit wird der Aufstieg zu Premiere 
4.2.1 vorgenommen) im Preis enthalten ist, 
bekommt man das gute Gefühl, die Hard- 
ware fast umsonst einbauen zu dürfen. 

Laut Hersteller ist die Hardware der PC- 
und Mac-Version identisch. Damit profitiert 
der Mac-Anwender sofort vom PCI-Bus und 
kann sich bei den höheren Stückzahlen in 
der PC-Welt für dieses Schnäppchen be- 
danken. Miro mußte nur den Mac-Treiber 
neu schreiben. Heraus kam eine gelungene 
Kombination aus Einfachheit und Leistung. 

Das sieht man schon bei der Installa- 
tion: Sie ist schnell und leicht durchzu- 
führen. Die Software ist anschließend in 


der Kontrolleiste am unteren Bildschirm- 
rand der PCI-Power-Macs mit einem eige- 
nen Icon erreichbar. Dort kann man zwi- 
schen „Ausgabe auf Video“ und „Ausgabe 
auf Monitor“ wählen. Auf den ersten Blick 
ist dies etwas verwirrend und gewöhnungs- 
bedürftig. Eine falsche Einstellung während 
des Render-Vorgangs führt zu grauen Bil- 
dern. Auf diesen Umstand wird jedoch in 
der „Read-Me“-Datei hingewiesen, so daß 
man schnell Abhilfe schaffen kann; von da 
an ist die Bedienung zuverlässig einfach. 


TON VOM MAC Die Hardware ist auf ein 
einziges kurzes Board geschrumpft. Als In- 
und Output dienen S-Video-Anschlüsse in 
der Karte selber beziehungsweise - für we- 
niger hohe Qualitätsansprüche - eine auf 
nur zehn Zentimeter herausgeführte Kabel- 
peitsche mit VHS-Composite-Anschlüssen. 
Audio wird an den Mac-Audio-Ein- und 
-Ausgängen angeschlossen. Hier liegt ein 
weiterer Teil der Ersparnisse, die es Miro 
erlauben, die Karte so günstig anzubieten. 
Trotz des niedrigen Preises beherrschen 
die geschickt eingesetzten Philips-Video- 
Encoder- und -Decoder-Chips die adaptive 
Interpolation. Die gemäß JPEG- und M- 
]JPEG spezifizierten Kompressionsformeln 
arbeiten am besten bei Bildern mit wenig 
Details, die sich von Bild zu Bild nur wenig 
ändern (wie etwa Landschaftsaufnahmen). 
Bei detailreichen Aufnahmen muß der 
Kompressor eigentlich mehr Daten „weg- 
werfen“, als für die Qualität der Digitalisie- 
rung gut ist. Um einen gleichbleibenden 
Datenfluß zu garantieren, paßt sich der Pro- 
zessor lieber an eine konstante Daten- 
menge an; auf diese Weise werden Transfer- 
Bus und Festplatte nicht überstrapaziert. 


PAL-FREUND Besonders gut digitalisiert 
die Motion DC20, wenn beim Digitalisieren 
die Bildauflösung auf volle oder halbe PAL- 
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INFO 


Miro Motion DC20O 


VORZÜGE: sehr preisgünstig, gute S-VHS- 
Qualität, bescheidene maximale Datenrate 
NACHTEILE: unbequemer Anschluß exter- 
ner Videoquellen und -ziele, keine eigene 
Audio-Digitalisierung 
Systemanforderungen: Power Mac mit 
PCI-Bus, 16 MB RAM, ein freier PCI-Slot, 
schnelle Festplatte Informationen: Miro, 
Telefon 05 31/21 13-100, Fax -99 Preis: 
etwa 1600 Mark (mit Adobe Premiere) 
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Movie Capture : int 


Werte eingestellt ist: ee 
768 mal 576, 384 mal 
576, 768 mal 288 oder 
384 mal 288 Bildpunk- 
te. Sind andere For- 
mate erwünscht, läßt 
sich die Umrechnung 


E 


’'5 
ar N 


Ze 
Er 


anschließend in Ado- 
be Premiere auf belie- 
bige andere Größen 


Compression 


mate wie Cinepak oder Quality: 


Compressor: | miro DC20 REC x 
und Kompressionsfor- Depth: [Color _  ] 


Leist Low Medium High Most 


Video 


Indeo einstellen. Frames per second: 


O 


Die Motion DC20 Kayframelsuerg 


frames 


erhebt nicht den An- 
spruch, fernsehtaug- 


R Limit data rate to 


3100) K/Second 


liche Bilder (Broad- 


cast-Qualität) liefern 
zu wollen (obwohl gu- 
tes Ausgangsmaterial 
als S-Video digitali- 
siert brillante digitale Aufnahmen zur Folge 
hat), daher begnügt sich der Digitizer mit 
relativ normalen Festplatten. Als maximale 
Datenrate genügen 3,1 MB pro Sekunde. 
zählt man noch die Audiowerte dazu, liegt 
das Maximum bei etwa 4 MB in der Se- 
kunde. Verglichen mit anderen Digitizern 
sind dies Werte, die von modernen exter- 
nen - auf jeden Fall defragmentierten — 
SCSI-Festplatten auch ohne aufwendige 
Disk-Arrays erreicht werden. 

Generell gilt aber auch für die DC20 die 
Regel, daß das Digitalisieren auf die interne 
Festplatte nur mit äußerster Vorsicht und 
ohne Drop-Frame-Garantie vorgenommen 
werden sollte. Die üblicherweise in Mac- 
PCI-Computern eingebauten Festplatten er- 
reichen Datenraten von maximal etwa 2 MB 
pro Sekunde; je nach vorliegendem Video- 
material ist dies für S-Video-Qualität oft 
sogar ausreichend. Als hilfreichen Trick bie- 
tet Miro in diesem Fall die Digitalisierung 
mit der Voreinstellung „Halb Horizontal“ in 
384 mal 576 Pixel an. Beim Abspielen wird 
dann durch horizontale Interpolation ein 
sehenswertes Bild erreicht. 

Einziges Manko der Motion DC20: Bei 
der Arbeit mit Premiere reicht die Prozes- 
sor-Power nicht, um Effekte und Transitions 
per Hardware zu beschleunigen. Das kann 
man bei diesem Preis natürlich nicht erwar- 
ten. Der Unterschied ist zeitlich zu fassen: 
Wo andere Systeme per Hardwareunter- 
stützung das Berechnen einer Ein-Sekun- 
den-Blende bis auf unter 5 Sekunden opti- 
mieren, braucht die Motion DC20 selbst auf 
einem Power Mac 9500 eine ganze Minute. 
Bei komplexeren Effekten und den in Pre- 
miere wunderbar einfach einzusetzenden 
Filtern kann man während der Rechenzeit 
digitaler Filter, die Videos oft erst richtig in- 
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Motion DC20 Das günstige PCI-Board von Miro läßt sich über die Kon- 
trolleiste der Systemsoftware ansprechen. 


teressant machen, ganze Kaffeekränzchen 
abhalten. Der guten Qualität der erzeugten 
Videos tut dies indes keinen Abbruch; man 
muß nur ein bißchen mehr Zeit haben. 

Ein knappes, dafür hervorragend er- 
klärendes deutschsprachiges Handbuch 
vervollständigt den positiven Eindruck von 
der Motion DC20. Endlich kann man digita- 
les Video nicht nur anwenden, man ver- 
steht auch die Hintergründe und lernt die 
diversen Fallstricke kennen, die auf den 
Computer-Video-Neuling lauern. 

Macintosh-Kunden werden jedoch ge- 
genüber PC-Besitzern ein bißchen benach- 
teiligt. Nicht nur, daß letztere für die Karte 
200 Mark weniger bezahlen - allerdings nur 
bei der Ausführung mit einer Leicht-Ver- 
sion von Premiere 4.0. -—, auch ein wichtiges 
Zusatzprogramm gibt es nur in der PC-Ver- 
sion: das Utility Miro Expert, das die Fest- 
platte auf die maximal einstellbare Über- 
tragungsrate testet. Ansonsten besetzt die 
Motion DC20 momentan ganz allein das 
Marktsegment günstigster und trotzdem 
voll funktionsfähiger Video-Digitizer. 


Targa 2000 


Die hier vorgestellten Schnittsysteme ha- 
ben eines gemeinsam: Adobe Premiere 
läuft auf allen als mögliche Softwarelösung. 
Auch bei der Targa 2000 von Hersteller 
Truevision ist es als Hauptsoftware gedacht 
und wird mit ausgeliefert. Nur das eben- 
falls hier besprochene Media-100-System 
von Data Translation arbeitet primär mit ei- 
nem eigenen Programm. 

Die Targa 2000 hat im Prinzip einen ähn- 
lichen Aufbau wie die Motion DC20, doch 
sind die eingesetzten Chips aufwendiger. 
Das Truevision-Board ist zusätzlich auch ei- 
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Targa 2000 


VORZÜGE: sehr gute Bildqualität; ist zu- 
sätzlich auch Grafikkarte, YUV-Option, 
beschleunigt Premiere-Transitions, Audio 
bis 48 kHz 

NACHTEILE: Hard- und Software zur 
Steuerung professioneller Geräte nicht im 
Lieferumfang enthalten; keine Möglich- 
keit, bei Ausspielen auf Betacam mit defi- 
niertem Timecode zu starten 


Systemanforderungen: Power Mac mit 
PCI-Bus, 24 MB RAM, ein freier PCI-Slot, 
schnelle Festplatte Informationen: Com- 
line, Telefon 04 61/77 30-330, Fax -390 
Preis: Targa 2000 zirka 9500 Mark plus 
MWSt., Pro-Upgrade etwa 4650 Mark 
plus MWSt. 
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ne Grafikkarte für den Mac mit Echtfarben- 
Auflösung bis 1152 mal 870 Bildpunkte. 
Die Targa 2000 gibt es in zwei Varianten: 
als S-Video-Lösung ähnlich der Motion 
DC20 und in der Pro-Upgrade-Version als 
YUV/RGB-Lösung. Das Upgrade ist mit ei- 
nem Daushterboard-Tausch problemlos in 
zwei Minuten zu erledigen: eine Platine ab- 
stecken, die neue drauf. Der Unterschied 
Richtung Videoprofi liegt in den mitgelie- 
ferten Kabeln, die in der Pro-Version zu- 
sätzliche RGB/YUV-Stecker für TV-Studio- 
taugliche Betacam-Maschinen haben. 


AUSSTATTUNG Auf der PCI-Karte sind 4 MB 
VRAM als Frame-Puffer-Speicher und 16 
MB DRAM. Dazu erledigt dort ein mit 50 
MHz getakteter DSP (Digital Signal Proces- 
sor) seinen Dienst. Auch ein eigenständiger 
Audio-Prozessor, der bei 48 kHz 64faches 
Oversampling schafft, ist an Bord und ent- 
lastet den Mac-eigenen Audioteil. Der in 
der Pro-Version zusätzlich vorhandene 
Kompressor/Dekompressor-Prozessor bie- 
tet mit 44 MB pro Sekunde eine (theore- 
tisch) größere Bandbreite. 

Die Softwareinstallation erfolgt schnell 
und unkompliziert: Nach wenigen Minuten 
sind die Programme auf der Festplatte, und 
man kann über das Targa-2000-Control-Pa- 
nel die Feineinstellung des PCI-Boards vor- 
nehmen. Dabei lassen sich Bildparameter 
wie Farbe, Helligkeit oder Kontrast auch 
außerhalb von Premiere generell verän- 
dern. Ebenso sind die Gamma-\Werte des 
Monitors einstellbar, um auf dem Bild- 
schirm ein dem Endbild möglichst ähn- 
liches Bild zu bekommen. 


Etwas wundert uns: Im Handbuch wird 
ausführlich ein eigenes Photoshop-Plug-in 
beschrieben, das ermöglichen soll, mit der 
Karte direkt aus der Bildbearbeitung Ein- 
zelbilder zu digitalisieren. Dieses Feature 
ist in der uns vorliegenden Software aber 
nirgends zu finden. Genauso unergiebig ist 
die Suche nach der ebenfalls im Handbuch 
abgebildeten Softwareversion 1.3. Die an 
uns ausgelieferten Software-Floppies schaf- 
fen es nur bis Version 1.1... 

Im Test glänzt die Targa 2000 unter Pre- 
miere mit eigens beschleunigten Transi- 
tions, die die Rechenzeit einer gängigen 
Ein-Sekunden-Blende auf etwa acht Sekun- 
den reduzieren. Ansonsten funktioniert die 
Targa 2000 mit Premiere nach dem gleichen 
Prinzip wie die Radius Telecast oder die 
Miro DC20. Im Export-Menü installiert sich 
das Targa-Plug-in „Targa Export zu Video“, 
mit dem das Video auf einen angeschlosse- 
nen Monitor oder einen dazwischenge- 
schalteten Videorekorder ausgegeben wird. 

Freilich ist dabei keine Möglichkeit ge- 
geben, professionelle Geräte wie Betacam- 
Maschinen mit definierten Time-Codes zu 
starten. Innerhalb der Profi-Umgebung ei- 
nes TV-Senders ist der Start eines Beitrags 
auf Minutengrenzen (wie 00:01:00:00 oder 
00:02:00:00) unbedingt als Maßstab für Se- 
riosität anzusehen. Da digitales Video dort 
sowieso immer erst einmal mit Argusaugen 
betrachtet wird, ist es schade, mit solchen 
Details unangenehm aufzufallen. Targa 
2000 ist als Produkt der Profi-Klasse hier 
merkwürdigerweise auf Drittanbieter wie 
Pipeline Digital für Software und Kabel für 
Betacam- und andere per Software fern- 
steuerbare Videorekorder angewiesen. 


FESTPLATTENTESTER Hervorragend ist da- 
gegen der innerhalb von Premiere bereit- 
stehende Festplatten-Performancetest, um 


den Datendurchsatz für die adaptive Kom- 
pression einzustellen. Die dabei vorge- 
schlagenen Datenraten sind sehr konserva- 
tiv. Als Ergebnis konstanten Schreibens 
oder Lesens gibt beispielsweise HDT Bench 
Test von FWB auf unserem auf Micropo- 
lis-Testplatten basierenden Software-Array 
Durchschnittswerte von 6,7 beziehungswei- 
se 8,5 MB pro Sekunde an. 

Die Targa 2000 meint bei derselben 
Konfiguration, den Datenfluß bei 4,4 bis 5,6 
MB in der Sekunde bremsen zu müssen. 
Einerseits ist das gut, es gibt nie Dropped 
frames. Andererseits bleibt der Daten- 
durchsatz oft geringer als möglich, was eine 
höhere Kompression und damit theore- 
tisch schlechtere Bildqualität zur Folge hat. 

Um solche Datentransferraten zu errei- 
chen und die Bildkompression möglichst 
gering zu halten, verwendet man idealer- 
weise Festplatten-Arrays, die an einem 
SCSI-Host-Adapter angeschlossen sind. Bei 
unseren Tests ergibt aber auch der An- 
schluß eines Disk-Arrays über den heraus- 
geführten internen zweiten SCSI-Bus eines 
Power Mac 8500 oder 9500 sehr gute und 
für die Kompressionsraten der Targa 2000 
ausreichende Ergebnisse. 

Man braucht nur ein Flachbandkabel 
und entsprechende Stecker als SCSI-Ver- 
längerung nach außen sowie Software wie 
Raid Toolkit 1.8 von FWB oder Remus Light 
1.34 von Trillium Research. Im Test bekom- 
men wir mit dieser „Billigversion“ eines 
Disk-Arrays selbst bei geringstmöglicher 
Kompression (die Targa 2000 komprimiert 
im PAL-Format bestenfalls mit 4,4 zu 1, was 
einen Datendurchsatz von etwa 5,5 MB pro 
Sekunde ergibt) keine Dropped frames. 

Zukunftssicherer ist es, die hohen Trans- 
ferraten des PCI-Busses zu nutzen und den 
Datendurchsatz über SCSI-Adapter (wie Ad- 
aptecs 2940W, ATTO Express-PCI oder Jack- 

hammer PCI von FWB) 


File Edit Projec 


und hier angeschlos- 


sene Fast- und Wide- 


Festplatten zu garan- 


tieren. Eine geringere 
Kompression kommt 


ressor: [_TARGA Dideo, 


jepth: [Col 


bestimmt bald auch 
bei der Targa 2000. 


Media 100 


Bei der Media 100 gibt 
es die heutzutage ge- 
ringstmögliche Kom- 
pression und damit 
schon jetzt ein beste- 


Targa 2000 Mit dem Pro-Upgrade unterstützt die Targa 2000 auch 
Komponentensignale. Daneben ist das Board noch eine Grafikkarte. 
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chend gutes Bild. Im 
März wurde die Versi- 
on 2.6 der Media-100- 
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Software ausgeliefert, die bei bisher auf 
dem Mac unerreichten Datentransferraten 
von über 17 MB pro Sekunde nicht nur eine 
verlustfreie Bildkompression von sensatio- 
nell 2:1, sondern auch den Live-Mix von bis 
zu acht Audiospuren ermöglicht. 
Data Translation, der Hersteller von Me- 
dia 100, mausert sich immer mehr zum 
ernstzunehmenden Konkurrenten, der ei- 
nes Tages den Profi-Marktführer Avid vom 
Thron stoßen könnte. Kaum waren im letz- 
ten Jahr die ersten PCI-Macs auf dem 
arkt, wurde ein neues hochintegriertes 
Board ausgeliefert, das mit nur einem PCI- 
Steckplatz auskommt (die weiterhin erhält- 
iche Nubus-Version der Media 100 war 
noch auf zwei Steckkarten verteilt). 
während Avid auch im Frühjahr 1996 
Nubus-Rechner als Basis seiner Systeme 
ausliefert, geht die Media 100 den Weg zum 
perfekten Bild in verschiedenen Preiska- 
tegorien. Die besprochene Vollversion der 
edia 100 ist das eine Extrem. Man muß 
hier bereit sein, 41 400 Mark zu investieren, 
um sämtliche Funktionen in die Ein- 
kaufstüte zu bekommen. 
Auf der anderen Seite soll noch im Früh- 
jahr die Media 100 qx auf den Markt kom- 
men. Die zwei Buchstaben hinter dem 
amen zeigen gar nicht, wie groß der Un- 
terschied zur normalen Media 100 wird: Die 
qx-Version wird mit Premiere als Editor lau- 
fen, und das bei gleicher Hardwarearchitek- 
tur wie bei der Media 100 für unter 10 000 
Mark. „Vincent“, wie das Board im Media- 
100-Jargon heißt, ist doppelseitig bestückt 
und basiert auf einem Digital Signal Pro- 
cessor von Texas Instruments und einem 
40-MHz-68030-Chip von Motorola. 


SOLIDES PANEL Erst einmal aber zur aktu- 
ellen Media 100. Nachdem das Board in 
seinem PCI-Platz gelandet ist, werden an 
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Media 100 


VORZÜGE: broadcast-fähige Bildqualität, 
einfach zu bedienende Software, 2:1- 
Kompressionsrate, viele beschleunigte 
Transitions, Effektmöglichkeiten (Farbe, 
Zeitlupe, -raffer, Stroboskop, Freeze), Au- 
to-Digitalisierung markierter Clips 
NACHTEILE: Aufrüstungen relativ teuer, 
unzureichende Transparenz-Funktionen, 
keine Bewegungseffekte und Filter; digi- 
talisiert Audio nur bis 44,1 kHz; kann kei- 
ne CD-konformen Bildgrößen errechnen 


Systemanforderungen: Power Mac 9500, 
48 MB RAM, Festplatte(n) mit mindestens 
4 MB Datentransferrate pro Sekunde 
Informationen: Data Translation, Telefon 
0 71 42/95 31-0, Fax -13 Preis: Media 
100 Grundsystem etwa 20000 Mark 
zuzüglich MWSt., Komplettausstattung 
(Whole Deal) zirka 41 400 plus MWSt. 
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ein sehr solide gebautes, freistehendes ex- 
ternes Kontrollpanel Ein- und Ausgansssi- 
snale angelegt. Composite, S-Video und 
YUV-Outputs funktionieren immer gleich- 
zeitig, es können also mehrere Quellen an- 
geschlossen werden. Über welchen Input 
Bild- und Tonsignal kommen, wählt man in 
einem eigenen Menü aus. 

Das Media-100-System läuft in der bis- 
herigen Erscheinungsform nicht unter Ado- 
be Premiere. Deshalb ist ein Blick auf die 
mitgelieferte Software notwendig. Nach 
kurzer Eingewöhnungszeit ist sie extrem 
einfach zu bedienen - weil sie bei weitem 
nicht soviel kann wie Adobe Premiere. Die 
Media-100-Software beherrscht weder Al- 

pha-Kanäle, noch Ver- 
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i Kreativität von Pre- 
miere sind bei der 


Media 100 gar nicht 
vorgesehen. Das ent- 


rümpelt die Software 


zwar, aber in der Preis- 


klasse, in der die 


Media 100 antritt, wä- 


Unttter2s 


ren solche Funktionen 


wünschenswert. 


Die Media 100 bie- 


Media 100 Zu sehen ist die Software der Media 100, hier mit Clip-Edi- 
tierer, Audio-Panel, Clip-Verwaltung und dem Timeline-Fenster. 


£ tet ein kompatibles 
Quicktime-Format als 
Zwischenlösung. Über 
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dieses Format lassen sich sämtliche Media- 
100-Filme innerhalb von Premiere pro- 
blemlos importieren und bearbeiten. Aller- 
dings wehrt sich die Media 100 bisher 
gegen die Funktion „Print to Media 100“ im 
Premiere-Export-Menü. Deshalb muß man 
das in Premiere errechnete Ergebnis in Me- 
dia 100 abspielen. Eine komplexe Prozedur, 
die zwar die gewünschten Ergebnisse lie- 
fert, jedoch viel Zeit und Mühe kostet. 

Doch was die Media 100 kann, kann sie 
wirklich sehr gut. Vorbildlich geradeaus ist 
die Denkweise bei der Videospur: Es läuft 
ein Video auf Spur A; ein richtungweisender 
Pfeil bestimmt den Zeitpunkt, ab dem Spur 
B aktiv wird. Doppelklickt man diesen Pfeil, 
erscheint ein Transitions-Menü, in dem 
man aus den von Adobe lizenzierten Über- 
sängen auswählen kann, die auch Premiere 
bietet. In neueren Softwareversionen ak- 
zeptiert die Media 100 auch sämtliche Pre- 
miere-Transition-Plug-ins, so daß man mit 
Gradienten überblenden, die inspirierende 
Software Boris Effects (siehe Macwelt 12/95, 
Seite 110) nutzen oder beispielsweise mit 
Ultimate eine perfekte Blue- oder Green- 
Screen-Stanze machen kann. 


TONMISCHER Beeindruckend „gefühlsecht“ 
wirkt auch das Audio-Mischpult. Bis zu acht 
Stereospuren lassen sich anlegen und auf 
einem auf dem Bildschirm gut bedienbaren 
Onscreen-Mischpult viel übersichtlicher als 
bei Adobe Premiere zusammenmischen. 
Dieses funktioniert auch live während des 
Abspielens des Videos. 

Ein Nachteil hier jedoch: Es fehlen Fil- 
ter-Möglichkeiten, wie sie der Premiere- 
Audioteil im Repertoire hat. Wenn man 
sieht (oder besser: hört), wie schnell man 
auf dem Power-PC ohne zusätzliche Hard- 
wareunterstützung Audio filtern kann (etwa 
mit den in Premiere einsetzbaren Software- 
filtern Cybersound FX und Waves), ist es 
schade, daß die Media 100 diese Fähigkeit 
nicht hat. Es wäre ebenso einfach, sinnvoll 
und notwendig wie das Filtern von Video. 

Was sehr gut funktioniert, sind die Effek- 
te, die die Media 100 anbietet: Zeitlupe, 
Zeitraffer, Stroboskop, Freeze. Auf der PCI- 
Plattform kann man diese Effekte auf dem 
Videomonitor sogar im Vollbild in Echtzeit 
sehen. Die Zeitlupe bietet dabei ein sehr 
gutes Interpolationsmodell, das selbst bei 
Geschwindigkeiten, die nicht glatt mit der 
Bildanzahl zu kombinieren sind (etwa 7 
Prozent oder 22 Prozent), saubere, nicht 
ruckelnde Bildfolgen produziert. 

Auch Farbverfremdungseffekte lassen 
sich einfach einstellen und in Echtzeit an- 
wenden. Über leicht bewegliche Schiebe- 
regler werden Farben, Solarisation, Hellig- 


keit, Kontrast, und so weiter eingestellt. 
Einen einmal gefundenen Wert speichert 
man unter einem frei definierbaren Namen 
und hat ihn dann jederzeit zur Verfügung. 

Die Hardware der Media 100 funktioniert 
tadellos. Selbst langfristige Tests ergeben 
keinen Hinweis auf auch nur ein einziges 
Dropped frame. Das mag damit zusammen- 
hängen, daß der Benutzer im Gegensatz zu 
den Digitizern, die unter Premiere laufen, 
kein Risiko bei der Datenrate eingehen 
kann und so das Digitalisieren von Vollbild- 
video auch auf normale interne Festplatten 
kein Problem darstellt. 

Die Auswahl der Komprimierungsraten 
geschieht nicht über den bei Premiere übli- 
chen Weg, einen Megabyte-pro-Sekunde- 
Wert einzugeben. Bei der Media 100 wählt 
man einen Kilobyte-pro-Bild-Wert, der bei 
PAL maximal 180 erreicht. Das sind 180 
mal 25, also 4,5 MB pro Sekunde, kein 
Wert, der ein vernünftiges Disk-Array über- 
lasten kann. Erst wenn die Möglichkeit ge- 
nutzt wird, acht Audiospuren live zu mixen, 
benötigt man Wide-Festplatten, die über 
SCSI-Host-Adapter angeschlossen sind. 


Mawell Speicherfrage 


Digitales Video jenseits einer Auflösung von 320 mal 
240 Bildpunkten ist erst ab Festplatten mit mindestens 
2 MB Datendurchsatz pro Sekunde möglich. Die 
Schwachstelle aller digitalen Systeme sind fast immer 
die Festplatten: Jedes Bild wird von der Digitalisier- 
karte mit einem mathematischen Algorithmus umge- 
rechnet und in die Bus-Pipeline abgegeben. Die Fest- 
platten müssen diesen kontinuierlichen Datenstrom 
wegarbeiten, ohne ein einziges kleines Frame unter- 
wegs zu verlieren. Aus etwa 32 MB pro Sekunde 
macht Motion-JPEG-Kompression (alle getesteten Di- 
gitizer basieren auf diesem Verfahren) zwischen 9 MB 
und 1 MB Daten, je nach Qualitätseinstellung. Wehe, 


wenn da die Festplatte nicht mitkommt. 


Bildqualität Die Bildqualität richtet sich nach den Er- 
fordernissen des Mediums, auf das letztendlich die 
Ausgabe erfolgen soll (für den Output auf den heimi- 
schen VHS-Rekorder reichen 2 MB pro Sekunde auf 
jeden Fall aus) und nach dem verfügbaren Festplat- 
tenplatz. Bei geringen Kompressionen (und entspre- 
chend guten Bildern) von zum Beispiel 5:1 fließen mit 
jeder aufgenommenen Video-Minute immerhin fast 


300 MB auf die Festplatte. 


Digitalvideo Für das digitale Video bieten sich Disk- 
Arrays an, die in Raid-Level-O ausreichend schnell und 
von der Speicherkapazität her groß genug sind. Mit 
„Software-Arrays“ (die sich mit Programmen wie 
FWB Raid Toolkit oder Remus leicht aus mehreren 
individuellen Festplatten konfigurieren lassen) erzielt 
man ausreichend hohe Datendurchsatzraten für viel 
weniger Geld, als für die meisten Hardwarekomplett- 


lösungen auf den Tisch gelegt werden muß. 


AUTOMATISCH Die Clip-Verwal- 
tung ist gut, eine ihrer besten 
Funktionen heißt Auto-Digitize. 
Bei professionellen Betacam- 
Maschinen mit Timecode und 
Fernsteuerung sichtet man ein- 
fach das ganze verfügbare Mate- 
rial und klickt dabei auf „Mark 
In“ und „Mark Out“, um die Film- 
segmente zu definieren, die man 
digitalisieren möchte. 
Anschließend wird die Funk- 
tion „Auto-Digitize“ aufgerufen, 
dann geht's zum Kaffeetrinken. 
Wie von Geisterhand gesteuert 
fährt die Media 100 das Band ab 
und digitalisiert die einzelnen 


Macwell 
[e} 


Digitalvideo 


HARDWARE PUBLISH 


Media 100 qx 


INF 


Wahrscheinlich zeitgleich mit dem Erscheinen dieser 
Macwelt-Ausgabe bringt Data Translation die kleine 
Schwester der Media 100 auf den Markt: die Media 
100 qx. Mit einem Preis von unter 10 000 Mark ver- 
spricht das Produkt, das wir allerdings noch nicht te- 
sten konnten, die Hardwarequalität der Media 100 
mit der Softwareflexibilität von Adobe Premiere oder 
After Effects zu paaren. Hinter der Media 100 qx 
stehen Adobe und Data Translation gemeinsam. Das 
Board ist nach unseren Informationen eine unver- 
änderte „Original“-Media-100-Video-Engine (,„Vin- 
cent“) und liefert die gleiche Video- und Audioqualität 
wie die große Lösung. Die Hardwarebeschleunigung 
von Effekten der Media-100-eigenen Software ist 
dann auch unter Adobe Premiere verfügbar. 


Teilstücke individuell. Die Buch- 
führung funktioniert auch über 
mehrere Bänder hinweg. Oder man verwen- 
det eine geringere Auflösung und bear- 
beitet anschließend das Ergebnis mit der 
Funktion „Re-Digitize“ in voller Größe. 

Die Media 100 ist eindeutig ein Profi- 
Online-System. Manche einfach zu realisie- 
rende Aufgaben hält es aber offensichtlich 
für unter seiner Würde. So ist 
etwa die Umrechnung eines im 
Vollbild digitalisierten Clips 
(anders digitalisiert die Media 
100 gar nicht) in ein übliches 
CD-ROM-Format wie 320 mal 
240 Pixel nicht möglich. 

Für das Umrechnen in ande- 
re Codecs kennt die Media 100 
nur Halbe- und Viertelgrößen, 
was bei den Original-PAL-Wer- 
ten von 768 mal 576 Pixel zu 
ungewohnten Kombinationen 
wie 384 mal 288 Pixel führt. 
Man muß also wieder zu Pre- 
miere wechseln und sich der 
Umrechnungsfunktionen dieses 
Programms bedienen. 

Mit der qualitativen Positio- 
nierung in der obersten Spiel- 
klasse des digitalen Videos 
muß sich die Media 100 auch 
am Preis messen lassen. Die 
Preispolitik mit einer fast un- 
brauchbaren Basisversion (nur 
Hartschnitt und Überblendun- 
gen sind darin möglich) und 
verschiedenen aufeinander auf- 
bauenden Bausteinen mag den 
Einstiegspreis optisch drücken. 

Daneben gibt es den soge- 
nannten „Whole Deal“. Mit ihm 
bekommt man neben dem Vin- 
cent-Board und grundlegender 
Software auch sämtliche Erwei- 
terungsoptionen: Effekte, Beti- 
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telung, Schnittlisten, Hardwarebeschleuni- 
gung, Batch-Digitizing, höchste Bildqualität 
und alle Audiospuren. Dazu addieren sich 
noch die Preise von Rechner, Festplatten, 
Monitor und Videoequipment. 

Beim Kauf einer Media 100 muß man 
auch zwei nicht zu unterschätzende Nach- 
teile bedenken. Es herrscht ein Mangel an 
speziell für dieses System ausgebildeten 
Editoren, und der Kundendienst hat bei 
weitem noch nicht den Umfang des Haupt- 
konkurrenten Avid erreicht. 

Obwohl die Media 100 sehr logisch auf- 
gebaut und einfach zu bedienen ist, leidet 
das Schnittsystem daran, daß nur die Edi- 
toren, die den Umgang mit der Software 
erlernen, mit ihr auch umgehen können. 
Beim einzigen ernstzunehmenden Konkur- 
renten auf professioneller Ebene, Avid, 
gibt es Editoren-Pools, die sich durch die 
Ausstattung aller großen Schnittstudios 
mit Avid-Systemen ständig erweitern. Avid 
bietet darüber hinaus Seminare an und bil- 
det so seinen eigenen Nachwuchs heran. 

Data Translation, Hersteller der Media 
100, hält es bisher zumindest in Deutsch- 
land nicht für nötig, Editoren auszubilden. 
Doch was nicht ist, kann ja noch werden. 


Fazit 


Schon heute kann man sowohl mit knap- 
pem wie mit prallgefülltem Geldbeutel Vi- 
deo auf dem Mac so bearbeiten, als ob es 
das Selbstverständlichste auf der Welt wä- 
re. Zwischen der günstigen Motion DC20, 
der bewährten und auf Nubus-Computern 
laufenden Radius Telecast, der robuste Pro- 
fi-Qualität liefernden Targa 2000 und der 
absolut professionellen Media 100 kann 
man bedenkenlos das für den eigenen Out- 
put geeignete Werkzeug wählen. 

Tomas F. Lansky/ms 
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Texterkennung 


OCR-Software macht das Eintippen gedruckter Texte 


überflüssig. Statt Texte erneut zu erfassen, wünscht 


sich jeder ein Programm, mit dem man sie ohne großen 


Aufwand in die digitale Form umwandeln kann 


ie Texterkennung mit Hilfe von 

OCR-Software (Optical Charac- 

ter Recognition) ist ein schwie- 

riges Geschäft. Unterschiedliche 
Schriften und Vorlagequalitäten machen es 
den Programmen schwer, die richtigen Zei- 
chen zu finden. Auch im Test zeigt es sich, 
daß die Qualität der Vorlagen, die Qualität 
des Scans und die Art der Schrift großen 
Einfluß auf die Fehlerquote haben. 

Die Programmierer sind deshalb immer 
auf der Suche nach neuen und verbesser- 
ten Algorithmen, um die Erkennung weni- 
ger fehlerhaft zu gestalten. Zusätzlich ver- 
fügen die Vollversionen der getesteten 
OCR-Programme über eine Lernfähigkeit. 
Man bringt dem Programm bei, was ein 
bestimmtes Wort oder ein Buchstabe be- 
deutet, und speichert diese Informationen. 
Die nachfolgenden Texterkennungen grei- 
fen dann auf diese Informationen zurück. 

Wir machen bei drei Einzugsscannern 
mit OCR-Fähigkeit sowie den professionel- 
len Texterkennungsprogrammen Omnipage 
Pro 6.0 von Caere und Textbridge Pro 3.0 
von Xerox die Probe aufs Exempel. 


DER BÜROSCANNER Kleine Einzugsscan- 
ner, die wenig Platz auf dem Schreibtisch 
einnehmen, werden mehr und mehr ange- 
boten. Mit ihnen soll der Anwender die 
Möglichkeit erhalten, schnell und einfach 
unterschiedliche Dokumente einzuscannen, 


weiterzuverarbeiten und zu archivieren. Da- 
zu verfügen diese Scanner über eine Soft- 
ware, die Verbindungen zu verschiedenen 
Programmen herstellt und Werkzeuge an- 
bietet, um die Vorlagen mit Anmerkungen, 
Pfeilen und Markierungen zu versehen. 

Standardmäßig gibt es bei allen geteste- 
ten Programmen eine Faxanbindung, eine 
Verbindung zu Mailsystemen und die Mög- 
lichkeit zur Texterkennung. So lassen sich 
die Dokumente über das Netzwerk oder per 
Modem an andere Benutzer verschicken 
oder in editierbaren Text umwandeln. 

Im Test haben wir den Paperport Vx von 
Visioneer, den Scanjet 45 von Hewlett-Pak- 
kard und Page Office von Umax. Der Scan- 
jet und Page Office erreichen uns in der 
Windows-Schachtel. Umax hat aber die 
Macintosh-Software in einer Betaversion 
beigelest, den Scanjet testen wir mit der 
Paperport-Software, mit der das Gerät ab 
April ausgeliefert werden soll. Alle Geräte 
erkennen bis zu 256 Graustufen. Der Paper- 


Wegweiser 
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port und 
der Scanjet arbeiten 
mit einer maximalen Auflösung 
von 400 ppi, Page Office mit 300 ppi. 
Paperport und Scanjet 45 setzen beide 
die Paperport-Software von Visioneer ein. 
Zur Texterkennung greift sie auf die OCR- 
Engine von Omnipage zurück. Diese gibt 
dem Anwender aber keine Einstell-Optio- 
nen und ist nicht lernfähig. Man ist also auf 
das erste Rohergebnis der Texterkennung 
angewiesen und muß Korrekturen anschlie- 
Bend in der Textverarbeitung vornehmen. 


DIE TESTKANDIDATEN Die beiden Scanner 
gleichen sich in den meisten Details. Zu 
vermuten ist, daß es sich um das gleiche 
Gerät handelt, nur in einem etwas un- 
terschiedlichen Gehäuse. Trotzdem sind die 
Ausdrucke von gescannten Bildern und 
Grafiken beim Scanjet etwas besser als 
beim Paperport. Beide Scanner bekommen 
den Strom über ein externes Netzteil gelie- 
fert. Sie haben keinen Netzschalter und 
schalten sich automatisch ein, sobald eine 
Vorlage in das Gerät geschoben wird. 

Ab und an erwacht der Paperport-Scan- 
ner auch zum Leben, wenn er zu heftig be- 
wegt wird. Die Verbindung mit dem Mac 
nehmen die beiden Geräte über eine der 
beiden seriellen Schnittstellen auf. Hat 
man schon ein Modem und einen Drucker, 
hilft nur Umstecken oder ein Umschaltka- 


sten. Durch 
Drehen der oberen Ab- 
deckung läßt sich die Vorlage 
entweder über einen gebogenen oder 
einen geraden Weg durch den Scanner 
führen. Die Ausgabe erfolgt entsprechend 
nach vorne oder nach hinten. Die Geräte 
schlucken alle Vorlagen ohne Murren, das 
Scannen mit höchster Auflösung dauert je- 
doch recht lang. Zudem gibt es unsaubere 
Stellen am unteren Rand des Testfotos. 
Page Office ist eine Umax-eigene Ent- 
wicklung. Das Gerät hat ein integriertes 
Netzteil und einen Netzschalter. Das macht 
auch Sinn, denn die Lampe des Scanners 
schaltet sich nicht automatisch ab. Der 
Weg für die Dokumente ist gerade und 
führt von oben nach unten. Probleme gibt 
es mit etwas dickeren und glatten Vorlagen, 
die nicht immer richtig eingezogen werden, 
nicht aber mit Fotos. Die Scanzeiten sind 
deutlich kürzer als bei den beiden Konkur- 
renten. Angeschlossen wird das Gerät über 
den SCSI-Bus, zwei 25polige Anschlüsse 
stehen zur Verfügung. Die Ausdrucke aus 
Page Office sind jedoch viel zu dunkel; im- 
portiert man ein Bild dagegen in Photo- 
shop, ist die Helligkeit in Ordnung. 
Gestartet wird der Scanner entweder 
über zwei Knöpfe oder über die Software. 
Den Knöpfen ist eine bestimmte Auflösung 


zugewiesen, einmal für Dokumente und 
einmal für Bilder. Die Einstellungen las- 
sen sich per Software ändern. Weitere 
Auflösungen kann man ebenfalls defi- 
nieren und über das Ablage-Menü 


rn aufrufen. Bei Page Office ist für die 


Texterkennung ebenfalls eine OCR- 
Engine zuständig. Lernfähigkeit bie- 
tet auch sie nicht, aber etwas mehr 
Einstelloptionen. Im Gegensatz zur 
Paperport-Software gibt es jedoch 
verschiedene Sprachoptionen. 


DOKUMENTEN-ZENTRALE Sowohl 
die Paperport-Software als auch 
das Programm von Umax arbeiten 
nach der gleichen Philosophie. 
Die eingescannten Dokumente er- 
scheinen als Symbole in einem 
Fenster (Schreibtisch) und lassen 

sich von dort aus weiterverarbeiten. 

Ein Doppelklick auf das Dokumen- 
tensymbol öffnet das Bild zur vollen 
Größe. In diesem Fenster läßt es sich 
nachbearbeiten und mit Anmerkungen, 

Farbmarkierungen und Pfeilen versehen. 

Das Drehen der Vorlage ist bei beiden 
Programmen möglich, Säubern bietet nur 
Paperport an, das manuelle Beschneiden 
mit Hilfe eines aufgezogenen Rahmens da- 
gegen nur Page Office. 

Die eingescannten Dokumente werden 
von beiden Programmen gespeichert und 
lassen sich an andere Software weiterge- 
ben. Dazu lest man eine Verbindung (Link) 
zu einem Programm an und legt das ge- 
wünschte Dateiformat fest. Bei Page Office 
gelingt es auf einem Quadra 700 jedoch 
nicht, ein Bildformat zu verknüpfen. Das 
Programm stürzt unweigerlich ab. Auf ei- 
nem Power Mac 8500 gibt es dagegen keine 
Probleme. Da wir noch eine Betaversion te- 
sten, ist zu hoffen, daß der Fehler in der 
endgültigen Version behoben sein wird. 

Die verknüpften Programme erscheinen 
als Buttons im Fenster oder auf einer Palet- 
te. Per Drag-and-drop zieht man ein einge- 
scanntes Dokument auf das jeweilige Sym- 
bol. Paperport und Page Office kümmern 
sich um die richtige Weiterverarbeitung 
und starten anschließend das Programm. 


TEXTERKENNUNG EINFACH Besteht eine 
Verbindung zu einer Textverarbeitung, tritt 
die OCR-Engine auf den Plan und wandelt 
das Bild wieder in editierbaren Text um. 
Dieser wird dann an die verknüpfte Textver- 
arbeitung weitergegeben. Paperport bietet 
sowohl das reine Textformat als auch die 
Formate der Textverarbeitungen bei der 
Übergabe an. Page Office beschränkt sich 
auf reinen Text. Will man die Formatierun- 
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gen mitnehmen, geht dies nur über die op- 
tionale Texterkennung direkt in Page Office 
und dann über „Kopieren“ und „Einsetzen“. 

Was zuerst wie ein Vorteil aussieht, ent- 
puppt sich jedoch schnell als Nachteil. Die 
Paperport-Software kommt mit den deut- 
schen Umlauten bei formatiertem Text 
nicht zurecht. Je nach Programm werden sie 
unterschlagen, oder aber der nachfolgende 
Buchstabe fehlt. Gibt man dagegen reinen 
Text weiter, verbessert sich die Situation 
etwas. Dann fehlen nur noch die deutschen 
Sonderzeichen wie etwa das „ß“. Insgesamt 
keine zufriedenstellende Leistung. Dies 
führt im Test auch zur höchsten Anzahl von 
Fehlern bei der Erkennung. 

Besser schneidet da die Texterkennung 
von Page Office ab. Bei guten Vorlagen wie 
zum Beispiel Ausdrucken eines Laser- 
druckers oder auch bei gut leserlichen Zei- 
tungsausschnitten sind die Rohtexte nicht 
mit wesentlich mehr Fehlern behaftet als 
die Rohtexte der Vollversionen von Omni- 
page und Textbridge. Da man das Pro- 
gramm aber nicht trainieren kann, ist die 


Macwell 
N Scanner 


Visioneer Paperport 3.5 

Vorzüge: einfache Handhabung, automa- 
tischer Dokumenteneinzug 

Nachteile: fehlerhafte Texterkennung, 
lange Scanzeiten 

Systemanforderungen: 68020-Prozessor, 
System 7, mindestens 2 MB freier Ar- 
beitsspeicher Informationen: Prisma, Te- 
lefon O0 40/6 88 60-0, Fax -888 Preis: 
etwa 600 Mark 


Macuell BAHT 


Umax Power Office 1.0 

Vorzüge: kurze Scanzeiten, brauchbare 
OCR-Software für gelegentlichen Einsatz 
Nachteile: Programmabstürze im Test, 
Probleme mit glattem Papier 
Systemanforderungen: 68020-Prozessor, 
System 7, 3 MB freier Arbeitsspeicher In- 
formationen: Umax, Telefon O0 21 54/91 
87-0, Fax -99 Preis: etwa 500 Mark 


Macwell BEHGG 


HP Scanjet 45 

Vorzüge: einfache Handhabung, automa- 
tischer Dokumenteneinzug 

Nachteile: fehlerhafte Texterkennung bei 
der getesteten Version der Paperport- 
Software, lange Scanzeiten 
Systemanforderungen: 68020-Prozessor, 
System 7, 2 MB freier Arbeitsspeicher In- 
formationen: Hewlett-Packard, Telefon 
01 80/5 34 59 90 Preis: etwa 600 Mark 


MatWell keine Wertung 
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sam Teirmeeteie = nem entsprechenden 

A I =) Modul geliefert, das 
nur im Ordner „Extras“ 
von Paperport abgelegt 
werden muß. Page Of- 
H fice quittiert den Ver- 
f such einer Verknüp- 
fung auf dem Quadra 
700 wie schon erwähnt 
mit einem Absturz. 

Für die Texterken- 
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Omnipage Pro 6.0 

Vorzüge: Trainingsdaten lassen sich an- 
hängen; integrierte Textkontrolle und 
Rechtschreibprüfung 

Nachteile: Text im Layout in unverknüpf- 
ten Positionsrahmen 

Systemanforderungen: 68020-Prozessor, 
System 7.0, 5 MB RAM (68K-Mac); 7 MB 
RAM (Power Mac) Informationen: Caere, 
Telefon O 89/41 30 06-17, Fax -23 Preis: 


Bei Zeitungsausschnit- 


Auf einen Blick Alle vorgenommenen Einstellungen sind in Textbridge 
auf einen Blick zu überschauen. Um Platz zu sparen, lassen sich die Auf- 


klappmenüs auch bis auf eine Reihe ausblenden. 


Fehlerrate jedesmal gleich hoch. Außerdem 
fügt Page Office bei mehrspaltigem Text am 
Ende jeder Zeile eine Zeilenschaltung ein, 
die man vor dem Editieren erst entfernen 
muß. Sind die Vorlagen von schlechter 
Qualität, wie etwa Faxe aus einem Faxgerät 


Tischgerät Auf dem Markt gibt es immer mehr 
Einzugsscanner, die sich der Anwender bequem 
auf den Schreibtisch stellen kann. 


der alten Schule, geht die Fehlerrate 
schneller nach oben als bei Omnipage und 
Textbridge. Solche Vorlagen stellen aber an 
alle Programme hohe Anforderungen. 


OCR PROFESSIONELL Will man öfter Text- 
erkennung durchführen, ist der Griff zu ei- 
nem professionellen Programm unvermeid- 
lich. Nur hier hat man die Möglichkeit, das 
Programm zu trainieren und somit bei fol- 
genden Arbeiten die Fehlerrate deutlich zu 
senken. Darüber hinaus finden sich wesent- 
lich umfangreichere Voreinstellungsmög- 
lichkeiten und Ausgabeoptionen. 

Sowohl Omnipage Pro als auch Text- 
bridge Pro lassen sich per Verknüpfung in 
Paperport einbinden. Beide werden mit ei- 


ten auf dünnem Papier 
kommt der Text schon 
mal etwas wellenför- 
mig im Rechner an und 
bereitet dem OCR-Programm dementspre- 
chende Schwierigkeiten. Mit einem Flach- 
bettscanner erzielen wir im Test in diesem 
Fall deutlich bessere Ergebnisse. Dazu 
genügt uns ein betagter Color-One-Scanner 
von Apple. Sowohl Omnipage als auch 
Textbridge werden mit einer ganzen Reihe 
von Scannertreibern ausgeliefert, so daß es 
mit den gängigsten Scannern kein Problem 
geben dürfte. Bei den neuesten Geräten 
kann es aber schon mal zu Kommunika- 
tionsschwierigkeiten kommen. 


LERNFÄHIG Omnipage Pro und Textbridge 
Pro sind beide trainierbar. Für die verschie- 
denen Vorlagenarten lassen sich separate 
Trainingsdateien anlegen, vor der Texter- 
kennung wird dann die entsprechende aus- 
gewählt. Die beiden Programme gehen die 
Aufgabe aber unterschiedlich an. 
Omnipage lernt buchstabenweise. Nach 
der Texterkennung wird dem Benutzer ein 
Fenster präsentiert, in dem Buchstaben 
und Buchstabenkombinationen aus dem 
Scan aufgelistet sind. Dazu ist entweder ein 
entsprechender Buchstabe schon vom Pro- 
gramm vorgegeben, oder der Anwender 
muß dies selbst tun. Darüber hinaus ist es 
natürlich möglich, 
falsche Vorgaben 
des Programms zu 
Sind 
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Nachteile: Trainingsdateien nur in einem 
Arbeitsgang erstellbar, keine integrierte 
Rechtschreibkontrolle 

Systemanforderungen: 68030-Prozessor, 
System 7.0, 6 MB RAM, empfohlen 10 
MB RAM Informationen: CCS, Telefon 
0 71 64/1 20 41, Fax 66 34 Preis: zirka 
1000 Mark, Update von jeder OCR-Soft- 
ware etwa 400 Mark 


Macwell BBBE 5 


niert, kann man die neuen Trainingsdaten 
an schon bestehende anhängen. 
Anschließend führt Omnipage die Text- 
erkennung auf der Basis dieser Datei 
nochmals durch. Der erkannte Text er- 
scheint in einem neuen Fenster und ist 
dort editierbar. Fragliche Stellen hebt das 
Programm farblich hervor, eine Korrektur 
ist per Rechtschreibkontrolle möglich. Ab- 
schließend sichert man den Text im Format 
der gewünschten Textverarbeitung. 
Textbridge geht beim Training wortweise 
vor. Auch hier läßt sich das Gelernte in 
einer Trainingsdatei speichern. Die Mög- 
lichkeit zum Anhängen von Trainingsdaten 
besteht freilich nur dann, wenn mehrere 
Dokumente hintereinander bearbeitet wer- 
den. Es empfiehlt sich deshalb, mehrere 
gleichartige Dokumente zu bearbeiten und 
als Trainingsdatei für diese Dokumentart zu 
speichern. Textbridge präsentiert den er- 


Macwell  Scan-Zeiten 


korrigieren. Zeitungs- Fax Laserausdruck 
alle Angaben ge- ausschnitt 
. an rn Paperport | 00:40:51 | EEE 01:01:36 EEE 01:04:87 
as Gelernte als 

“e f jet 4 00:35:95 00:54:61 | EEE 01:06:96 
Trainingsdatei ab- Scanjetas EHE ZL__ 
speichern. Wurden Page Office | 00:14:95 BE 00:18:90 BE 00:19:58 


weitere Texte be- 
arbeitet und trai- 
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Scan-Auflösung 300 dpi/1 Bit, getestet auf einem Quadra 700 
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Macwelt Fehlerrate Texterkennung 


Omnipage Textbridge Paperport (Textformat) Page Office 
Zeitungsausschnitt | ME] 37 | IE 3: | MEMEE cr | HERREN 3: 
(2200 Zeichen) 
Zeitungsausschnitt | EEE 20 ER — _ 
1mal trainiert 
(2200 Zeichen) 
Fax (2100 Zeichen) |] >> | I >: | UN = | HERE 6 


Laserausdruck Hs Hs 


(3300 Zeichen) 
Mi: 


Zeitungsausschnitt E 4 
3mal trainiert 
(2000 Zeichen) 


kannten Text nicht in einem eigenen Fen- 
ster, sondern speichert ihn gleich im For- 
mat einer Textverarbeitung. Dateiname und 
Dateiformat werden schon vor der Texter- 
kennung festgelegt. Die Rechtschreibkon- 
trolle erfolgt erst im Zielprogramm. 

Sowohl Omnipage als auch Textbridge 
können das ursprüngliche Layout der Vor- 
lage speichern. Dies geht jedoch nur in Zu- 
sammenarbeit mit Word und Wordperfect. 
Formatierter Text läßt sich dagegen an jede 
Textverarbeitung weitergeben, auch das 
Speichern im HTML-Format beherrschen 
beide Programme. Dabei werden natürlich 
nur die Formate weitergegeben, die im 
HTML-Format möglich sind. 

Omnipage bedient sich für das Layout 
separater Positionsrahmen. Der Text in den 
einzelnen Rahmen ist nicht miteinander 
verknüpft, so daß sich das Editieren kom- 
pliziert gestaltet. Bei Textbridge ist der Text 


dagegen zusammenhängend in Spalten an- 
geordnet und läßt sich einfacher weiterbe- 
arbeiten. Beide Programme können im 
übrigen Tabellen so erkennen, daß der Text 
spaltenweise mit Tabulator-Stops eingele- 
sen wird. Das erspart viel Editierarbeit. 


ERKANNT Beide Programme kommen mit 
Laserausdrucken gut zurecht. Auch Zei- 
tungsausschnitte bereiten keine großen 
Probleme, wenn sie nicht schon zu vergilbt 
und verknittert sind. Wie schon erwähnt ist 
die Fehlerquote geringer, wenn ein Flach- 
bettscanner benutzt wird. Durch das Trai- 
ning kann man die Fehlerquote deutlich 
senken. Bei den Zeitungsausschnitten per 
Einzugsscanner hat Textbridge die Nase 
vorne, bei denen per Flachbettscanner Om- 
nipage. Um gute Ergebnisse zu erzielen, er- 
höhen wir beim Scannen mit Textbridge die 
Helligkeit manuell, Omnipage gibt sich 

auch mit der automati- 


schen Vorgabe zufrieden. 
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Kommt das alles zu- 
sammen, steigt die Feh- 
lerrate deutlich an. Bei 
normalem Text hat Text- 
bridge eine niedrigere 
Fehlerquote, macht aber 
wesentlich mehr Fehler 
bei kursiven und fetten 
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nipage und Textbridge 
weitergegebene Fax bes- 
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Je nach Vorlagenart 


Voreinstellungen Omnipage Pro läßt sich mit Hilfe der vielen Einstell- 
optionen ganz auf die jeweilige Aufgabe ausrichten. 


und Scanner können die 
Ergebnisse recht unter- 
schiedlich ausfallen. Ei- 
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ne Nacharbeit ist allerdings immer nötig. 
Wenn man die Möglichkeit hat, beide Pro- 
gramme mit den Dokumenten zu testen, 
die am häufigsten anfallen, sollte man dies 
auf jeden Fall tun. Um dem Programm die 
Texterkennung zu erleichtern, ist es hilf- 
reich, mit verschiedenen Scannereinstel- 
lungen zu experimentieren und bei kom- 
plexen Dokumenten mit Hilfe von Rahmen 
die zu erkennenden Textteile zu markieren. 
Die automatische Erkennung der Bereiche 
funktioniert im Test aber auch sehr gut. 

Nicht getestet haben wir die Bildqualität 
von im Text enthaltenen Bildern. Was die 
Einzugsscanner bei Zeitungsausschnitten 
abliefern, ist zumindest nicht herzeigbar. 
Omnipage Pro wird sogar mit einem sepa- 
raten Programm zur Bildbearbeitung gelie- 
fert, das auch Masken und CMYK-Farben 
beherrscht. In die Bewertung haben wir 
dies jedoch nicht mit aufgenommen. 


FAZIT Wer häufig Texterkennung durch- 
führen will, kommt um eines der professio- 
nellen Programme nicht herum. Da im Test 
unterschiedliche Vorlagen und Scanner zu 
unterschiedlichen Ergebnissen führen, kön- 
nen wir keinem der beiden Kandidaten ein- 
deutig den Vorzug geben. Insgesamt halten 
sich ihre Ergebnisse die Waage. Ein Flach- 
bettscanner, möglichst mit automatischer 
Papierzuführung, ist ebenfalls ratsam. 

Für den gelegentlichen Nutzer von OCR 
genügt auch Page Office, das sich jedoch 
im Test noch nicht ganz sicher auf den 
Füßen zeigt. Nicht empfehlenswert wegen 
mangelhafter Erkennung deutscher Texte 
ist Paperport in der vorliegenden Version. 
Der Scanjet 45 wird im Moment noch nicht 
für den Mac ausgeliefert, benutzt aber die- 
selbe Software wie Paperport. Vor dem Kauf 
sollte man sich deshalb genau nach der 
Softwareversion erkundigen. 

Thomas Armbrüster 


Macwell OCR: Was für wen 


EMPFEHLUNG 


Für den professionellen Einsatz sind nur 
Omnipage Pro und Textbridge Pro zu 
empfehlen. Welcher der beiden Testkan- 
didaten besser geeignet ist, sollte man 
wenn möglich anhand der zu verarbei- 
tenden Dokumente testen. 

Zum Scannen ist ein Flachbettscanner mit 
automatischer Dokumentenzuführung die 
beste Wahl, ein Power Mac verkürzt die 
Verarbeitungszeit erheblich. 

Wenn die Probleme der getesteten Ein- 
zugsscanner behoben sind, eignen sie 
sich für gelegentliche OCR-Aufgaben. 
Jetzt sind sie noch nicht empfehlenswert. 


PRAXIS GRUNDLAGEN | ISDN am Mac 


Erst kam ISDN nicht richtig 
auf Touren, jetzt boomt es so, 
daß man mitunter einige Wochen 
auf einen Anschluß warten muß. 

Wir zeigen Ihnen, wie Sie ins 
digitale Telefon- und Datennetz 
kommen und was Sie als Mac- 


Anwender davon haben 
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as bei Schallplatten die CD, ist 
beim Telefon das „Integrated 
Services Digital Network” — kurz 
ISDN. Im Prinzip also der Schritt 
von der analogen zur digitalen Datenüber- 
tragung. Wobei mit „Daten” alles gemeint 
ist, was sich auch schon über eine analoge 
Verbindung übertragen läßt: Sprache, Tele- 
fax-Dokumente, E-Mails, Grafikdateien und 
vieles mehr. Und da der Transfer nicht mehr 
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analog, sondern digital abläuft, müssen die 
daran beteiligten Geräte auch darauf aus- 
gerichtet sein. Im Klartext: Das gute, alte 
Tastentelefon, den Mac mit Highspeed-Mo- 
dem und selbst das herkömmliche Telefax- 
Gerät kann man nicht ohne weiteres an ei- 
ne ISDN-Dose anschließen. 

Im guten alten Telefonnetz flitzen die In- 
formationen als Folge von unterschiedlich 
hohen Spannungen (analog) durch die Ka- 
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bel. Diese Spannungen müssen zum Bei- 
spiel bei einem Modem oder einem Tele- 
fax-Gerät, in dem ja auch ein Modem 
steckt, erst aus den digitalen, vom Mac 
kommenden Daten erzeugt werden (Modu- 
lation). Auf der anderen Seite läuft alles 
umgekehrt: Das Modem wandelt die aus 
der Telefonleitung kommenden Informa- 
tionen zurück in digitale Daten (Demodula- 
tion), bevor der Mac wieder etwas damit 
anfangen kann. Läuft der Datentransfer 
hingegen über ISDN, muß nichts hin- und 
hergewandelt werden, denn der Computer 
kann die digitalen Informationen direkt ins 
ebenfalls digitale Netz schicken. 


LEITUNGEN Leider kann man einen Mac 
oder ein Fax nicht direkt und unter Umge- 
hung des Modems mit einer ISDN-Dose 
verbinden — schön wär's. Beim Faxgerät 
gibt es überhaupt keine Chance, es vom 
analogen zum digitalen „Endgerät”, wie das 
im Telekom-Deutsch heißt, zu machen. Der 
Mac ist da schon anschlußfreudiger. Aller- 
dings auch nicht ganz ohne fremde Hilfe: 
Eine ISDN-Karte vermittelt zwischen ihm 
und dem ISDN-Netz. Und zwar tatsächlich 
bei allen neueren Macs. Entsprechende 
Steckkarten gibt es für sämtliche Steck- 
platztypen — für Nubus, PCI und sogar für 
den PDS im Performa 630. 

Häufig hört man im Zusammenhang mit 
ISDN auch den Begriff „Glasfaser-Kabel”. 
Muß man nun befürchten, daß nach einem 
erteilten ISDN-Auftrag meterweise Glasfa- 
ser-Kabel im und ums Haus verlegt wer- 
den? Keine Sorge. Außer einem grauen 
Kästchen mit Stromanschluß, der soge- 
nannten Network Termination (NT), und 
einer neuen Telefon-Dose (IAE, ISDN-An- 
schalte-Einheit) stehen keine weiteren Um- 
baumaßnahmen im Haus an. Erst wenn 
man zusätzliche Dosen oder eine Telefon- 
anlage braucht, werden neue Kabel, die 
gewohnten Kupferdrähte, fällig. „Schmal- 
band-ISDN“ heißt diese mittlerweile (fast) 
bundesweit verfügbare Technik. 


DIGITALE ENDGERÄTE Der Grund für die 
zunächst nur schleppende Verbreitung von 
ISDN lag auch darin, daß es anfangs kaum 
digitale Endgeräte gab. Erst die diesjährige 
Cebit brachte wirklich einen Schub. Kleine 
Übersetzungshelfer, sogenannte „Terminal- 
adapter” oder „a/b-Adapter”, schafften bis- 
her Abhilfe. Wird ein solches Gerät an eine 
ISDN-Dose angeschlossen, kann man auch 
ein analoges Gerät im digitalen Netz be- 
nutzen. Häufigster Einsatz heute: Der An- 
schluß eines normalen Telefax-Gerätes der 
sogenannten „Gruppe 3” an ISDN - und da 
macht es auch Sinn. Denn noch immer gibt 
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Macwelt Euro-ISDN: Kosten auf einen Blick 


Einfachanschluß 


Standardanschluß 


Komfortanschluß 


Bereitstellung 


100 Mark/einmalig 


100 Mark/einmalig 


100 Mark/einmalig 


Arbeiten beim Kunden 


nach Aufwand 
maximal 100 Mark 


nach Aufwand 
maximal 100 Mark 


nach Aufwand 
maximal 100 Mark 


Grundpreis bis 30.6.96 59 Mark/Monat 64 Mark/Monat 69 Mark/Monat 
Grundpreis ab 1.7.96* 44 Mark/Monat 46 Mark/Monat 51 Mark/Monat 
Drei MSNs** 5 Mark/Monat + + 


Jede weitere MSN 


5 Mark/Monat 


5 Mark/Monat 


5 Mark/Monat 


Anklopfen 


rund 3 Mark/Monat 


rund 3 Mark/Monat 


Es 


Anrufweiterschaltung 


4 Mark/Monat 


4 Mark/Monat 


Es 


GEBÜHRENANZEIGE 


Am Ende des Gesprächs rund 2 Mark/Monat 


rund 2 Mark/Monat + 


Während und am Ende 


des Gesprächs 3 Mark/Monat 


3 Mark/Monat 3 Mark/Monat 


Dreierkonferenz 12 Pfennig/ 


je 30 Sekunden 


12 Pfennig/ 
je 30 Sekunden 


12 Pfennig/ 
je 30 Sekunden 


Detailrechnung mit 
Rufnummernangabe 


19 Mark/einmalig 
danach kostenlos 


19 Mark/einmalig 
danach kostenlos 


19 Mark/einmalig 
danach kostenlos 


Rechnung nach MSNs 5 Mark/Monat 


alle Preise inklusive Mehrwertsteuer 


5 Mark/Monat 5 Mark/Monat 


* Preissenkung gilt nur für Mehrgeräteanschlüsse, Preise für Anlagenanschlüsse bleiben unverändert 


** Mehrfachrufnummer, Multiple Subscriber Number 


es kaum Faxgeräte für das digitale Netz 
(Gruppe 4). Einen ISDN-Anschluß beantra- 
gen und via Terminaladapter das analoge 
Telefon weiterbenutzen, das wäre jedoch in 
etwa so, als würde man einen Porsche mit 
einem Rasenmähermotor antreiben, weil 
man diesen noch in der Garage stehen hat. 

Denn alle Vorteile von ISDN sind mit ei- 
nem analogen Gerät dahin, ganz gleich ob 
Telefon oder Modem. Ein echtes ISDN-Te- 
lefon hat ein Display, das die Rufnummer 
eines Anrufenden beim ersten Klingeln an- 
zeigt, vorausgesetzt, der Anrufer ist eben- 
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falls ISDN-Teilnehmer. Durch den Druck auf 
die „Anruf ablehnen”-Taste kann man dem 
Anrufenden einen digitalen Korb geben. 
Wobei man wissen sollte, daß auf dessen 
Display dann „Anruf abgelehnt” erscheint. 
Im täglichen Telefonleben wird man daher 
wahrscheinlich nur in Ausnahmefällen zu 
dieser Funktion greifen. Beim Zugang etwa 
in ein Netzwerk via ISDN hat die Funktion 


+ im Preis enthalten 


dagegen ihre Bedeutung: Mit ihrer Hilfe 
kann man zum Beispiel festlegen, daß kein 
Benutzer gleichzeitig zwei Verbindungen 
zum Netz aufbauen darf. Versucht er es 
trotzdem, wird er vom Zugangsrechner „ab- 
gelehnt”. Die Identifikation des Benutzers 
kann in einem solchen Fall ebenfalls wieder 
über die übermittelte Rufnummer erfolgen. 

„Please hold the line” — wohl jeder hat 
schon etliche Minuten seines Lebens in 
solchen Warteschleifen zugebracht. Bei 
ISDN gehört die Möglichkeit, ein Gespräch 
zu „parken” und ein zweites Telefonat vom 
selben Apparat aus zu führen, zum Stan- 
dard. Jedes ISDN-Telefon besitzt dafür eine 
entsprechende Taste. Der geparkte Anrufer 
hört während seines Aufenthalts auf dem 
elektronischen Parkplatz eine von der Tele- 
kom zugespielte Ansage, die so originell ist 
wie die Haltestellenansage in der U-Bahn. 

Ein geparkter Anrufer kann auf Knopf- 
druck wieder zum aktiven Gesprächspartner 
werden. Auf diese Weise läßt sich auch zwi- 
schen zwei Gesprächen hin- und herschal- 
ten. „Makeln” nennt sich diese Funktion. 
Auch ein Gespräch zwischen drei Beteilig- 
ten soll in Kürze möglich sein. 


ISDN-KANÄLE Jeder ISDN-Anschluß be- 
steht aus zwei sogenannten „Basis-Ka- 
nälen”. Zu analogen Zeiten hätte man hier 
von „Leitungen” gesprochen. Die beiden 
Kanäle machen es möglich, daß stets bis zu 
zwei Verbindungen gleichzeitig bestehen 


Macwelt - Mai 96 


können. Man kann also zur selben Zeit mit 
der linken Hand den Telefonhörer halten, 
ein Gespräch führen und sich mit der rech- 
ten Hand per Maus im Internet aufhalten. 
Kommt ein weiterer Anruf, wird dem ISDN- 
Besitzer das durch ein sogenanntes elektro- 
nisches „Anklopfen” signalisiert, und er 
kann entscheiden, was er tun will: Das erste 
Gespräch ganz beenden oder es kurzzeitig 
parken, um seine Neugier nach dem Begehr 
des zweiten Anrufers zu stillen. Die Infor- 
mation, daß da noch ein weiterer Anruf an- 
steht, fließt übrigens durch den sogenann- 
ten „Datenkanal“ („D-Kanal“), der ebenfalls 
zu einem ISDN-Anschluß gehört. Das 
Anklopfen funktioniert unabhängig davon, 
ob beide oder nur einer der verfügbaren 
Kanäle bereits in Benutzung sind und ein 
weiterer Anruf ankommt. 

Wohlgemerkt, alle erwähnten Möglich- 
keiten — die Telekom nennt sie übrigens 
„Leistungsmerkmale“ — kosten zwar zum 
Teil extra, sind aber auch dann technisch 
verfügbar, wenn man lediglich einen ganz 
normalen ISDN-Mehrgeräteanschluß (dazu 
später noch mehr) mit zwei Kanälen sein 
eigen nennt. Eine Telefonanlage ist dafür 
nicht zwingend erforderlich. 

Jeder der Basiskanäle schafft Übertra- 
gungsgeschwindigkeiten bis zu 64 000 bps 
(Bit pro Sekunde) — was zum Telefonieren 
und zur Übertragung von Fax-Dokumenten 
über ein normales Telefax-Gerät unerheb- 
lich ist. Erst, wenn man via ISDN Zugang zu 
Mailboxen, Online-Diensten oder dem In- 
ternet bekommen will, wird die im Ver- 
gleich zu analogen Verbindungen deutlich 
höhere Übertragungsrate wichtig. Läßt man 
Komprimierungsverfahren einmal außer 
acht, ist bei analogen Telefonverbindungen 
mit maximal 28800 bps die Kapazitäts- 


Maewell ISDN und Internet 


TIP 


Für den ISDN-Start ins Internet entschei- 
den Sie sich am besten für einen Provider, 
der zum Pauschalpreis anbietet und mög- 
lichst zum City-Tarif erreichbar ist. Damit 
bleiben die einmaligen und monatlichen 
Kosten kalkulierbar. Da die Preise ständig 
fallen und die Tarifbestimmungen sich än- 
dern können, sollte man sich nicht für 
eine zu lange Zeit binden. Achten Sie dar- 
auf, daß Sie den Vertrag quartalsweise 
kündigen beziehungsweise ändern kön- 
nen. Außerdem sollten Sie bei der Wahl 
eines Providers die Qualität des Service- 
angebots, die Reaktionszeiten der Hotline 
und die Kompetenz der vorhandenen 
Technikabteilung berücksichtigen. 

Walter Strommer/mst 
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grenze erreicht. Besonders, wenn man häu- 
figer im World Wide Web und seinen gra- 
fisch gestalteten Seiten zu Gast sein will, 
ist das zu langsam. Und wer schon einmal 
eine größere Datei von einem Online- 
Dienst heruntergeladen hat, weiß, daß das 
Warten auf das Übertragungsende nicht 
nur nervig, sondern auch teuer sein kann. 
Denn bei Nutzung eines Basiskanals läßt 
sich zwar eine um ein Vielfaches höhere 
Übertragungsrate erreichen, ein Telekom- 
Zeittakt kostet aber 12 Pfennig und dauert 
in den einzelnen Zonen und Zeiten genau- 
so lange wie beim analogen Netz. Man 


kann eine Datei mit ISDN also nicht nur 
schneller, sondern auch billiger übertragen. 
Bis zu vier Kanäle — dafür braucht man 
dann allerdings mindestens zwei Basisan- 
schlüsse - lassen sich mit einigen Mac-Kar- 
ten „bündeln”. Viermal 64 000 bps, das sind 
256 000 bps, mit denen die Daten durch die 
Leitungen flitzen. Selbst umfangreiche Gra- 
fikdateien werden so in akzeptabler Zeit 
von einem Ort zum anderen übertragen. 
Außerdem gehören beim Informationsaus- 
tausch via ISDN Übertragungsfehler durch 
schlechte Verbindungen oder Leitungszu- 
sammenbrüche der Vergangenheit an. 


BASISANSCHLUBß Grundsätzlich unterschei- 
det die Telekom zwei Arten von ISDN-An- 
schlüssen. Der Basisanschluß besteht aus 
zwei Basiskanälen mit je 64 000 bps plus ei- 
nem Datenkanal mit 16 000 bps. Ein soge- 
nannter „Primärmultiplex-Anschluß” besitzt 
gleich 30 Basiskanäle und einen Datenka- 
nal, der dann allerdings ebenfalls 64 000 
bps übertragen kann. Ein solcher Primär- 
multiplex-Anschluß eignet sich für größere 
Unternehmen und erfordert zwingend den 
Anschluß einer Telefonanlage. 

Einen Basisanschluß kann man nun 
ebenfalls in mehreren Varianten beantra- 
gen. Es gibt ihn als Anlagen- und als Mehr- 
geräte-Anschluß. Mit einem Anlagen-An- 
schluß ist, wie der Name schon sagt, zwin- 
gend die Verwendung einer Telefonanlage 
verbunden. Von der Telekom erhält man ei- 
ne Rufnummer, an die die Durchwahl der 
jeweiligen Nebenstelle angehängt werden 
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muß. Jede Nebenstelle ist 
dann durch die direkte An- 
wahl der entsprechenden 
Durchwahlnummer von au- 
ßen erreichbar. Größter 
Nachteil: Dieser Anschluß- 
typ wird von der Telekom 
nicht gefördert. 

Bis zur diesjährigen Ce- 
bit waren nur sehr we- 
nige kleine ISDN-Telefon- 
anlagen auf dem Markt, an 
die man digitale und ana- 
loge Endgeräte anschlie- 
ßen konnte. Die meisten 
waren in erster Linie für 
den Anschluß von analo- 
gen Telefonen und Fax- 
geräten konzipiert. Die ge- 
samte Anlage mit den an- 
gedockten Analog-Geräten 
wurde mit der Network Ter- 
mination verbunden. 

Wer zusätzlich einen 
Mac mit ISDN-Karte oder 
ein ISDN-Telefon betreiben 
wollte, der konnte das tun, 
indem er diese Geräte un- 
ter Umgehung der Anlage 
direkt an die NT anschloß. 
Der Nachteil bei dieser 
Konfiguration besteht dar- 
in, daß man einen ankom- 
menden Anruf zwar inner- 
halb der Anlage, nicht aber 


Macwell |SDN-Standards 


Damit Anwender Daten zwischen zwei Computern austau- 
schen können, muß es einheitliche Regelungen geben, wie 
die Bits, die über die Leitungen kommen, auf der Gegenseite 
behandelt werden sollen. 


ATR6 oder E-DSS1 In den Anfängen von ISDN war das Sy- 
stem ein deutscher Alleingang. Eine ISDN-Verbindung mit 
den Vorteilen des digitalen Systems konnte man nur inner- 
halb Deutschlands aufbauen. „1TR6” hieß das Protokoll, mit 
dem im D-Kanal die Daten über die Verbindung ausge- 
tauscht wurden. Zum Glück konnten sich mehrere Telekom- 
munikationsunternehmen Europas später auf einen einheitli- 
chen Standard einigen - die Telekom mußte ihren allerdings 
leicht abwandeln. „E-DSS1" heißt das heute gültige Proto- 
koll für den D-Kanal im Euro-ISDN. Und nur für Euro-ISDN- 
Anschlüsse gibt es die Förderung der Telekom. 


Mac-Protokolle Auch bei den Abläufen innerhalb der Basis- 
kanäle kommen Kommunikationsprotokolle zum Einsatz. Im 
Grunde wird jeder Mac in dem Moment, in dem man sich 
mit ihm in einen Online-Dienst oder das Internet einwählt, 
zu einem Glied eines gigantischen Netzwerks. Und weil in- 
nerhalb dieses Netzes eine Vielzahl unterschiedlichster Com- 
puter mit verschiedensten Betriebssystemen kommunizieren 
sollen, muß es gewissermaßen verschiedene Ebenen von 
Protokollen geben. Regelungen also, wie das Betriebssystem 
mit der jeweiligen Hardware, das Betriebssystem mit ISDN, 
ISDN mit dem Zugangsrechner et cetera kommunizieren soll. 
Ohne hier in die Tiefe gehen zu wollen: Als Macintosh- 
Benutzer im ISDN wird man dem TCP/IP-, dem X.75-, dem 
HDLC-, dem Leonardo- und als Compuserve-Nutzer viel- 
leicht noch dem V.110-Protokoll begegnen. 

Michael Stein/mst 


zum ISDN-Telefon weiterverbinden kann. 

Mittlerweile kommen jedoch immer 
mehr kleine Telefonanlagen sowohl für di- 
gitale als auch analoge Geräte auf den 
Markt. Damit spricht absolut nichts gegen 
einen Mehrgeräteanschluß. Ganz im Ge- 
genteil: Bei einer solchen Ausstattung kann 
man dann, wenn die Anlage zum Beispiel 
einmal nicht funktionieren sollte, immer 
noch direkt ein Telefon anschließen. 


Macwelt Internet-Provider 


Neben der Deutschen Telekom, die mit T- 
Online auch den Zugang zum Internet 
über City-Tarif realisiert, bieten Compu- 
serve, IBM und Microsoft Zugänge zum 
Internet. Für den nicht kommerziellen 
Hobbybereich leisten dies gemeinnützige 


Vereine. Einige davon sind überregional 
tätig (Individual Network e.V., Sub-Netz 
e.V.), andere Vereine arbeiten regional 
(Offenes Netz e.V. in Lübeck, Computer- 
Freunde e.V. in Augsburg oder Hannet 
e.V. in Hannover). 

Walter Strommer/mst 
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Die Telekom fördert zur Zeit die Varian- 
te Mehrgeräteanschluß mit ordentlichen 
Summen. 300 Mark bekommt derjenige, der 
bei Beantragung eines ISDN-Anschlusses 
bis zum 30. Juni 1996 ein digitales Endgerät 
wie Telefon oder ISDN-Karte kauft. Die 
Rechnung muß im Original an die Telekom 
geschickt werden, nach Prüfung und Stem- 
pel auf der Rechnung erhält man dieselbe 
zurück und findet auf der nächsten Telefon- 
rechnung die entsprechende Gutschrift. 

Noch satter fällt die Förderung beim 
Kauf einer kleinen Telefonanlage (dazu 
mehr in einer der nächsten Ausgaben) für 
den Mehrgeräteanschluß aus: Hier gibt es 
700 Mark Gutschrift von der Deutschen Te- 
lekom. Ursprünglich sollte diese Förderung 
am 31. März dieses Jahres auslaufen, gilt 
jetzt aber - um der steil nach oben zeigen- 
den ISDN-Anschlußzahlen-Kurve nicht ei- 
nen dreimonatigen Abwärtstrend zu be- 
scheren - bis zum 1. Juli 1996. Dann treten 
die deutlich gesenkten Grundgebühren für 
ISDN-Mehrgeräteanschlüsse in Kraft. 

Ein einfacher Anschluß kostet dann nur 
noch 44 Mark (vorher 59 Mark), ein „Stan- 
dardanschluß” schlägt mit monatlich 46 
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Macwelt ISDN-Provider-Tarife für Privatpersonen 


ist — gerade für Frei- 
berufler oder kleine 


Provider Contrib.Net Eunet Germany.Net Nacamar MAZ Betriebe bestimmt 
Monatspauschale 115 Mark 35 Mark 10 Mark 15 Mark 35 Mark ı wichtiger An 
—— : : Wenn sich also je- 

Tarif Mondscheintarif Personal Eunet Premium Privatkunden Netsurf s 
RE mand aus diesen 

Classic Privat 2; 
; ; 5 oder anderen Grün- 
Freistunden werktags: 16-9 Uhr 5 nein nein nein ß e 
den eine zweite Te- 
Wochenenden und . 

lefonleitung zulegen 


Feiertage: ganztägig 


möchte, kann man 
nur uneingeschränkt 
zu ISDN raten. Denn 
pro analoger Leitung 


Volumentarif nein nein 4 Mark pro MB ab 4 Mark pro MB nein 
Daten aus dem 
internationalen 
Internet 

Stundentakt nein 0-7 Uhr: 6 Pfennige/min nein nein 


7-20 Uhr: 17 Pfennige/min 
20-0 Uhr: 8 Pfennige/min 
Wochenende: 10 Pfennige/min 


nein berechnet die Tele- 
kom seit Januar die- 
ses Jahres rund 25 
Mark, der Rabatt für 


POPs 45 


Informationen: http://www.contrib.net http://www.eu.net http://www.germany.net http://www.nacamar.net 


rund 30 


ISDN derzeit 40 
nur Frankfurt 


http://www.contrib.com http://www.netsurf.de 


Mark (vorher 64 Mark), ein sogenannter 
„Komfortanschluß” mit 51 Mark (bisher 69 
Mark) zu Buche. Die Varianten lassen sich 
mit einer einfachen Faustregel beschrei- 
ben: Je teurer, desto mehr der schon er- 
wähnten Funktionen gehören mit dazu. Zu- 
sätzlich kann man aber alle Funktionen 
(„Anklopfen“, „Makeln“ usw.) auch einzeln 
zu einem Einfachanschluß dazubestellen. 


Für wen es sich lohnt 


Am liebsten möchte die Telekom jedem 
von uns einen Basisanschluß verkaufen, 
und der Boom bei den digitalen Kanälen ist 
tatsächlich ungebrochen. Anfang Februar 
konnte bereits der einmillionste Basisan- 
schluß geschaltet werden. Aber trotz aller 
Vorteile: ISDN lohnt sich bei weitem nicht 
für jeden. Grundsätzlich gilt: Wer bisher nur 
eine Telefonleitung hatte und damit gut 
zurechtkam, für den ist auch nach der Preis- 
senkung im Sommer ISDN immer noch teu- 
rer als der analoge Anschluß. Und selbst 
wenn man als Privatperson gerne ab und zu 
im Internet surft oder einen Online-Dienst 
wie T-Online oder Compuserve nutzt, ist 
man mit einem schnellen Modem und ei- 
ner analogen Leitung gut bedient. 


RENTABILITÄT Erst wenn die Menge der 
übertragenen Daten deutlich ansteigt, 
wenn man also häufig ganze Softwarepa- 
kete aus einem Online-Dienst oder von 
einem Internet-Server herunterlädt, sollte 
man anfangen zu rechnen. Denn schließlich 
fallen während einer solchen Verbindung 
nicht nur die Telekom-Gebühren an, son- 
dern es tickt zusätzlich die Gebühren-Uhr 
des Internet-Providers oder Online-Dienst- 


Betreibers. Der Kasten „Provider-Tarife für 
Privatpersonen” auf dieser Seite zeigt einen 
Ausschnitt aus dem Tarifdschungel deut- 
scher Internet-Provider. Je schneller also 
die Verbindung wieder getrennt werden 
kann, desto billiger war die Sitzung. 

Aber Vorsicht: Nicht jeder Zugangspunkt 
zum Internet oder Online-Dienst ist ISDN- 
fähig. Wer einmal mit seinem Macintosh 
auf ISDN umgestiegen ist, der kann nicht 
mehr so ohne weiteres einen analogen 
Zugangspunkt anwählen. Das funktioniert 
nur mit Zwitter-Lösungen wie dem Zyxel- 
Modem Elite 2864ID oder einer Hermstedt- 
Karte mit „Pan’-Modul. Bleibt einem als 
Besitzer einer reinen ISDN-Lösung dagegen 
nichts anderes übrig, als einen weiter vom 
Standort entfernten ISDN-Zugangspunkt 
anzuwählen, dann kann der Gebührenvor- 
teil schon wieder dahin sein. 

Jeder Besitzer eines Kombi-Geräts aus 
Telefax, Anrufbeantworter und Telefon wird 
sich bestimmt schon öfter über die mehr 
oder weniger häufig auftretenden Fehlfunk- 
tionen der in diesen Geräten tätigen Fax- 
weichen geärgert haben. Ganz abgesehen 
davon, daß man nun mal mit zwei Leitun- 
gen einfach flexibler und besser erreichbar 


Macuell ISDN-Karten 


In einer der nächsten Ausgaben werden 
wir die wichtigsten ISDN-Karten und 
-Modems für den Macintosh vorstellen 
und vergleichen. Bei den Programmen 
liegt der Schwerpunkt des Tests auf den 
Anwendungsgebieten Datenübertragung 
(Punkt-zu-Punkt), Internet-Zugang und 
Kommunikation via ISDN. 
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8 den Doppelanschluß 
wurde ersatzlos ge- 
strichen. Statt rund 
50 Mark für zwei 
analoge Leitungen 
zahlt man als ISDN-Kunde für einen von 
den Funktionen her vergleichbaren Stan- 
dardanschluß lediglich 46 Mark im Monat. 

\Wer nur wegen der Funktionen „Makeln” 
oder „Anklopfen” ISDN wählen will, aber 
sonst eigentlich mit einer Leitung aus- 
kommt, sollte folgendes wissen: Sobald die 
technischen Schwierigkeiten behoben sind 
—- Ende letzten Jahres gab es einige Unre- 
gelmäßigkeiten -—, will die Telekom diese 
Möglichkeiten wieder kostenlos an jedem 
normalen Telefonanschluß (T-Net) bereit- 
stellen. Einzige Voraussetzung ist, daß der 
Anschluß mit einer digitalen Vermittlungs- 
stelle verbunden sein muß, was laut Tele- 
kom bis 1997 bundesweit der Fall sein soll. 

Auch wenn ein ISDN-Basisanschluß nur 
zwei Kanäle hat, kann man bis zu acht di- 
gitale Endgeräte gleichzeitig anschließen. 
Bei den Rufnummern herrscht ebenfalls 
Vielfalt: Zu jedem Basisanschluß gehören 
drei Rufnummern, die man etwa dem Tele- 
fon, dem Fax und dem Mac zuordnet. Auf 
diese Weise läßt sich von außen jedes 
Gerät gezielt anwählen. Wer mehr Macs, Te- 
lefone und Faxgeräte anschließen will, kann 
auf bis zu zehn Geräte aufstocken. Diese als 
„Mehrfachrufnummer“ oder „MSN“ („Mul- 
tiple Subscriber Number“) bezeichneten 
Nummern stellt die Telekom zur Verfügung, 
wobei die vierte bis zehnte jeweils fünf 
Mark monatlich extra kostet. Trotz der vie- 
len Nummern und Geräte können aber pro 
Basisanschluß immer nur maximal zwei 
Verbindungen aktiv sein. 

Für alle, die regelmäßig und ausgiebig 
im Internet surfen oder Online-Dienste nut- 
zen, gibt es eigentlich keine Alternative zu 
ISDN - vorausgesetzt, sie finden einen Ein- 
wahlpunkt in tariffreundlicher Nähe. Denn 


ganz abgesehen davon, daß mit nur einer 
Leitung bei starker Präsenz in den Netzen 
dieser Welt die meisten Anrufer stets das 
Besetztzeichen zu hören bekämen, sind die 
Kostenvorteile ab einer bestimmten Da- 
tenmenge einfach enorm (siehe dazu auch 
„Online-Kosten senken” in Macwelt 3/96). 


Wie man Anschluß findet 


Besitzer eines ISDN-Anschlusses wird man 
durch einen Antrag, den man in den T- 
Punkten sowie bei Telekom-Vertriebspart- 
nern bekommt. Es kann jedoch passieren, 
daß die Telekom-Fachkraft nicht sehr fröh- 
lich aussieht, wenn sie den ausgefüllten 
Antrag entgegennimmt: Nicht überall näm- 
lich ist ISDN sofort verfügbar. 

Zum Teil kann es mehrere Monate dau- 
ern, bis ISDN in bestimmten Regionen 
überhaupt verfügbar ist. Und oft gehen 
mehrere Wochen ins Land, wenn die Kapa- 
zitäten innerhalb einer Vermittlungsstelle 
gerade erschöpft sind. Aber das kennt man 
als Mac-Besitzer ja. Produkt trotz intensiv- 
ster Werbung nicht verfügbar — das gehört 
zum Alltag. Sollte es jedoch klappen, und 
man signalisiert Ihnen die Verfügbarkeit, 
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Maewell Die ISDN-Kommunikationskette 


analoges 
Modem 


| Macmit 
.ISDN-Karte 


dann ein dringender Tip: Wenn Sie auch 
nur die allerkleinsten ISDN-Wissenslücken 
bei sich entdecken, aber trotzdem eine 
Lösung planen, die von einem 08/15-An- 
schluß abweicht, gehen Sie zum „Ge- 
schäftskundenvertrieb”, und lassen Sie sich 
nicht zum „Privatkundenvertrieb” abdrän- 
gen. Bei allen unseren Recherchen waren 
die Mitarbeiter des erstgenannten Berei- 


ISDN- analoges 
Telefon Telefax 
TK- 
Anlage 
—— analoges 
Telefax 


a/b-Wandler 


ches stets eher in der Lage, auf Fragen rich- 
tig zu antworten. Doch auch dann gilt: Ver- 
lassen Sie sich nicht darauf, daß jeder Tele- 
kom-Mitarbeiter auch wirklich alle Details 
kennt. Oft kommt man nur mit einer 
gehörigen Portion Hartnäckigkeit weiter. 
Der Autor dieses Artikels könnte Ihnen da 
so einige Geschichten erzählen... 

Michael Stein/mst 
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Arbeiten mit wenigRAM | KNOW-HOW PRAXIS 


= Ablage Bearbeiten Inhalt Fükett Spezial 


Ausreichend Arbeitsspeicher ist das A und O beim Arbei- 


ten mit Computern. Doch Arbeitsspeicher ist auch teuer. 


Was tun, wenn man sich nur wenig leisten kann? Hier 


einige Tips, wie man auch dann gut zurechtkommt 


ac-Anwender teilen sich in 
zwei Gruppen: jene mit viel 
Arbeitspeicher (RAM) und 
die vermutlich größere Frak- 
tion mit wenig Arbeitsspeicher. Was viel 
und was wenig ist, hängt auch vom verwen- 
deten System und von der Hardware ab. 
Ganz grob gilt: Mit System 7.0 oder 7.1 
oder/und mit 68K-Macs sind 4 MB das Mi- 
nimum, 8 MB wenig, 16 MB üppig und alles 
darüber viel. Unter System 7.5 und erst 
recht beim Power Mac sind 8 MB das abso- 
lute Minimum und 16 MB als Standard an- 
zusehen, während wir ab 32 MB RAM das 
Attribut „viel“ vergeben würden. 
Trotzdem gibt es keinen Grund, sich als 
unterprivilegiert zu betrachten, wenn man 
nicht mit 32 oder 64 MB RAM angeben 


kann. Auch mit 8 MB läßt sich auf einem 
68K-Mac gut arbeiten, auf einem Power 
Mac sollten es nach Möglichkeit immer 
mindestens 16 MB sein. 


4 bis 8 MB RAM 


Wie man auch mit wenig Arbeitsspeicher, 
also 4 bis 6 MB bei 68K-Macs beziehungs- 
weise 8 MB bei Power Macs, komfortabel 
arbeiten kann, dazu einige Tips. 


BLEIBEN SIE BEI SYSTEM 7.1 Wenn möglich 
sollten Sie bei System 7.1 bleiben, das we- 
niger Arbeitsspeicher braucht als System 
7.5. Nicht praktikabel ist das bei den PCI- 
Macs und den Performas 5200 bis 6300, die 
mindestens System 7.5.1 benötigen. Falls 
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Grafik: Udo Gauss 


Sie einen der klassischen Kompakt-Macs 
oder einen frühen LC/LC II besitzen, sollten 
Sie überlegen, sogar ein System 6.xx zu in- 
stallieren. Dann sind 4 MB richtig viel, weil 
das System weniger als 1 MB RAM braucht 
- ein unmodifiziertes System 7 oder 7.1 be- 
legt mindestens 1, meist 1,3 bis 1,5 MB. 
System 6.xx ist kostenlos verfügbar in 
Online-Diensten, etwa in Compuserve (GO 
APLSUP) oder im Internet auf diversen FTP- 
Servern und Homepages mit Apple-Soft- 
ware (zum Beispiel http://www.apple.com). 
Das letzte Release von System 6 hat die 
Versionsnummer 6.08 und ist druckertrei- 
berkompatibel zu System 7 und höher. Da- 
mit ist es möglich, Rechner mit System 
6.08 und aktuelleren Systemversionen in ei- 
nem Netzwerk zu betreiben und trotzdem 
problemlos dieselben Drucker zu nutzen. 


FINDER VON SYSTEM 7.XX BEENDEN Ein 
zweiter Weg, etwas RAM zu sparen, besteht 
darin, den Finder von System 7.xx zu been- 
den. Minimalisten können radikal RAM 
sparen, indem sie den Finder, der ja auch 
nichts anderes als ein Mac-Programm ist, 
beenden. Normalerweise existiert im Fin- 
der kein Beenden-Befehl, auch die Tasten- 
kombination Befehl-Wahl-Escape-Taste be- 
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endet den Finder nur kurzzeitig. Daher 
müssen Utilities aushelfen, etwa die Share- 
ware System 7 Pack, die dem Finder einen 
„Quit-Befehl“ hinzufügt und noch einige an- 
dere hilfreiche Funktionen bietet. 

Das Beenden des Finders spart einige 
100 Kilobyte, bringt aber Einschränkungen 
mit sich: So ist das „Apfel“-Menü nicht 
mehr zugänglich und die Finder-Oberfläche 
nicht mehr verfügbar. Verzichten Sie unter 
System 6.x auch auf den Multifinder, jenen 
Vorläufer des Multitasking, das mit System 
7 Standard wurde; auch das spart RAM. 


AUF APPLETALK-DIENSTE VERZICHTEN Ap- 
pletalk brauchen Sie nur dann, wenn Sie in 
einem Netzwerk arbeiten oder als Einzelan- 
wender einen Drucker über Localtalk an- 
sprechen. Ist das bei Ihnen nicht der Fall, 
deaktivieren Sie Appletalk. So haben Sie 
auf einen Schlag gute 100 KB RAM mehr. 

Noch mehr RAM sparen Sie, wenn Sie 
Filesharing deaktivieren. Diese Option ist 
nur nötig, wenn Sie anderen in einem Netz- 
werk Zugriff auf Ihre Festplatte gewähren 
wollen, sie läuft aber oft unbemerkt im Hin- 
tergrund, denn es wird nirgends angezeigt, 
wenn sie aktiv ist. Deaktiviert wird Filesha- 
ring im Kontrollfeld „Gemeinschaftsfunk- 
tionen“; so sparen Sie fast 350 KB. 

Ein weiterer Weg des RAM-Sparens: In- 
stallieren Sie möglichst wenig zusätzliche 
Schriften, Inits und Kontrollfelder. Alle die- 
se schönen Dinge benötigen einige Kilo- 
byte des ohnehin knappen RAM und ma- 
chen den Rechenknecht auch nicht fixer. 


SCHLANKE PROGRAMME EINSETZEN Ver- 
wenden Sie kompakte Programme oder ei- 
ne integrierte Lösung wie Clarisworks. Oft 
ist es auch besser, ältere Programmver- 
sionen einzusetzen, etwa das flotte Word 
5.1 statt die behäbige Version 6 oder das 
schlanke Photoshop 2.0 statt die RAM- 
hungrige Version 3.0. Word 5.1 begnügt 
sich mit 1024 KB RAM, während Word 6.0 
im günstigsten Falle mit minimal 3 MB 
läuft. Der Verzicht auf die größere Funktio- 
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Macwell yYolume-Cache 


INFO 


Im Kontrollfeld „Speicher“ läßt sich im 
obersten Teil die Größe des Volume-Ca- 
ches einstellen. Das ist jener Speicherbe- 
reich, den das System nutzt, um häufig 
wiederkehrende Befehle zwischenzuspei- 
chern. Der Volume-Cache ist in der Regel 


zwischen 98 und 256 KB groß. Erhöhen 
Sie den Cache maßvoll auf maximal 
1 MB, das kann bei einigen Programmen 
durchaus zu einem Geschwindigkeitszu- 
wachs führen. Meist ist es jedoch so, daß 
ein sehr großer Volume-Cache das Ge- 
samtsystem eher bremst als beschleunigt. 


nalität aktueller Versionen macht sich oft 
bezahlt, denn ältere brauchen weniger RAM 
und laufen auf langsameren Macs auch 
meist schneller als die neueste Version. 
Verzichten Sie bei 4 bis 6 MB installier- 
tem RAM ferner auf RAM Doubler, kaufen 
Sie statt dessen echtes RAM. Bei solchen 
Konfigurationen müssen merkliche Tem- 
poeinbußen hingenommen werden, weil 
RAM Doubler Daten mit temporären Swap- 
Dateien auf die Festplatte auslagern muß. 
Der Leistungsschwund ist auch kosten- 
mäßig uninteressant, denn ein 4--MB-SIMM 
kostet nicht viel mehr als RAM Doubler. 


POWER-MAC-TRICKS Besitzern eines Pow- 
er Mac mit 8 MB RAM (gilt auch für Syste- 
me mit bis zu 12 MB) helfen zwei Tricks: 

Installieren Sie nicht die Power-PC-opti- 
mierte Programmversion, sondern die 68K- 
Variante. Sie benötigt in aller Regel deut- 
lich weniger Arbeitsspeicher. So verlangt 
Word 6.0 in der Power-PC-Version knapp 7 
MB RAM, als 68K-Programm kommt es mit 
3 MB und minimal sogar mit 1,7 MB Ar- 
beitsspeicher aus; Word 5.1 ist sogar mit 
1024 KB RAM schon ausreichend bedient. 
Nachteil: Das Programm ist langsamer als 
die Power-PC-optimierte Version. 

Aktivieren Sie in jedem Fall - also auch 
mit viel RAM - virtuellen Speicher im Spei- 
cherkontrollfeld, wenn Sie Programme in 


|Macwell \yieviel RAM für welchen Mac und welche Arbeit 
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der Native-Version benutzen und auf RAM 
Doubler verzichten. Anders als bei 68K- 
Macs führt das nicht automatisch zu einem 
dramatischen Leistungsverlust. Es sorgt in 
erster Linie dafür, daß solche Programme 
etwas schneller starten und sehr viel weni- 
ger Arbeitsspeicher brauchen. Der Grund 
hierfür ist eine andere Speicherverwaltung 
von Betriebssystem und Power-PC-Chip. 

Ein Nachteil des virtuellen Speichers: 
Die Festplattenkapazität reduziert sich um 
den Betrag, der als virtueller Speicher defi- 
niert wurde (optimale Menge: installiertes 
RAM plus I MB), weil der virtuelle Speicher 
vollständig über unsichtbare Dateien auf 
der Festplatte verwaltet wird. 


8 bis 16 MB RAM 


Wenn Sie mindestens 8 MB RAM Ihr eigen 
nennen, egal ob auf einem 68K- oder ei- 
nem Power Mac, dann ist RAM Doubler die 
günstigste Methode, um mehr verfügbaren 
Arbeitsspeicher zu bekommen. Denn ab 8 
MB physikalisch verfügbarem RAM arbeitet 
das Connectix-Helferlein fast vollständig 
ohne Swap-Dateien und demzufolge ohne 
feststellbaren Leistungsverlust. Nur das 
Umschalten zwischen Programmen kann ei- 
nige Sekunden dauern, wenn der gesamte 
verfügbare Arbeitsspeicher genutzt wird. 
RAM Doubler bringt bei Power Macs so- 
gar noch mehr: Er verdoppelt nicht nur den 
verfügbaren Adreßraum für offene Applika- 
tionen; da RAM Doubler vom System intern 
wie virtueller Speicher angesehen wird, 
werden auch die Vorteile von virtuellem 
Speicher (schnellerer Programmstart und 
wesentlich weniger RAM-Bedarf der Pro- 
gramme) genutzt, ohne die Nachteile (ge- 
ringerer Festplattenplatz und schlechtere 
Performance) hinnehmen zu müssen. 


RAM-MENGE RICHTIG ZUTEILEN Teilen Sie 
den Programmen die RAM-Menge zu, die 
als empfohlene Größe im Info-Fenster ge- 
nannt wird. Dann können Sie davon aus- 
gehen, daß das Programm normalerweise 
optimal laufen wird. Reduzieren Sie die 
RAM-Menge nur unter diesen Wert, wenn 
Sie wirklich sparsam sein müssen und das 
Programm unbedingt gemeinsam mit an- 
deren geöffnet halten möchten. 

Wollen Sie mit wenig RAM möglichst 
schnell arbeiten, halten Sie möglichst we- 
nig Programme gleichzeitig offen, die min- 
destens mit der empfohlenen RAM-Zutei- 
lung bedient wurden. Im Falle eines Power 
Mac 8100 mit 16 MB und System 7.5 etwa 
können Sie also neben dem System (zirka 
2,5 MB) und Word 6 (6 MB) noch für etwa 6 
bis 8 MB Programme laden. Achten Sie dar- 
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Macwell Arbeiten mit RAM-Disk 


Die Arbeitsgeschwindigkeit des Systems läßt sich zum Teil auch mit einer RAM-Disk beschleunigen, auf der man 
häufig benötigte Dateien, etwa von Datenbanken, Programme oder das Betriebssystem installiert. Auf PCI-Macs ist 
aber der von RAM Doubler kreierte Speicher nicht mehr nutzbar. Mit der Shareware Appdisk läßt sich dagegen 
auch bei aktivem RAM Doubler gut arbeiten. Auf einem Power Mac 7500 beispielsweise, der dank RAM Doubler 
64 MB Arbeitsspeicher anbietet, kann man eine RAM-Disk mit bis zu 30 MB Größe angelegen. Ob mit oder ohne 
RAM Doubler, ob mit Programmen oder Dateien auf der flüchtigen Disk: Programme starten zwar schneller, arbei- 
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ten aber nicht unbedingt flotter, wie der folgende Vergleich zeigt: 


auf der Sie Dateien, mit denen 
Sie sehr oft arbeiten, Programme 
oder sogar gleich das Betriebssy- 
stem installieren. 

Die mit dem Speicher-Kon- 
trollfeld angelegte RAM-Disk läßt 
sich mit einem darauf installier- 
ten Betriebssystem als Startlauf- 
werk definieren, sie arbeitet aber 


Testergebnisse mit RAM Doubler von Appdisk von Festplatte nur zuverlässig mit physikalisch 
Photoshop: reiner Programmstart E_ 1% 09:90 | EEE 13:01 vorhandenem RAM. Be aktivem 
Moduswechsel RGB - CMYK (1,7 MB) Eı 08:00 EM 04:85 RAM Doubler passiert zwar 
Konvertierung von 72 auf 200 dpi (17,6 MB) | ME 29:00 U 26:55 selbst auf einem PCI-Mac nichts 
Drehen um 90 Grad (17,6-MB-Datei) A 1:70 26:70 Schlimmes, aber der von RAM 


Freehand: Start mit Klick auf Datei HE 30:50 | EEE 24:90 Doubler kreierte Speicher kann 
Bild um 90 Grad drehen u | 09:90 | EEE 13:95 dann nicht mehr genutzt werden. 
Zoom um 100 Prozent Ei 05:20 | EM 05:60 

Testergebnisse ohne RAM Doubler von Appdisk von Festplatte ALTERNATIVE APPDISK Anders 
Freehand: Start mit Klick auf Datei | GE | 18:54 | El 24:90 die Shareware Appdisk, die sich 
Bild um 90 Grad drehen GE | 10:17 13:95 auch bei aktivem RAM Doubler 
Zoom um 100 Prozent | 05:37 05:60 gut einsetzen läßt. Ein Beispiel: 


Anmerkung: Alle Angaben der Testwerte in Sekunden; kleinere Werte sind besser. Auf die Photoshop-Versuche 
müssen wir im zweiten Testteil verzichten, da bei lediglich 32 MB Arbeitsspeicher die RAM-Disk auf 15 MB verklei- 


nert werden mußte und das Programm dort keinen Platz findet. 


auf, stets mindestens 1 MB RAM frei zu las- 
sen, damit Druckaufträge abgewickelt wer- 
den können und Sie nicht ständig mit der 
Meldung „Nicht genug Arbeitsspeicher, um 
das Fenster zu öffnen“ konfrontiert werden. 
Anders bei Programmen wie Photoshop, 
das in der Power-PC-Version 13 MB RAM 
ohne und 8 MB mit virtuellem Speicher ver- 
schlingt; zudem ist das Arbeitstempo fast 
proportional abhängig von der zugeteilten 
RAM-Menge. Photoshop (auch die mit vie- 
len Scannern verbreiteten LE-Versionen) 
sollte mindestens doppelt so viel RAM er- 
halten, wie das zu bearbeitende Bild groß 
ist. Bei einem 8 MB großen Bild sollten Sie 
dem Programm also 16, möglichst sogar 24 
MB RAM zuteilen. Nur dann erfolgen die 
Bearbeitungsschritte im RAM und schnell. 
Es geht auch mit weniger RAM, doch 
wird dann bei praktisch jedem Vorgang, sei 
es eine Bildmodifikation oder nur der Bild- 
aufbau, eine Datenmenge von der Größe 
des Bildes auf die Festplatte geschrieben 
und wieder geladen. Auf einem Power Mac 
mit 16 MB sollten Sie vorher einen Neu- 
start mit deaktivierten Inits durchführen, 
weil dann das System weniger RAM bean- 
sprucht, das Sie Photoshop zuteilen kön- 
nen. Oder Sie bleiben bei der Version 2.5, 
die etwas langsamer, dafür aber auch mit 
wesentlich weniger RAM zufrieden ist. 
Lieben Sie’s komfortabler, öffnen Sie 
mehrere Programme gleichzeitig und schal- 
ten zwischen den einzelnen Anwendungen 
um. Auf einem Mac mit 8 bis 16 MB gibt es 
zwei Wege, um das zu realisieren: Sie arbei- 
ten mit kleinen Programmen, die wenig 


RAM benötigen; das hat den Vorteil, daß 
die Programme mit der optimalen RAM-Zu- 
teilung laufen können. Oder Sie teilen den 
Programmen weniger RAM zu als empfoh- 
len, doch nie weniger, als das Info-Fenster 
als minimalen Bedarf nennt. Dabei werden 
die Programme mit hoher Wahrscheinlich- 
keit langsamer, überdies steigt die Absturz- 
gefahr überproportional. 


32 MB RAM und mehr 


Wenn Sie viel RAM besitzen, also mehr als 
32 MB auf einem 68K-Mac und über 40 MB 
auf einem Power Mac, dann können Sie Ihr 
System mit einer RAM-Disk beschleunigen, 


TIP 


RAM-Zuteilung 


Die beste Tuning-Methode ist immer 
noch die, einzelnen Programmen mehr 
Speicher zu geben. Nicht nur Photoshop 
profitiert von viel verfügbarem Speicher, 
sondern fast jedes Programm. Je größer 
die RAM-Zuteilung, desto größere Teile 
der Software und der offenen Dateien 
können im schnelleren RAM gehalten 
werden. Ein willkommener Nebeneffekt: 
Programme mit mehr RAM laufen oft 
stabiler. Manche Programme wie etwa 
die Textverarbeitung Nisus Writer bieten 
eine Option, mit der das Programm beim 
Start komplett in das RAM geladen wird. 
Das spart bei Powerbooks Strom durch 
weniger Festplattenzugriffe und be- 
schleunigt den Programmablauf. 
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Auf einem Power Mac 7500, der 
mit RAM Doubler 64 MB RAM 
zur Verfügung stellt, können Sie 
eine RAM-Disk anlegen, die bis 
zu 30 MB Umfang haben darf; ein Start- 
volume mit Systemordner läßt sich mit 
Appdisk dagegen nicht anlegen. 

Generell sollten Sie von einer RAM-Disk 
nicht zuviel erwarten. Unabhängig davon, 
ob Sie RAM Doubler einsetzen oder nicht, 
ob Sie Programme oder Dateien auf der 
RAM-Disk haben: Programme starten zwar 
schneller, arbeiten aber nicht unbedingt 
schneller; zum Teil sind sie langsamer als 
beim konventionellen Arbeiten von der 
Festplatte. Zumindest Software mit eige- 
nen Speichertechnologien wie Photoshop 
verheddert sich bei den RAM-Tricksereien 
und ist langsamer als direkt von der Platte. 

Es gibt während unseres Tests übrigens 
keine Geschwindigkeitsunterschiede, wenn 
statt der Appdisk die Apple-eigene RAM- 
Disk im Speicher-Kontrollfeld angelegt 
wird. Vorteile bringt die RAM-Disk in erster 
Linie auf Powerbooks, wo sie Strom sparen 
hilft. Ansonsten ist es sinnvoller, das RAM 
direkt den Programmen zuzuteilen. 


Fazit 


Software fordert immer mehr Arbeitsspei- 
cher, als dem Anwender lieb ist. Die mei- 
sten Arbeiten auf dem Mac lassen sich aber 
auch mit etwas weniger RAM bewältigen. 
Obwohl es natürlich mit dem Arbeitsspei- 
cher so ist wie mit der Zeit: Es gibt nie ge- 
nug davon. Anders als die Zeitfrage läßt 
sich das RAM-Problem jedoch mit den hier 
beschriebenen Tips und gegebenenfalls mit 
etwas finanziellem Aufwand beheben. 

Jörn Müller-Neuhaus/ab 
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Internet 
Tips & Tricks 


ie wichtigsten aktuellen Neuerungen 
für den Internet-Surfer sind sicherlich 
Netscape Navigator 2.0 und Java. Während 
Navigator 2.0 schon praktische Realität ist, 
muß man als Anwender bei Java noch ein 
wenig Geduld haben, bis diese Technologie 
auch im Alltag ihren Niederschlag findet. 
Der neue Navigator bietet erheblich 
mehr Komfort als sein Vorgänger. So sind 
nun ein komplettes Modul für elektroni- 
sche Post und ein wesentlich verbesserter 
Newsreader integriert. Besonders interes- 
sant aber ist die Möglichkeit, dem Naviga- 
tor mit Hilfe von sogenannten Plug-ins 
neue Fähigkeiten hinzuzufügen. Damit kön- 
nen andere Programme ihre Dienste direkt 
im Web-Browser anbieten. Dreißig solcher 
Plug-ins haben wir Anfang März gezählt, 
wöchentlich kommen neue hinzu. Nicht al- 
le sind auf dem Mac einsetzbar, viele wird 
es aber auch in einer Mac-Version geben. 
Java geht noch weiter. Es bietet kleine 
Programme, Applets genannt, die über das 
Internet direkt ausgeführt werden können. 
Die Applets sind plattformunabhängig pro- 
grammiert und lassen sich damit von je- 
dem Rechner aus aufrufen, auf dem sich 
ein Programm befindet, das Java versteht. 
Momentan kann man eine Betaversion von 
Netscape Navigator für den Mac aus dem 
Internet laden, die Java unterstützt. 


HILFREICHE ERWEITERUNGEN Auf der 
Homepage von Netscape (http://home.net- 
scape.com) findet man alle derzeit verfüg- 
baren Plug-ins. Wir haben uns Acrobat Am- 
ber von Adobe, Shockwave für Director von 
Macromedia, Lightning Strike von Infinet, 


Besser arbeiten im Internet. Das Netz der Netze wird 


täglich facettenreicher, Plug-ins sorgen für immer 


mehr Programmvielfalt und Komfort. Erschließen kann 


man sich das Netz mit den richtigen Surftechniken 


Crescendo von Live Update sowie das Plug- 
in für Envoy von Tumbleweed Software 
näher angeschaut. Wie bei anderen Pro- 
grammen, die ebenfalls mit Plug-ins arbei- 
ten, hat Netscape Navigator einen Ordner 


für diese Plug-ins. Entweder legt das jewei- 
lige Installationsprogramm das Plug-in in 
diesem Ordner ab, oder man muß es selbst 
dorthin kopieren. Anschließend ist ein 
Neustart notwendig, damit Netscape die 

neuen Funktionen zur 


Verfügung stellen kann. 
In aller Regel braucht 
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man außer dem Plug-in 
keine weitere Software. 
Lediglich bei Acrobat 
muß zusätzlich die 
entsprechende Version 
von Acrobat Reader 
(bis Redaktionsschluß 
dieses Artikels war das 
Version 3.0al) auf dem 
Mac installiert sein. 
Öffnet man nun ein 
entsprechendes Doku- 
ment oder eine ent- 
sprechende Datei, wird 
deren Inhalt direkt in 
einem Rahmen in Net- 


Aktuell Mit dem Acrobat-Plug-in für Netscape 2.0 kann man PDF-Do- 


kumente seitenweise direkt in Netscape lesen. 
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rk scape dargestellt. Da- 
bei kann es sich um ein 
Text- und Grafikdoku- 
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ment wie bei Acrobat oder Envoy handeln, 
um ein komprimiertes Bild wie bei Light- 
ning Strike oder eine Animation wie bei 
Shockwave für Director. Nur bei Crescendo 
gibt es nichts zu sehen, denn dieses Plug-in 
überträgt Musik und Töne im MIDI-Format. 

Alle Technologien sind darauf ausgerich- 
tet, möglichst wenig Daten über das Netz 
schicken zu müssen. Sie verwenden des- 
halb ausgeklügelte Kompressionsmetho- 
den. Bilder umfassen dann nur noch ein 
paar Kilobyte, eine Macromedia-Animation 
beispielsweise nur rund 100 Kilobyte. Lei- 
der nützt das aber gar nichts, wenn der 
„Datenhighway“ so verstopft ist, daß nur 
noch einige Bytes pro Sekunde den Weg 
auf den eigenen Rechner finden. 

Ein Acrobat- oder Envoy-Dokument läßt 
sich seitenweise betrachten, auch alle an- 
deren Funktionen wie das Springen zu an- 
deren Seiten, das Suchen oder das Zoomen 
und Verschieben des Bildausschnitts ste- 
hen zur Verfügung. Bei einem komprimier- 
ten Bild zählt hingegen die Darstellungs- 
qualität und die Zeit, die verstreicht, bis es 
auf dem Rechner zu sehen ist; dasselbe gilt 
für Ton und Animationen. Ist die Leitung 
frei, macht es richtig Spaß, wenn nicht, 
kommt schnell Ungeduld auf. 


GESCHWINDIGKEIT STEIGERN Wenn die 
Übertragungsgeschwindigkeit im Web mal 
wieder im Keller ist, kann man nicht viel, 
aber doch etwas tun. Netscapes Homepage 
ist zum Beispiel häufig überlastet. Als Al- 
ternative bietet sich dann die Adresse 
http://proto.netscape.com an. Am besten 
probiert man beide und entscheidet sich 
für die momentan schnellere Homepage. 
Auch bei anderen überlasteten Web-Sei- 
ten ist es sinnvoll, nach Alternativen zu su- 
chen. Manche Seiten bieten von Haus aus 
die Möglichkeit, sich einen regionalen Ser- 
ver auszuwählen. Bei anderen ist diese In- 
formation eher versteckt, oder aber es gibt 
schlicht und ergreifend keine andere Zu- 
gangsmöglichkeit. Freuen darf man sich als 
Web-Surfer, wenn der Anbieter ausreichend 


aber verzichten, denn die In- 


Macwel 

Maewel! News-Gruppen formationen werden als ein- 
Comp. | Alles, was mit dem Computer zu tun hat facher Text verschickt. 
News. | Informationen über News-Gruppen Zum Abonnieren schreibt 
Rec. | Freizeit und Sport man „subscribe“ (ohne die 
Sci. Wissenschaft und Technik (außer Computerthemen) Anführungszeichen) sowie 
Soc. Soziales, Kultur und Politik den eigenen Namen ent- 
Misc. | Vermischtes wie zum Beispiel Jobs, Steuern weder in die Zeile „Betreff“ 
Talk. | Streitgespräche über aktuelle Themen beziehungsweise „Subject“ 
Alt. Alles, was nicht in die anderen Gruppen paßt oder als einzigen Text in das 
de. Deutschsprachige News-Gruppen Textfenster (‚body‘) der E- 


Kapazität bereitstellt. In diesem Fall landet 
man automatisch auf dem am wenigsten 
belasteten Server und merkt noch nicht 
einmal etwas von der Umleitung. 

Ist man dabei, eine Datei mit Hilfe von 
Netscape auf den Rechner zu laden, und 
entspricht die Übertragungsrate eher dem 
Schneckentempo, hilft es häufig, die Über- 
tragung abzubrechen und anschließend 
sofort wieder zu starten. Oft läßt sich das 
Programm dann auf eine höhere Übertra- 
gungsgeschwindigkeit ein. 

Hardwareseitig kann man das Tempo 
natürlich steigern, indem man ein mög- 
lichst schnelles Modem kauft. Weniger als 
28 800 bps sollte man nur noch für den rei- 
nen Faxverkehr akzeptieren. Ein anderer 
Weg ist, auf ISDN umzusteigen, falls der 
Anbieter einen entsprechenden Zugang of- 
feriert. Auf jeden Fall sollte man die alte 
Urlauberregel beherzigen und nicht ausge- 
rechnet zur Hauptreisezeit losfahren. Hier- 
bei gilt es jedoch, global zu denken und 
auch die Reisezeiten in anderen Ländern, 
vor allem den USA, zu berücksichtigen. Ge- 
wöhnlich ist in den dortigen Mittagsstun- 
den auf dem Daten-Highway die Hölle los. 


MAILING-LISTS NUTZEN Bei der Suche 
nach Informationen kann man sich diese 
auch direkt servieren lassen, anstatt sich 
selbst durch den Dschungel der Angebote 
zu kämpfen. Anders als im kulinarischen 
Leben muß man keinen Servicezuschlag 
entrichten, sondern spart sogar Geld, da 
die Informationen automatisch auf dem ei- 

genen Rechner landen 


und die Kosten für die 


Suchzeit entfallen. 


EI Netscape Navigator” 2.0 = — PB} 
11 Objekte 241,1 MB belegt 272,8 MB frei 
Te nn 
E} Known Incompatibilities 17K_ SimpleText Dokument — Fre, 26. Jan 1996, 17:22 Uhr 
BE Lieense 26K SinpleText Dokument — Die, 24. Sep 1996, 10:45 Uhr 
Netscape Navigator” 2.0 2091K Programm - Fre, 8. Mär 1996, 15:28 Uhr 
7 [I Plug-ins — Ordner - Fre, 8. Mär 1996, 15:39 Uhr 
WE] ürescendot 1.001 17K Netscape Navigato... — Don, 22. Feb 1996, 15:32 Uhr 
BE] Deraut Plug-in 17K_ Netscape Navigato... — Fre, 8. Mär 1996, 17:10 Uhr 
BE] Envoyssk.pia 765K Netscape Navigato... — Mit, 7. Feb 1996, 19:41 Uhr 
Lightning$trikesK 1.0 43K Netscape Navigato... — Fre, 9. Feb 1996, 15:28 Uhr 
BE] NP-Macssk-Dir-Shockwave 570K. Netscape Navigato... — Mon, 4. Mär 1996, 10:52 Uhr 
Bl Porviewer 43K Netscape Navigato... — Mon, 19. Feb 1996, 11:27 Uhr 
BE Read tel 26K SinpleText Dokument — Die, 24. Sep 1996, 11:18 Uhr 


Etliche Firmen und 
Online-Magazine ha- 
ben einen List-Server. 
Die dort gelagerten 
Informationen kann 
man abonnieren, man 
findet dann die Neuig- 


Ei keiten immer im eige- 


nen Postkasten vor. 


Erweiterung Der Web-Browser Netscape 2.0 läßt sich mit Hilfe von Plug- 


ins um viele neue Funktionen erweitern. Dokumente, Bilder, Töne und 
Animationen kann man damit über das Internet anschauen und anhören. 


Auf eine grafische Auf- 
bereitung muß man 
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Mail. Man muß sich dabei 
genau an die Anweisung halten, die man 
auf Anforderung bekommt, andernfalls 
klappt das automatische Abonnement 
nicht. Der List-Server ist nämlich ganz stur 
und reagiert nur auf die richtig eingetra- 
gene Anweisung. Kündigen kann man auf 
die gleiche Art, anstatt „subscribe“ steht 
dann „unsubscribe“. 


NEUES VOM APFEL Eine der momentan für 
Apple-Anwender interessantesten Mailing- 
Lists ist Macway. Diese Informationen wer- 
den von Guy Kawasaki betreut, dem wohl 
rührigsten Werbeträger für alles rund um 
den Apfel. Um Informationen über das 
Abonnementverfahren zu erhalten, schickt 
man eine E-Mail ohne jeden Inhalt und 
Betreff an die folgende Adresse: evange- 
list@macway. com. Manche E-Mail-Pro- 
gramme lassen zwar keine Sendung ohne 
Betreff und Inhalt zu, man kann sie aber 
ganz einfach durch die jeweilige Eingabe 
eines Leerzeichens überlisten. 

wenn Nachrichten nicht mehrere Male 
pro Tag eintreffen sollen, läßt sich auch die 
Form eines Digest wählen. Der List-Server 
packt dann alle an einem Tag anfallenden 
Aussendungen zu einem Paket. Wie man 
zum Beispiel die Digest-Form bei Macway 
wählt, steht ebenfalls in der Antwort auf die 
oben beschriebene E-Mail. 

Apple selbst unterhält auch einige Mai- 
ling-Lists. Um sie zu nutzen, schickt man 
wie oben beschrieben einen elektronischen 
Brief an info@thing2.info.apple.com. Pres- 
semeldungen, Hard- und Softwareinforma- 
tionen kann man abonnieren, ebenso Ap- 
ples elektronische Zeitschrift Information Al- 
ley , die alle zwei Wochen erscheint. 

Eine weitere interessante Adresse ist 
TidBITS. Dabei handelt es sich um ein 
wöchentlich erscheinendes elektronisches 
Nachrichtenblatt, herausgegeben von den 
Autoren Adam und Tonya Engst. Hier wer- 
den Neuigkeiten aus der Apple-Welt und 
aus dem Internet serviert. Die Anweisungen 
kommen ins Haus, wenn man eine E-Mail 
an die Adresse info@tidbits.com schickt, 
ebenfalls ohne Betreff und Text. Alle hier 
aufgeführten Informationsdienste haben ei- 
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nes gemeinsam: Sie sind 
in der Gemeinschafts- 
sprache des Internet ver- 
faßt. Man sollte also der 
englischen Sprache eini- 
germaßen mächtig sein. 


„Mail 
Outgo‘ 


NEWS-GRUPPEN Bei den 
News-Groups findet ein 
Großteil der Diskussio- 
nen ebenfalls in Englisch 
statt. Aber auch die Rei- 
he der deutschen Grup- 
pen kann sich sehen las- 
sen. Man erkennt sie an 


eu WS nen 


Get: 


Servers || konn 


Incoming Mail (POP) Server: [FY80428@PersonalMail.Germany ‚EU.net ] 


POP user ID: [Pv80428 i 
Mail Directory: Arbeitsplatte: System...ences :Netscape f:Mail i 


Maximum Message Size: ® None Of) (Extra lines are left on the server) 


i Messages are copied from the server to local disk, then: 


Check for mailevery: [to ] minutes @ Never 


Preferences: Mail and News 


(®) Removed from the server () Left on the server 


PersonalNews.Germany .EU.net ] 


| News (NNTP) Server: 


500 Messages at a time. (Maximum 3500) 


Cancel Appiy 


den Buchstaben „de.“ am 
Anfang der Gruppenbe- 
zeichnung. News-Grup- 
pen sind Diskussionsforen im Internet, an 
denen jeder teilnehmen kann. Manche die- 
ser Foren werden moderiert, ein Admini- 
strator kümmert sich um den reibungslo- 
sen Verlauf der Diskussionen und wirft 
auch schon mal Beiträge hinaus, die gegen 
die guten Internet-Sitten verstoßen. Andere 
News-Gruppen haben sich dem frei-anar- 
chischen Prinzip verschrieben. 


| Message | 60 Options 


Organisation Da- 
mit sie künftig nicht 


Post Reply . x ! 
Post and Mail Reply wieder in der Liste 
Mail Reply ger | erscheint, läßt sich 
Forward #L | jede Nachricht und 


Forward Quoted 2% | Gruppe als gelesen 
kennzeichnen. Das 
gilt auch für soge- 
nannte Threads, die 
die Ursprungsnach- 
richt und alle darauf 
erfolgten Antwor- 
ten umfassen. 


Mark As Unread 
Mark Thread Read 
Mark Newsgroup Read 


Flag Messages 


Add to Address Book 


Copy > 


Die Themenliste ist schier unendlich. 
Von Apple bis zur Pflege von Bonsai- 
Bäumchen reicht die Palette. Nicht immer 
besteht jedoch die Möglichkeit, auf alle 
Gruppen zuzugreifen, denn die Auswahl 
hängt vom jeweiligen Provider ab. Er unter- 
hält einen News-Server, auf dem die Nach- 
richten der News-Gruppen gespeichert wer- 
den. Von dort kann man sie als Anwender 
dann abrufen. Für die Aktualität der Nach- 
richten sorgt ein regelmäßiges automati- 
siertes Update durch den News-Server. 

Um News-Gruppen zu lesen, kann man 
entweder einen Browser wie Netscape 2.0 
oder ein eigenständiges Programm be- 
mühen. Sehr komfortabel und einfach zu 
bedienen ist News Watcher 2.0 von John 
Norstad. Vom gleichen Autor stammt auch 
das Virenschutzprogramm Disinfectant. Wie 
dieses ist auch News Watcher kostenlos. 


News-Server Bevor man auf den News-Server des Providers gelangt, 
muß man in Netscape dessen Adresse bei den Preferences eintragen. 


Wir haben es mit auf die Utilities-Diskette 
zu dieser Macwelt-Ausgabe gepackt. Sowohl 
in Netscape wie in News Watcher muß man 
zuerst die Adresse des News-Servers einge- 
ben, damit das Programm auch weiß, wo es 
die Nachrichten findet. Dann läßt man sich 
sämtliche vorhandenen News-Gruppen an- 
zeigen. Das kann einige Zeit dauern, wenn 
viele Gruppen geführt werden; oft sind es 
zwischen 6000 und 7000. 

Die News-Gruppen sind nach verschie- 
denen Kategorien sortiert. Jene, die mit 
„comp.“ anfangen, befassen sich mit Com- 
puterthemen, ein „de.“ zu Beginn bezeich- 
net, wie bereits erwähnt, deutschsprachige 
Gruppen. Aus dieser Liste wählt man dieje- 
nigen Gruppen aus, die man beziehen will. 

In Netscape klickt man hinter den Na- 
men unterhalb des kleinen Hakens oben in 
der Liste. Dort erscheint dann eine Markie- 
rung. In News Watcher legt man ein neues 
Fenster an, sichert es am besten gleich und 
zieht anschließend per Drag-and-drop die 
gewünschten Gruppen aus der Übersichts- 
liste in dieses Fenster. Angenehm ist bei 
News Watcher die Möglichkeit, innerhalb 
der Liste nach Wörtern zu suchen. So läßt 
sich eine bestimmte Gruppe schnell finden. 


NACHRICHTEN EFFEKTIV LESEN Hat man 
seine Auswahl getroffen, kann man die ein- 
zelnen Nachrichten lesen. Sie sind in soge- 
nannten Threads zusammengefaßt. Ein 
Thread umfaßt die Ursprungsnachricht und 
alle darauf erfolgten Antworten. Wie aus 
dem Finder gewohnt, werden sie mit einem 
kleinen Dreieck dargestellt. Ein Mausklick 
klappt die Hierarchie auf, und alle enthalte- 
nen Mitteilungen stehen im Überblick. 

Hat man eine Mitteilung gelesen, wird 
sie automatisch als gelesen markiert und 
beim nächsten Zugang zur News-Gruppe 
nicht mehr angezeigt. Man kann dies auch 
manuell tun, indem man den entsprechen- 
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den Befehl aus dem Menü aufruft (Net- 
scape 2.0: Message > Mark as Read, News 
Watcher: News > Mark Read). Auch Threads 
und ganze News-Gruppen lassen sich als 
schon gelesen markieren. Das macht vor al- 
lem dann Sinn, wenn man mit einer Grup- 
pe neu beginnt und nicht alle alten Nach- 
richten lesen will. In Netscape gibt es im 
Menü „Message“ entsprechende Befehle, 
bei News Watcher muß man entweder ei- 
nen Thread oder eine Gruppe mit der Maus 
anklicken und dann „Mark Read“ aufrufen. 

Interessieren in einer langen Reihe von 
Threads nur bestimmte Nachrichten, kann 
man im Kopf (Header) jeder Mitteilung 
nach Begriffen suchen. Bei Netscape be- 
müht man hierfür den Befehl „Find“ aus 
dem Menü „Edit“; News Watcher bietet 
den Befehl „Search“ im Menü „Special“. 

will man auf eine Nachricht antworten, 
gibt es dafür die Funktion „Reply“, bei Net- 
scape als Button oben im Fenster, bei News 
Watcher als Befehl im Menü „Message“. Da- 
bei kann man wählen, ob die Antwort an 
die News-Gruppe, als Brief direkt an den 
Absender oder an beide gehen soll. 

In aller Regel wird in der Antwort die 
Nachricht zitiert, auf die sie sich bezieht. 
News Watcher fügt die Originalnachricht 
automatisch als Zitat ein, kenntlich an den 
Pfeilen am Anfang jeder Zeile. In Netscape 
muß man den Button „Quote“ oben im Fen- 
ster der Antwort anklicken. Unschön und 
gegen die Etikette im Net ist es, einen lan- 
gen Brief zu zitieren und darauf mit nur ein 
paar kurzen Worten zu antworten. Man soll- 
te sich deshalb immer die Mühe machen, 
nur jenen Teil zu zitieren, auf den man ant- 
wortet, und den Rest des Zitates löschen. 


FAZIT In den sechs Folgen dieses Work- 
shops haben wir die Grundlagen und die 
wichtigsten Programme beschrieben, mi 
denen man sich im Internet zurechtfindet. 
Wie beim Schwimmen muß man aber ab 
einem bestimmten Zeitpunkt ohne Gummi 
ente und Schwimmlehrer auskommen. Wi 
hoffen, daß sich nun alle freigeschwommen 
haben, und wünschen viel Erfolg und Spaß 
beim weltweiten Kommunizieren. 

Thomas Armbrüster 
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Zusätzliche Tastaturkürzel im Finder 


Um dem Finder Tastaturkürzel für das Ent- 
leeren des Papierkorbs und den Neustart 
hinzuzufügen, muß man einen etwas kom- 
plizierteren Weg gehen als in den meisten 
Anwendungsprogrammen. Die Menüs des 
Finders sind nämlich nicht in einer norma- 
len Menü-Ressource gespeichert, die sich 
ganz unkompliziert editieren läßt, sondern 
in der Ressource „fmnu“. 

Als erstes öffnet man eine Kopie des 
Finders mit Res-Edit und anschließend die 
Ressource „fmnu“. Dort die Ressource mit 
der ID-Nummer 1255 auswählen und öff- 
nen. Rechts sieht man die Texte der ver- 
schiedenen Menübefehle und davor kleine 


EOI=== fmnu ID = 1255 from Finder = | 


000000 oo1 0009 0000 O4E? NONDDDOD if, 
000008 U000 0000 0753 7065 DDNNNSpe 
000010 ABI BI6C 6366 6561 zialclen 
000018 4006 0000 0941 7566 PONDDAuf 
000020 ?728A 7560 656E 6560 räumenem 
000028 7074 8006 5400 1550 ptÄDTDOP 
000030 5170 6965 726B 6F?2 apierkor 
000038 6220 6S6E 7466 6565 b entlee 
000040 7265 6ECY 7878 7830 ren..xxxD 
000048 UD000 0000 012D 7365 DODND-se 
000050 HABS 1002 4500 1244 jeDDEDND 
000058 6973 6865 7474 6520 iskette 
000060 6175 7377 6572 6665 auswerfe 
000068 SEOD 7365 7261 1002 nüseraDO 
000070 000 OFS6 6FEC 756D DODVolum 
000078 6520 6CYA 7363 6865 e lösche 
000080 SECY 7378 7830 0000 n..xxx0DD 
000088 0000 012D 7265 7374 DOO-rest 
000090 8100 5200 OS4E 6575 ADRDONeu 
000098 7374 6172 7400 7368 startüsh 
o000RAD 7574 8104 0000 0153 utADDDDS 
0000AS 

000080 

000083 

0000C0 

000008 

000000 

000008 

O000E0 

O000E8 

O000F0 K% 
O000FS [Er 


Beschleunigen Etwas umständlicher als in An- 
wendungsprogrammen gestaltet sich das Editieren 
der Finder-Menüs. Vorsichtiges und genaues Ar- 
beiten ist hier angesagt. 


Rechtecke. Nun das dritte Rechteck vor den 
Befehlen „Papierkorb entleeren“ und „Neu- 
start“ durch die gewünschte Taste ersetzen. 
In unserem Beispiel „T“ für den Papierkorb 
und „R“ für den Neustart. Res-Edit beenden 
und die Einstellungen speichern. Den akti- 
ven Finder in den Papierkorb ziehen, durch 
den bearbeiteten ersetzen, anschließend 


188 


den Rechner neu starten. Hat man alles 
richtig gemacht, erscheinen im Menü die 
Kürzel. Von da an heißt es aufpassen, daß 
nicht versehentlich etwas gelöscht wird. th 


Schlußlicht 
Die Tilde-Taste 


Das Mac-OS kennt zahlreiche Varianten 
und Möglichkeiten, Objekte zu selektieren. 
Eine der ausgefallensten Methoden bietet 
das Tastaturkürzel Wahl-N, die sogenannte 
Tilde-Taste. Damit kann man im Finder das 
Objekt auswählen, das im Alphabet an letz- 
ter Stelle steht. mst 


Bereinigt 
Neustart ohne Fenster 


Je länger ein Neustart dauert, desto ärger- 
licher. Und wer vor dem Neustart ein Du- 
zend Fenster offen hatte, wartet leider noch 
etwas länger. Das muß aber nicht sein. 
Wenn man beim Neustart die Wahl-Taste 
drückt, werden anschließend automatisch 
alle Fenster geschlossen. mst 


Angetäuscht 
Mit Res-Edit zu System 8 


Wer seine Kollegen mit System 8 im Cop- 
land-Look beeindrucken will, installiert das 
Kontrollfeld „Aaron“. Findige Anwender 
enttarnen einen jedoch sofort, wenn sie im 
„Apfel“-Menü den Befehl „Über diesen Mac- 
intosh...“ aufrufen. Dort wird die verwen- 
dete Version der Systemsoftware angezeigt. 

Mit Res-Edit läßt sich diese Anzeige ver- 
ändern. Benutzer von System 7.5.1 oder 
75.2 müssen dazu die Datei „System 7.5 
Update“ im Systemordner öffnen. Bevor 
man sich jedoch über die entsprechenden 
Dateien hermacht, sollte man eine Siche- 
rungskopie anlegen und die Veränderungen 
nur an dieser vornehmen. Denn wer das 
aktive System verändern will, muß mit ei- 
nem Systemabsturz rechnen. 

Mit Res-Edit wählt man die Ressource 
„vers“ aus und öffnet die ID 1. Im nun er- 
scheinenden Fenster gibt es ein Feld mit 
der Bezeichnung „Short version string“ und 
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dem Inhalt „D1-7.5.1°. Diesen kann man 
durch „D1-8.0.1” oder Ähnliches ersetzen. 

Wer zusätzlich die Felder „Version num- 
ber“ ändert, muß damit rechnen, daß viele 
Programme nicht mehr funktionieren - des- 
halb nur den String ändern. Anschließend 
die veränderte Kopie mit dem Original tau- 
schen und neu starten. mst 


Identifiziert 
Defekte Schriften identifizieren 


Um Schriften auf Defekte hin zu überprü- 
fen, legt man sich einen abgespeckten Sy- 
stemordner an (zum Beispiel eine Kopie 
von der Diskette „Dienstprogramme”) und 
zieht dann die einzelnen Schriften auf die- 
sen Ordner. Sollte eine dieser Schriften de- 
fekt sein, bekommt man eine Fehlermel- 
dung. Als Zusatzleistung kümmert sich das 
System auch um die ID-Nummern der 
Schriften und nimmt gegebenenfalls eine 
Neunummerierung vor. th 


Ausradiert 
Kontrollfelder zurücksetzen 


will man die Voreinstellungen von Kon- 
trollfeldern löschen, vorher den Rechner 
mit gedrückter Umschalt-Taste neu starten, 
damit die Kontrollfelder nicht geladen wer- 
den. Dann die Voreinstellungen löschen 
und wieder neu starten. Löscht man die 
Voreinstellungen bei aktiven Kontrollfel- 
dern, übernehmen die automatisch neu an- 
gelegten Voreinstellungen manchmal die 
fehlerhaften Daten aus dem Arbeitsspei- 
cher, und man ist so weit wie zuvor. th 


Ausgestoßen 
DOS-Wechselmedien auswerfen 


DOS-formatierte Wechselmedien verhalten 
sich auf dem Mac etwas anders. Bevor man 
Filesharing aktiviert, müssen die Wechsel- 
medien ausgeworfen werden, sonst steht 
diese Funktion nicht zur Verfügung. Dies 
sollte man außerdem auch vor dem Neu- 
start oder dem Ausschalten tun. Ansonsten 
kann es passieren, daß der Mac beim Star- 
ten ein trauriges Gesicht macht. th 


Pausenlos 
Benennen ohne Verzögerung 


wenn es Sie stört, daß man beim Benen- 
nen eines Finder-Objekts immer erst zwei 
Sekunden warten muß, bis die Bezeichnung 
markiert ist, probieren Sie die zwei folgen- 
den Tips: Ziehen Sie die Maus schnell aus 
dem Namen des Objekts, nachdem Sie es 
angeklickt haben. Alternativ dazu kann man 
nach dem Anklicken auch schnell die Re- 
turn-Taste drücken. mst 


Schneller Ersatz 
Gepatchter Finder ohne Neustart 


Wer seinen Finder mit Res-Edit verändern 
will, sollte dazu eine Kopie verwenden. 
Man kann auf den Neustart verzichten, um 
die Wirksamkeit des gepatchten Finders so- 
fort auszuprobieren. Zuerst muß man das 
Finder-Original im Systemordner durch die 
Kopie ersetzen. Anschließend die Kopie 
wieder mit „Finder“ bezeichnen und Wahl- 
Befehl-Escape drücken. Der gepatchte Fin- 
der wird nun ohne Neustart geladen. Da- 
tensicherung vorher nicht vergessen, falls 
man zuviel am Finder verändert hat. mst 


Datenrettung 


Temporäre Dateien nutzen 


Nach einem Programmabsturz verbleiben - 
in einzelnen Ausnahmefällen — temporäre 


Dateien im Papierkorb. Diese befinden sich 
dann in einem Ordner mit der Bezeichnung 
„Rescued Items From“. Eine Möglichkeit, 
wieder an die Daten zu kommen, besteht 
darin, diesen Ordner zu öffnen und die Da- 
teien auf den Schreibtisch zu ziehen. Am 
besten zieht man die Datei auf das Pro- 
gramm, mit dem der Inhalt erstellt wurde. 
Dieser Tip funktioniert zwar nicht immer, 
ein Versuch lohnt sich aber allemal. mst 


Plaziert 


Grafiken in Simple Text einsetzen 


Wie bekommt man eine Grafik in eine 
Readme- oder eine Simple-Text-Datei? Da- 
zu muß man als erstes das Simple-Text-Do- 
kument öffnen, in das die Grafik eingesetzt 
werden soll. An der für die Grafik vorgese- 
henen Stelle die Tastenkombination Wahl- 
Leertaste drücken und im nächsten Schritt 
die Grafik in das Album einfügen. 

Nun öffnet man mit Res-Edit eine Kopie 
des Textdokuments. Hat die Datei noch kei- 
ne Ressource, sollte man diese beim Öff- 
nen automatisch anlegen lassen. In das 
Res-Edit-Fenster kopiert man die Grafik aus 
dem Album. Ein PICT-Ressourcen-Symbol 
zeigt an, daß alles korrekt eingefügt wurde. 
Nachdem man die Ressource geöffnet hat, 
kann man die eingefügte Grafik sehen. Mit 
dem Befehl „Get Resource Info“ aus dem 
„Resource“-Menü jetzt die ID-Nummer auf 


MaeWell Die Macintosh-Tastatur 


10 12 14 16 18 
9, 1,3) 95 17 19 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab 
Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Ta- 
staturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur 
abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 
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Plaziert Die PICT-Ressource wird im Simple-Text- 
Dokument angezeigt. Das ist der einzige Weg, um 
eine Grafik einzusetzen. 


den Wert 1000 setzen. Anschließend Res- 
Edit beenden und die Änderungen sichern. 
Die Textdatei enthält nun die Grafik. mst 


7° 9 Aktualisieren 
Modemeinstellungen ändern 


Oft kommt es vor, daß das Modem bei der 
Einwahl in einen Online-Dienst streikt. Ei- 
ne Änderung der Modemkonfiguration ist 
meistens die einzige Möglichkeit, dieses 
Problem zu beheben. Manche Zugangspro- 
gramme werden jedoch mit vorkonfigurier- 
ten Modemskripts ausgeliefert, die nach- 
träglich kaum zu ändern sind. 

In den Zugangsprogrammen von Ame- 
rica Online (AOL) und First Class hilft in 
diesem Fall nur der direkte Zugriff auf die 
Modemdatei. Durch Doppelklicken öffnet 
man die Datei, die die Bezeichnung des 
eigenen Modems trägt. Falls keine entspre- 
chende verfügbar ist, bleibt nur der Rück- 
griff auf die Datei für Hayes-kompatible 
Modems. Mit einem Editor kann man den 
Init-String der Empfehlung im Modem- 
handbuch anpassen. mst 


6.0 


Schneller Wechsel 
Per Tastatur zum Zeigewerkzeug 


Mit der Tastenkombination Befehl-Leerta- 
ste kann man in Pagemaker zwischen dem 
gerade aktiven Werkzeug und dem Zeige- 
werkzeug hin und her wechseln. Das ist be- 
sonders interessant bei der Arbeit mit dem 
Textwerkzeug, wenn man zwischendurch ei- 
nen Textblock verändern will. th 


Abtauchen 
Durch verschiedene Ebenen bewegen 


Wenn mehrere Objekte übereinanderliegen, 
kann man sich in Pagemaker bei gedrückter 
Befehlstaste durch die einzelnen Ebenen 
hindurchklicken. Mit jedem Mausklick wird 
das nächstuntere Objekt aktiviert. Um meh- 
rere Objekte zu aktivieren, zusätzlich die 
Umschalttaste gedrückt halten. Auf diese 
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Eingefangen Photoshop bie- 
tet zu den üblichen Werkzeu- 
gen für das Markieren zahlrei- 
che Variationen an, die das 
Arbeiten leichter machen. 


Weise ist es auch mög- 
lich, Objekte zu aktivieren, 
die hinter einer Hilfslinie 
versteckt liegen. th 


Präzise 
Objekte genau einfügen 


Kopiert man ein Objekt in 
die Zwischenablage und 
fügt es dann mit Befehl- 
Wahl-V wieder in Page- 
maker ein, wird das Ob- 
jekt genau auf die Koordinaten des Ori- 
ginals gesetzt. Das geht auch dann, wenn 
auf eine andere Seite gewechselt wird. Da- 
bei darf aber der Bildschirmausschnitt 
nicht so verändert werden, daß sich die 
Koordinaten des Originalobjekts außerhalb 
des Bildschirms befinden, denn sonst setzt 
Pagemaker das Objekt zentriert auf dem 
Bildschirm ein. Deshalb am besten diese 
Seiten zuerst in eine übereinstimmende 
Darstellungsgröße bringen. 

Nützlich ist dieses Vorgehen, wenn ein 
Element von einer Seite auf genau dieselbe 
Stelle auf einer anderen kopiert werden 
soll. Das gilt auch für Elemente der Muster- 
seiten. Möchte man also nur bestimmte 
Elemente der Musterseite auf einer Doku- 
mentseite haben, dann auf der Dokument- 
seite zuerst die Elemente der Musterseite 
deaktivieren, auf der Musterseite die ge- 
wünschten Objekte aktivieren, kopieren, 
wieder zur Dokumentseite wechseln und 
mit Befehl-Wahl-V einfügen. Bei Doppel- 
seiten kann man dies allerdings nicht auf 
beide Seiten getrennt anwenden, Elemente 
der Musterseiten lassen sich nur für beide 
Seiten aktivieren oder deaktivieren. th 


Eingefroren 


Netscape „beleben” 


10 MB (CMYK, 1:4) 


Systemerweiterung namens Netscape De- 
frost, die bei diesem Problem ebenfalls 
schnell Abhilfe schafft. mst 


® Eingefangen 


Polygon-Lasso 


Mit dem Lasso-Werkzeug von Photoshop 
können Sie auch beliebige Polygone mar- 
kieren. Halten Sie einfach die Wahltaste 
gedrückt, und klicken Sie dann auf die ge- 
wünschten Eckpunkte. sh 


n| Zoomen 


Filemaker-Fenster positionieren 


Kaum hat man seine Filemaker-Anwendung 
endlich fertig und sieht sie auf einem ande- 
ren Mac laufen, muß man sich schon är- 
gern. Die Anwender halten sich einfach 
nicht an die eingestellten Fenstergrößen. 
Mit Filemaker Pro 3 kann man jetzt das 
Fenster automatisch in die Position brin- 
gen, die man dafür vorgesehen hat. 

Dazu muß man ein kleines Objekt im 
Layout-Modus erzeugen und mit den Gra- 
fik-Werkzeugen transparent machen. Klickt 
man im Blättern-Modus auf das Erweite- 


Verfügbare Befehle 


= Definition für Script ' Fenster anpassen‘ = 


Fenster anpassen’ 


Steuerung 
Seript ausführen 


In der letzten Ausgabe der 
Macwelt haben wir beschrie- 
ben, wie man einen „ein- Sertäraln 
gefrorenen” Netscape Navi- Sn, 
gator mit einem Tastenkürzel ER 
wieder zum Leben erwecken 

kann. Roald Oestereich aus 
Kassel kennt eine Freeware- 


Ende-Schleife 


Navigation 
Gehe zu Layout 


Gehe zu Zugangsreihe 
Gehe zu Feld 


Blättern aktivieren 


Zoomen Mit Filemaker-Skript 


Soript unterbrechen/forts. 


Schleife-Verlassen-wenn 
Anwenderabbruch zulassen 


Fehleraufzeichnung setzen 


Gehe zu Datens./Abfrage/Seite 
Gehe zu Bezugsdatensatz 


Gehe zu nächstem Feld 
Gehe zu vorherigem Feld 


Suchen aktivieren 


* Fenster umschalten [Zoomen] 


ge Optionen smmmmmsmmnnnannsReOEHRnEnORERIRREEHRTT TER 


kann man das Positionieren von 


Alles löschen] [ 


Kopiere 


Fenstern automatisieren. 
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rungsfeld des aktiven Filemaker-Fensters, 
richtet sich dieses an dem transparenten 
Objekt aus. Vorausgesetzt, das Objekt steht 
etwas weiter rechts als die anderen Objek- 
te. Diese Funktion kann man mit dem Be- 
fehl „Fenster umschalten (zoomen)“ auch in 
jedes Filemaker-Skript aufnehmen. mst 


Einfärben 
Bereiche in Filemaker einfärben 


Filemaker-Layouts sind bunt am schönsten. 
Anstatt eingefärbte Flächen zu hinterlegen, 
genügt es, die Bereiche im Layout-Modus 
anzuklicken und mit einer Füllfarbe zu 
versehen. Wenn die Marken hochgeklappt 
sind, muß man sie nur eine Sekunde lang 
anklicken, dann wird die betreffende Marke 
heruntergeklappt. mst 


Kurze Wege 
Pop-up-Fenster in Filemaker 


In Filemaker Pro Version 3.0 kann man sich 
den Weg zu den Menüs sparen. Wer im Lay- 
out-Modus mit gedrückter Control-Taste 
auf ein Objekt klickt, hat die Möglichkeit, in 
einem Pop-up-Fenster zahlreiche Einstel- 
lungen vorzunehmen. mst 


Text. 


Feld angeben 
1 Feldformat 
Feldrahmen 


Füllung 


Kurze Wege Pop-up-Menüs machen die Arbeit 
in Filemaker Pro 3.0 wesentlich einfacher. 


Platz sparen 


Wordperfect-Dateien verkleinern 


Bei Wordperfect kann es vorkommen, daß 
eine Datei, wenn man sie diverse Male ge- 
speichert hat, plötzlich doppelt soviel Spei- 
cherplatz belegt wie zuvor, auch wenn man 
so gut wie nichts an der Datei verändert 
hat. Um das zu verhindern, muß man ein- 
fach die Datei in Wordperfect als „WP 3.0 
Compressed“ sichern. Nachdem man die 
Datei geschlossen, geöffnet und wieder im 
Normalformat abgespeichert hat, sollte sie 
wieder ihre alte Größe haben. mst 


Redaktion: Martin Stein 
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Lageplan selbstgemacht 


Pläne machen 
mit dem Mac 


Sie möchten auf Ihrem Macintosh einen 
Stadt- oder Lageplan anfertigen, beispiels- 
weise von Ihrem Wohnort, um diesen mit 
einer Einladung zu verschicken. Ein ad- 
äquates Hilfsmittel hierfür ist das Pro- 
gramm Illustrator. Und so geht's. 


VORBEREITUNG Suchen Sie sich eine 
Scanvorlage, und scannen Sie den ge- 
wünschten Ausschnitt ein. Bei der jewei- 
ligen Vorlage sollten Sie unbedingt auf die 
Urheberrechte achten und sich die Verwen- 
dung sicherheitshalber vom Verleger der 
Karte autorisieren lassen. 

Sichern Sie das Bild als EPS. Da Illustra- 
tor Bilder sehr verpixelt darstellt, kann man 
auch mit einer Fotokopie des Stadtplans 
oder einem Laserausdruck des Scans arbei- 
ten. Wenn Sie keine Gelegenheit zum Scan- 
nen haben, machen Sie eine Fotokopie der 
Vorlage und zeichnen auf dieser Gitterhilfs- 
linien im Abstand von einem Zentimeter 
ein, damit läßt sich das Ganze am Bild- 
schirm genau nachzeichnen. Sie können 
die Vorlage aber auch mit Hilfe eines Gra- 
fiktabletts digitalisieren. 

Positionieren Sie das Bild auf einer eige- 
nen Ebene, und sperren Sie diese Ebene 
mit einem Mausklick auf den Punkt unter- 
halb des Stift-Symbols. Der Vorteil: Sie 
müssen nicht permanent das Bild aktivie- 
ren. Überhaupt sollten Sie immer nur die 
gerade benötigte Ebene zum Arbeiten frei- 
geben und alle anderen gegen unbeabsich- 
tigte Veränderungen schützen. 


STRASSEN ZEICHNEN Für jede Straßenart 
legen Sie am besten eine eigene Ebene an. 
Zeichnen Sie anschließend den Straßenver- 
lauf mit der Be&zier-Feder nach. Vergeben 
Sie je nach Wichtigkeit der Straßen unter- 
schiedliche Strichstärken und Linienfarben. 

Die großen Straßen sollten Sie kontu- 
riert darstellen, um ihre Bedeutung zu un- 
terstreichen. Zu diesem Zweck legen Sie ei- 


5 | F: Transparent 
| 
3 al” K: 25V 
i Linienstärke: 


3: Grafikattribute 5 


Farben 


Text 


Letzter Filter 


KPT Vector Effects » 
Auswählen 
Erstellen 


Letraset® Gleiche Grafikattribute 
Objekte Gleiche Konturfarbe 
Pathfinder Gleiche Konturstärke 
Sonstige Filter 
Stilisieren 


SHE 


Auswahl umkehren 
Einzelne Ankerpunkte 
Gleiche Flächenfarbe 


„(Bo Ebenen DET} 
E72 
EI große Straßen 


Bag m Konturtinien _ Me 
Ale |Eilkleine Straßen 
EI Bildvorlage 


F: Transparent 
K: 100C 100M 


\®) Durchgehend Strich Lücke Strich Lücke Strich Lücke 


® estricet: [6] [Ti Js J I | 


Gehrungs- 
grenze: 


mer 
ARE 


Ebenen 


EI Üffent]. Verkehrsmittel WE 
EI große Straßen 
E39 Konturlinien 

ii kleine Straßen 
EI Bildvorlage 
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Straßenverlauf Kleine 
und große Straßen wer- 
den auf getrennten Ebe- 
nen mit der Bezier-Feder 
gezeichnet. Es ist hilf- 
reich, immer nur die ak- 
tuelle Ebene zum Bear- 
beiten freizugeben. 


&n 
_S 
= 
@ 
© 
Konturlinien Für die 
Konturlinien werden die 
Straßen mit „Dahinter 


einsetzen“ auf eine neue 
Ebene kopiert. Nachdem 
sie schwarz eingefärbt 
sind, erhalten sie eine 
größere Strichstärke als 
der Straßenvordergrund. 


Verkehrsmittel Um den 
Streckenverlauf der öf- 
fentlichen Verkehrsmittel 
zu kennzeichnen, haben 
wir Linienmuster verwen- 
det. Damit die Beschrif- 
tung deutlich zu lesen 
bleibt, muß man an man- 
chen Stellen einen Teil 
der Linien entfernen. 


Lageplan selbstgemacht | TIPS & TRICKS PRAXIS 


Beschriftung Für eine paßgenaue 
Auszeichnung werden die Straßenli- 
nien nochmals auf eine neue Ebene 
kopiert. Diese Linien dienen dann 
als Textpfade für die Beschriftung. 


ne neue Ebene an, wählen die 
betreffenden Straßen aus, ko- 
pieren sie und setzen sie dann 
mit der Menüfunktion „Bear- 
beiten > Dahinter einsetzen“ 
auf die neue Ebene ein. Da- 
durch erreichen Sie, daß die Li- 
nien dieselbe Position auf der 
Seite einnehmen wie die Ori- 
ginale. Beachten Sie dabei, 
daß im Menü „Ablage > 
Grundeinstellungen“ die Funk- 
tion „Ebene beim Einsetzen er- 
halten“ nicht aktiviert sein darf. 


hort__] pt 62] Zeitenabstand: [12 pt ] pt EI R Auto-abstand 


Horizontal skalieren: ho] Sprache: 


Laufweite: e_] 1000 em DO Auto-Laufweite 


FZ 
| Eu Üffent]. Verkehrsmittel 1 
o | EI große Straßen 
o E89 Konturlinien 
° EX kleine Straßen 
o | EI Bildvorlage 


Die neuen Linien werden 
schwarz eingefärbt, und zwar mit einer Kon- 
turstärke, die um zwei Punkt größer ist als 
die des jeweiligen Straßenvordergrunds. 
Wenn Sie viele unterschiedliche Strichstär- 
ken verwenden, wählen Sie zum Kopieren 
nur eine der Linien aus und lassen Illustra- 
tor alle identischen Linien mit dem Filter 
„Auswählen > gleiche Konturstärke“ akti- 
vieren. Das spart viel Zeit. 


ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL Die ver- 
schiedenen Linienmuster legen Sie im un- 
teren Teil der Grafikattribute-Palette an. In 
unserem Beispiel erhält die U-Bahn die 
Werte Strich 12/Lücke 4, der Bus Strich 6/ 
Lücke 4/Strich I/Lücke 4. Im Illustrator- 
Handbuch „Über die Grundlagen hinaus“ 
finden Sie eine sehr nützliche Tabelle mit 
vielen weiteren Linienmustern, beispiels- 
weise auch für Eisenbahnschienen. 
Manchmal ist es nötig, die Linienfüh- 
rung einiger Verkehrsmittel zu unterbre- 
chen, um sicherzustellen, daß die Beschrif- 


tung deutlich lesbar bleibt. An diesen Stel- 
len werden die Linien aufgeschnitten und 
die entsprechenden Abschnitte gelöscht. 


BESCHRIFTUNG Für die Beschriftung erstel- 
len Sie wiederum eine neue Ebene. Am 
einfachsten ist es, alle Straßenlinien zu ko- 
pieren und - wie zuvor schon einmal prak- 
tiziert - auf der neuen Ebene mit „Dahinter 
einsetzen“ einzufügen. Diese Linien dienen 
dann als Textpfade für die Beschriftung. 
Dadurch entfällt das manuelle Positionie- 
ren und Drehen der Texte. 

Wichtig bei dieser Prozedur ist, vorher 
alle Pfade in kleinere Teilstücke zu zer- 
schneiden, bei denen die Straßennamen 
wechseln und auf die zwei Beschriftungen 
eingetragen werden sollen. Denn ist ein 
Pfad erst einmal als Textpfad definiert, läßt 
er sich nicht mehr zerschneiden. 

Klicken Sie eine Linie mit dem Textpfad- 
Werkzeug an, und schreiben Sie den Stra- 
ßennamen. Die Linie verliert dabei auto- 


Plan maskieren Ein 
Rechteck auf der 
obersten Ebene mas- 
kiert die Ränder des 


Plans. Auf diese 
Weise verschwinden 
schräge Abschlüsse 


und überstehende 
Enden (Bild links). 


Effekte Für zusätz- 
liche Details kann 
man mit KPT-Vektor- 
effekten sorgen. Im 
Bild rechts wurden 
sie bei den drei- 
dimensionalen Schil- 
dern und den Neon- 
effekten in den Ge- 
wässern eingesetzt. 
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matisch ihre Grafikattribute, sie ist also 
unsichtbar. Damit der Name mittig auf der 
Linie steht, muß er in der Zeichenpalette 
etwas tiefergestellt werden. Wählen Sie je 
nach Wichtigkeit der Straßen zwei oder drei 
verschiedene Schriftgrößen für Ihren Plan. 

Sollte der Text einmal nicht richtig auf 
dem Pfad positioniert sein, wechseln Sie 
zum Auswahlwerkzeug und ziehen den Text- 
cursor auf dem Pfad langsam bis zur ge- 
wünschten Position. 


FEINARBEIT Abschließend können Sie nun 
ganz nach Wunsch Details einzeichnen, et- 
wa Pfeile (Filter „Stilisieren > Pfeilspitzen“) 
für Einbahnstraßen, Bus- und U-Bahn-Hal- 
testellen und eine oder mehrere Hinter- 
srundflächen. Auch für diese Elemente bie- 
ten sich eigene Ebenen an. Wenn Sie den 
ursprünglich gescannten Plan nicht mehr 
benötigen, löschen Sie ihn. 

Der fertige Plan muß jetzt noch maskiert 
werden, damit überstehende oder ange- 
schrägte Linien und Flächen eine saubere 
Außenform erhalten. Geben Sie alle Ebe- 
nen zum Arbeiten frei, ziehen Sie auf der 
obersten Ebene ein Rechteck auf, das den 
gewünschten Ausschnitt beschreibt, und 
wählen Sie dann alle Objekte aus. Mit dem 
Befehl „Objekt > Masken, erstellen“ werden 
alle Elemente, die außerhalb des Rechtecks 
liegen, wegmaskiert. 

Eigentlich ist der Lageplan jetzt fertig. 
Mit den KPT-Vektorfiltern können Sie ihn 
aber zusätzlich verfeinern. Für plastische 
Straßenschilder eignet sich beispielsweise 
KPT 3D Transform, für die Wasserflächen 
der Filter KPT Neon. Die Hintergrundfläche 
in unserem zweiten Beispiel (siehe rechts 
unten) ist dunkler als die der ersten Ver- 
sion, den Beleuchtungsschwerpunkt haben 
wir mit KPT Flare gesetzt. 

Inka-Gabriela Schmidt/th 


M.-SCHWABING 


\ 


PRAXIS 


1195 & TFIchs 


Textverarbeitung 


Leerzeichen 
und Textstriche 


Texte bestehen nicht nur aus Buchstaben, 
ohne die Leerzeichen, Striche und Sonder- 
zeichen geht gar nichts. Zusätzlich kann 
man dem Text versteckte Informationen 
mitgeben, damit er sich wie gewünscht ver- 
hält. Da nicht alle Handbücher zu diesem 
Thema genügend Auskunft geben oder die 
Angaben sich manchmal gut verstecken, 
haben wir sie für Sie zusammengestellt. 


LEERZEICHEN Für die Eingabe des Leerzei- 
chens ist die größte Taste auf der Tastatur 
zuständig. Das weiß schon jedes Kind. We- 
niger bekannt ist jedoch das geschützte 
Leerzeichen. Gibt man dieses zwischen 
zwei Worten ein, werden sie als Einheit be- 
handelt und nicht voneinander getrennt. So 
bleibt zum Beispiel das „Dr.“ immer beim 
nachfolgenden Namen und steht nicht 
plötzlich einsam am Ende einer Zeile. Die 
meisten Programme bedienen sich für die 
Eingabe der Tastenkombination Wahl- plus 
Leertaste. In der Tabelle finden Sie die Kür- 
zel für unterschiedliche Textverarbeitungen 
und Layoutprogramme aufgelistet. 


Textstriche gibt es in verschiedenen 
Längen und für unterschiedliche Zwecke. 
Der kurze Strich (-), den man mit der Taste 
rechts in der untersten Reihe eingibt, dient 
als Bindestrich für Komposita (Müller-Lü- 
denscheidt) und als Trennstrich für die Sil- 
bentrennung. Den Bindestrich muß man 
von Hand eingeben, für den Trennstrich 
sorgt die automatische Silbentrennung. 


RICHTIG TRENNEN Für eine manuelle Tren- 
nung verwendet man einen weichen Trenn- 
strich und nicht einfach den Bindestrich. 
So vermeidet man, daß die Striche fest im 
Text stehen und bei einem Neuumbruch 
plötzlich mitten in der Zeile erscheinen. 
Der weiche Trennstrich erscheint nur dann, 
wenn das Wort tatsächlich an dieser Stelle 
getrennt wird. Fast alle Programmierer ha- 
ben sich hier auf eine Tastenkombination 
geeinigt: Befehlstaste plus Trennstrich. Wer 
mit Microsoft Works arbeitet, muß aber 
darauf verzichten, denn dieses Programm 
kennt keine Silbentrennung. Xpress, Page- 
maker und Mac Write Pro bieten noch eine 
Besonderheit: Gibt man die Tastenkombi- 
nation vor einem getrennten Wort ein, wird 
die Trennung für dieses Wort ausgeschaltet. 

Dem Bindestrich kann man in etlichen 
Programmen auch die Botschaft mitgeben, 
an dieser Stelle nicht zu trennen. Doppel- 


Macwell Nützliche Tastaturkürzel 


Programm Geschütztes Leerzeichen 


Geschützter Bindestrich 


Weicher Trennstrich 


| + Leertaste 
| + Leertaste 
= | + Leertaste 
= | + Leertaste 


Clarisworks 4 

Mac Write Pro 1.5 
Microsoft Works 4.0 
Nisus Writer 4 
El+ Leertaste 


Es + Leertaste 


Pagemaker 6.0 
Ragtime 3.2 


Star Writer 2.0 ‚Mi + Leertaste 


Vivapress Pro 2.0 Rx! } Lertaste 

Word 5.1 | + Leertaste 

Word 6.0 = _ + _1| + Leertaste 
Wordperfect 3.0 lu | + Leertaste 

Write Now 4.0 \u | + Leertaste 

Xpress 3.3.2 E_= + Leertaste 


nicht vorhanden 

E. + E + Trennstrich 
nicht vorhanden 

nicht vorhanden 

ar + E) + Trennstrich 
nicht vorhanden 

nicht vorhanden 

nicht vorhanden 

nicht vorhanden 

a + | + Trennstrich 
Es au | + Trennstrich 


nicht vorhanden 


Eau +- 
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E_= + Trennstrich 


E_ = + Trennstrich 


keine Silbentrennung 


Eu + Trennstrich 


E = + Trennstrich 


= + Trennstrich 


E = + Trennstrich 


E = + Trennstrich 


E_= + Trennstrich 


Eu + Trennstrich 


E_= + Trennstrich 
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MatWell Striche setzen 


Gedankenstrich 1 + Trennstrich 
| + Trennstrich 


| + Punkt 


Streckenstrich 


Auslassungspunkte 


namen werden so vor einer unfreiwilligen 
Trennung bewahrt. Die jeweiligen Kürzel 
finden sich ebenfalls in der Tabelle. 

Häufig muß der Bindestrich als Gedan- 
kenstrich herhalten, was aber nicht korrekt 
ist, da dieser länger ist (-). Mit Wahltaste 
plus Trennstrich erhält man den Gedanken- 
strich in jedem Programm, denn er gehört 
zur Ausstattung der Schriften auf dem Mac. 
Man kennzeichnet mit ihm einen Neben- 
satz oder verwendet ihn als Zeichen für „ge- 
gen“, etwa bei einem Bericht über Sport- 
veranstaltungen (Kaiserslautern — Bayern 
München). In diesen Fällen begrenzen ihn 
normale Wortzwischenräume. Steht der Ge- 
dankenstrich als Zeichen für „bis“, entfallen 
die Zwischenräume (Leopoldstraße 20-28). 

Noch länger als der Gedankenstrich ist 
der Strecken- oder Geviertstrich (—). Etwa 
so breit wie ein „M“, wird er in den USA 
auch als M-Strich bezeichnet (Tastenkombi- 
nation Umschalttaste plus Wahltaste plus 
Trennstrich). Seine Verwendung ist unein- 
heitlicher als die des Gedankenstrichs. 
Manche setzen ihn seiner auffallenden Län- 
ge wegen gar nicht. Wie sein Name schon 
sagt, findet man ihn häufig bei Streckenbe- 
zeichnungen (München—Berlin). 

Die Auslassungspunkte (...) zeigen an, 
daß innerhalb oder am Ende eines Textes 
Textteile weggelassen wurden. Man kann 
auch drei Punkte eingeben; einfacher und 
korrekter ist aber Wahltaste plus Punkt. Der 
Vorteil beim Suchen und Ersetzen: Die 
Punkte bilden ein einheitliches Zeichen. 


FAZIT Mit ein paar Tastatur-Fingerübungen 
kann man sich das Textformatieren erleich- 
tern und typographisch korrekte Zeichen 
eingeben. Braucht man häufig Sonder- 
zeichen, empfehlen sich das kostenlose 
Kontrollfeld Popchar oder die eingebauten 
Funktionen der einzelnen Programme. 
Thomas Armbrüster 
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Landschaft mit DXF-Objekt 


Bisher war das DXF-Dateiformat bei den Grafikanwendern am Mac 
eher unbekannt. Das kann sich mit der neuen Version von Bryce än- 
dern. Sie importiert DXF-Dateien (Polygon-Drahtgittermodelle) und 
eröffnet so dem Anwender die Möglichkeit, in Bryce mit Objekten zu 
hantieren, die der Landschafts-Modeller selbst nicht erstellen kann. 
Unseren ersten Kreativ-Beitrag über Bryce 2 nutzen wir, um einige 
Neuerungen vorzustellen (siehe auch den „Kurztest“ auf Seite 108) 
und einen Einblick in die grundsätzliche Arbeitsweise zu geben. 
Mike Schelhorn 


RES EINST 


bs 
4 


rar 


DXF-Import Bei der neuen Benutzeroberfläche von Bryce 2 gibt 
es auch in der Drahtgitterdarstellung einige Verbesserungen. Hier 
haben wir für aktivierte Objekte, in diesem Fall das importierte 
DXF, eine feine Drahtgitterdarstellung gewählt. Die Objekte über 
der Arbeitsfläche stellen die Bestandteile dar, die in Bryce 2 selber 
angelegt werden können (von links nach rechts: Wasser, Himmel, 
Boden, Terrain, Felsen, geometrische Grundkörper, 2D-PICT-Da- 
teien und vier Beleuchtungskörper). 


Komplettiert Weitere Objekte wie fliegende Pyramiden vervoll- 
ständigen unsere einfache Szene. Für eine bessere Übersichtlichkeit 
sorgen Einstelloptionen des Drahtgittermodus, wie zum Beispiel die 
Möglichkeit des Schattenwurfs in diesem Modus und eine unter- 
schiedliche Darstellung je nach Entfernung zum Betrachter. Die gelb 
gezeichneten Drahtgitterobjekte sind Lichtquellen, die weiße Halb- 
kugel ist eine Art durchsichtige Lichtkuppel, die von innen beleuchtet 
wird. Schon im Drahtgittermodus kann man sich mit dem oben links 
plazierten Nano-Render-Fenster eine erste grobe Vorstellung von der 
fertigen Szene verschaffen. 


Bergbau Nach dem Import des Pharaonenkopfes legen wir eine Wasserfläche an, aus 
der einige Felsspitzen ragen sollen. Dazu wird Terrain erzeugt, das sich im Terrain-Edi- 
tor, hier zu sehen, bearbeiten läßt. Unten rechts erhält man eine animierte 3D-Ansicht 
zu den Auswirkungen seiner Bemühungen. Das fertige schroffe Gelände wird an- 
schließend so in der Wasserfläche versenkt, daß nur die Spitzen herausschauen. 


Bryce kreativ | TIPS & TRICKS PRAXIS 


Rundflug Die in Arbeit befindliche Szene läßt sich 
auch im Rundflug umkreisen. Bewegungen mit der 
Maus ändern dabei die Ansicht, und in der nächsten 
Sekunde begutachtet man die Szene von unten. 


Sky&Fog XXX 


Himmel und Erde Wann die Objekte in Bryce mit Oberflächen 
versehen werden, bleibt der bevorzugten Arbeitsweise überlassen. 
Man kann beispielsweise erst den Himmel bestimmen, der einen 
großen Einfluß auf die Stimmung der Szenerie hat, oder erst die ein- 
zelnen Objekte mit Oberflächen versehen und ausleuchten. 


Ausschnitt Vertrauen ist gut, Kontrolle ist 
besser. Vor dem je nach Komplexität sehr 
zeitaufwendigen Fein-Rendern überprüfen 
wir die Einstellungen an verschiedenen Aus- 
schnitten. Das Vorschau-Rendern geht deut- 
lich schneller, wenn einige Render-Optionen 
wie Texturen weggelassen werden. 


Ergebnis Das Ergebnis dieser einfachen 
Bryce-Szene erhalten wir nach eineinhalb 
Stunden Render-Zeit und anschließendem 
Anti-Aliasing auf einem Power Mac 8500. 
Das Bild ist 960 mal 720 Bildpunkte groß. 
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Troubleshooting 


= Schreck laß nach 


Batterie statt neue Platine für LC 475 


Problem: Der Schreck saß tief bei Macwelt- 
Leser Werner Schulte aus Rösrath, als nach 
einem Urlaub am ersten Arbeitstag sein 
sonst so zuverlässiger LC 475 den Dienst 
versagte. Der Monitor blieb nach dem 
Startklang und kurzem Anfahren der Fest- 
platte dunkel, und der Boot-Vorgang wurde 
abgebrochen. Alle Tricks halfen ebensowe- 
nig wie die Lektüre des Handbuchs. Zwei 
autorisierte Apple-Händler diagnostizierten 
nach Schilderung der Symptome einen Pla- 
tinendefekt und lesten Schulte den Aus- 
tausch zum Preis von 1000 Mark oder bes- 
ser gleich den Neukauf eines Mac nahe. 
Lösung: Schulte wollte sich damit nicht 
zufriedengeben und rief deshalb die Apple- 
Zentrale in Ismaning an, in der Hoffnung, 
zu einer günstigen Kulanzregelung für eine 
Austauschplatine zu kommen. Doch es kam 
ganz anders: Eine freundliche Dame des 
Apple-Servicecenters gab ihm, nach An- 
hörung des Problems und der Vorschläge 
der Apple-Händler, den Tip, es doch einmal 
mit dem Wechsel der internen Batterie für 
die Uhr und den PRAM-Speicher zu versu- 
chen. Kostenpunkt: rund 15 Mark! Dieser 
Tip war auch wirklich die Lösung des Pro- 
blems — wie übrigens andere Leser und 
Händler bestätigen. ab 


Na also 
DOS-Karte in 040-Macs 


Problem: Man möchte gerne auf seinem 
Mac auch DOS/Windows laufen lassen, 
aber nicht mit Hilfe von Emulationssoft- 
ware (Soft Windows), sondern per Hard- 
warelösung. Eine solche ist die 486er Karte 
aus dem Power Mac 6100, doch trägt sie 
den Aufkleber „nur für Power Mac 6100”. 
Was tun, wenn man den nicht hat? 

Lösung: Ein Macwelt-Leser, der bei einem 
Apple-Händler arbeitet, aber ungenannt 
bleiben möchte, hat die Karte mit sehr 
sroßem Erfolg in einem Quadra 650 und in 
einem Centris 650 getestet und ist sich si- 
cher, daß sie in allen 040er Macs mit PDS 
läuft. Hier sein Bericht: „Die PDS-Karte ist 


standardmäßig in einen Montagerahmen 
eingeschraubt. Zwei Schrauben lösen, und 
schon ist man den Power-Mac-040-PDS- 
Adapter los. Die Karte selbst wird einfach 
in den PDS-Steckplatz des Macintosh ge- 
steckt. Nun kommt das Schwierigste: das 
Verbindungskabel zur Außenwelt. Es wird 
direkt durch den Ausschnitt der Nubus- 
Abdeckung geführt und sorgt dann auch für 
einen besseren Halt der Karte im Steck- 
platz. Ein eventuelles CD-ROM-Laufwerk 
wird noch über den Soundblaster geführt 
und ebenfalls unterstützt. 

Die Softwareinstallation geht genau wie 
im Handbuch beschrieben. Durch Drücken 
der definierten Tastenkombination haben 


S% 


Macwell 


Bug-Report 


Folgende Bug-Meldung erhielten wir via 
Compuserve von Leser Detlef Albrecht: 
„Ich habe kürzlich erstmals At Ease (Ver- 
sion 2.0.3) auf meinem Performa 5200 
benutzt und war erstaunt, wie leicht sich 
das Paßwort eines Mitbenutzers herausfin- 
den läßt, wenn man mit dem eigenen 
Paßwort erst einmal zur Benutzeroberflä- 
che von At Ease vorgedrungen ist: Im Fin- 
der unter „Spezial/zu At Ease“ werden die 
Namen der Mitbenutzer aufgelistet, und 
wenn man sie anklickt, erfährt man sogar 
deren Paßwort und kann es ändern!" 


Sie dann einen vollwertigen 486er. Höchst 
empfehlenswert ist es, der Platine ein ei- 
genes Speicher-SIMM zu spendieren. Da- 
durch muß die Karte bei Verwendung nicht 
auf den Hauptspeicher des Macintosh 
zurückgreifen, was ihn dramatisch ver- 
langsamt — und das nicht nur, wenn die 
Karte verwendet wird, sondern sobald der 
486er gestartet ist! 

Noch ein Tip zur Performance-Optimie- 
rung: Wenn man die Festplatte nicht als 
„Container-File“ im Macintosh-Filesystem 
simuliert, sondern eine eigene DOS-forma- 
tierte Festplatte verwendet, macht sich 
auch ein Performance-Gewinn bemerkbar. 
Und noch eine „Korrektur zum Apple- 
Handbuch: Zwar schreibt Apple, daß man 
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von dieser Platte kein Betriebssystem star- 
ten könne, persönlich habe ich diesen 
Effekt nicht nachvollziehen können. Mit an- 
deren Worten: Bei meiner Maschine funk- 
tioniert es seit Monaten einwandfrei.“ ab 


Schuldig 
Nicht lesbare CD-ROMs 


Problem: Nach dem Einlegen einer CD- 
ROM bekommt man die Meldung, daß der 
Mac die Scheibe nicht lesen kann. 

Lösung: Eine der Systemerweiterungen 
zum Lesen von CDs kann beschädigt sein. 
Entweder von der System-CD-ROM oder 
der Installations-CD des CD-ROM-Lauf- 
werks die Dateien neu installieren. Die neu- 
esten Versionen der Erweiterungen finden 
sich in Online-Diensten oder auf Apples In- 
ternet-Server (http:/www.apple.com). 

Führt die Neuinstallation nicht zum Er- 
folg, liegt wahrscheinlich ein Konflikt zwi- 
schen verschiedenen Systemerweiterungen 
vor. Hier hilft dann nur, sämtliche nicht 
von Apple stammenden Erweiterungen zu 
deaktivieren (Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“) und es erneut zu probieren. Tritt 
der Fehler nun nicht mehr auf, nach und 
nach die anderen Erweiterungen wieder ak- 
tivieren, bis der Schuldige gefunden ist. 
Manchmal wird das Problem auch durch ei- 
ne verschmutzte CD-ROM verursacht. Mit 
einem weichen Lappen reinigen. th 


643 Automatisch 


PCMCIA-Modemkarte bleibt stecken 


Problem: Beim Versuch, die PCMCIA-Mo- 
demkarte auszuwerfen, bekommt man die 
Meldung, daß das Modem in Gebrauch sei, 
obwohl alle Programme beendet wurden. 
Lösung: Wahrscheinlich ist die Option 
„Auto Answer“ des Modems aktiviert. Dann 
läßt es sich nicht auswerfen. Um „Auto An- 
swer“ zu deaktivieren, die Kommunika- 
tionssoftware starten. Der Fehler kann auch 
auftreten, wenn Filesharing aktiv ist. th 


Redaktion: Andreas Borchert 
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Umformen 
Atari-Dateien am Mac? 


Ich bin ehemaliger Atari-Anwender und 
über Magic Mac zum Mac gekommen. Gibt 
es eine Möglichkeit, das Atari-Grafikformat 
IMG in Mac-Formate zu konvertieren? 


MI Die Konvertierung Ihrer IMG-Dateien sollte 
kein Problem sein. Sie können dazu entweder das 
Programm Debabelizer verwenden, das als Lite- 
Version etwa 200 Mark und als Vollversion mit 
vielen Bildbearbeitungsfunktionen rund 650 Mark 
kostet. Preiswerter geht es mit Thorsten Lemkes 
Sharewareprogramm Grafikkonverter, Version 
2.2.2, das lediglich 31 US-Dollar Shareware- 
Gebühr kostet. Das Programm finden Sie in je- 
dem Online-Dienst und auf beinahe jeder aktuel- 
leren Shareware-CD für den Mac. 

Grafikformate am Mac sind übrigens gar nicht 
so verwirrend. Das wichtigste Pixelformat ist TIFF, 
PICT ist das Standardformat für vektororientierte 
Grafiken und Grafiken mit Vektor und Pixelobjek- 
ten. Diese beiden Formate werden von praktisch 
jedem Grafikprogramm verstanden. 


Wie gedruckt 
Postscript für Apple-Tintenstrahldrucker? 


Mit meinem Stylewriter 2400 und dem La- 
serwriter 320 wird aus Quark Xpress die ty- 
pographische Darstellung verschiedener 
Schriften falsch gedruckt. 


Bl Um aus Programmen wie Quark Xpress und 
Adobe Illustrator optimale Druckergebnisse zu er- 
halten, benötigen Sie Postscript. Stylescript 1.1 ist 
ein Original-Postscript-Level-2-Interpreter für die 
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Wie gedruckt ne x 


Mit Stylescript arbeitet 
der Stylewriter wie ein Postscript-Drucker. 


Anwender-Hotline 


Apple Color Stylewriter. Stylescript eliminiert die 
Schwächen der Quickdraw-Treiber bei der Ausga- 
be Postscript-haltiger Dateien und produziert 
Ausdrucke, die sich mit denen von Postscript- 
Druckern messen können. Die Software kostet 
rund 300 Mark und ist über EDV Systemberatung 
Dr. Roderich Bott (Telefon 02 71/38 39 74, Fax 
38 57 83) zu beziehen. 


Schade eigentlich 
Cartridges nicht kompatibel? 


Sind die Medien des EZ-135-Laufwerks und 
des 270-MB-Laufwerks von Syquest unter- 
einander austauschbar? 


I Eine schlechte Nachricht für die Anwender von 
Syquest-Laufwerken, die sich fragen, ob man die 
Cartridges des neuen EZ 135 auch in einem 270- 
MB-Laufwerk nutzen kann. Es geht nicht. Die 
Medien der beiden Laufwerke sind zwar bis auf 
einen kleinen Unterschied baugleich, aber dieser 
kleine Unterschied macht es unmöglich. Die rech- 
te Oberkante der 270-MB-Medien ist etwas ab- 
geschrägt, die der 135-MB-Medien nicht, wes- 
wegen sie nicht in das Laufwerk passen. Auch 
sonst ist fraglich, ob die Medien austauschbar 
wären, da der eigentliche Datenträger, die Schei- 
be in der Cartridge, bei den 135er Medien deut- 
lich dünner ist. Somit bewahrt der kleine Unter- 
schied die Anwender möglicherweise davor, ihre 
Laufwerke zu ruinieren. Andererseits wäre es 
technisch möglich und sinnvoll gewesen, die 
Laufwerke kompatibel zu gestalten, so daß die 
135er Medien in einem 270er Laufwerk verwen- 
det werden könnten. 


Netzwerke 
Open Transport 1.1 installieren? 


Soll ich Open Transport 1.1 auf dem Netz- 
werk meines Vaters (Power Mac 6100, drei 
Clients, zwei Drucker) installieren? 


I Unseren Erfahrungen nach beschleunigt Open 
Transport 1.1 die Kommunikation über ein Netz- 
werk. Ob es zum gegenwärtigen Zeitpunkt zu- 
verlässiger ist, können wir nicht endgültig sagen, 
da die Langzeiterfahrungen fehlen. Sollte es zu- 
verlässig sein, ist es den Vorgängerversionen in je- 
dem Falle vorzuziehen — auch bei älteren Macs. 
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Macwell Die Frage des Monats 


Faxweiche für den Mac 


Gibt es ein Gerät, das den Unterschied 
zwischen einem Telefonanruf und ei- 
nem Fax erkennt, beziehungsweise den 
Anruf zum Telefon oder Fax weiter- 
leiten kann? 


BE Bei der Firma Diwers (Telefon 0 40/3 74 
37 97, Fax 37 51 99 88) finden Sie das Fax- 
gerät ACER F-26, eine Faxmodem-Alterna- 
tive mit Schnittstelle für den Mac. Es ist auch 
bei ausgeschaltetem Mac empfangsbereit 
und verfügt über eine integrierte Weiche für 
Telefon, Telefax und einen zusätzlich an- 
schließbaren Anrufbeantworter. Bei fds be- 
kommen Sie den Courier Switchman. Er 
erkennt insgesamt fünf verschiedene Ken- 
nungstöne, um Fax- und Datenanrufe von 
Telefonanrufen zu trennen und an die ent- 
sprechenden Endgeräte weiterzuleiten. Der 
Anschaffungspreis liegt bei rund 170 Mark. 


Offline 
Faxe empfangen? 


Ich möchte Faxe mit dem Mac empfangen, 
diesen aber nicht immer eingeschaltet las- 
sen. Gibt es Faxmodems, die auch bei aus- 
geschaltetem Rechner Faxe speichern, oder 
kennen Sie eine andere Lösung? 


BI Für Ihre Problemstellung gibt es verschiedene 
Lösungen. Am einfachsten ist die Lösung für Be- 
nutzer eines Powerbooks. Dieses ist mit fast je- 
dem Modem so konfigurierbar, daß im Ruhezu- 
stand ankommende Faxe den Rechner aktivieren 
und das Fax empfangen wird. Zu diesem Zweck 
gibt es im Kontrollfeld „Weitere Powerbook-Op- 
tionen“ die Checkbox „Bei Anruf aufwachen“, 
die bei internen Modems aktivierbar ist. Damit 
müßten Sie die gewünschte Fax-Funktionalität 
erreichen können. 

Für Schreibtisch-Macs ist die komfortabelste 
und zuverlässigste Methode ein spezielles Mo- 
dem, das auch bei ausgeschaltetem Rechner Faxe 
empfängt. Solch ein Gerät ist das etwa 400 Mark 
teure Telejet Saferfax von Proclaim (Telefon O 70 
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71/7 50 60). Eine andere Lösung ist eine Hard- 
ware, die den Mac einschaltet, wenn ein Fax ein- 
geht. Solche Produkte finden Sie bei fds Felix Da- 
ta Service (Telefon O 22 30/12 95-08, Fax -09). 
Leider sind solche „Starthilfen” seit dem 1.1.96 
dank der EG, besonders der neuen CE-Verord- 
nung, nur noch für den Vertrieb außerhalb der EG 
erhältlich. Wir wissen aber, daß fds an CE-geprüf- 
ten Lösungen arbeitet. Am besten setzen Sie sich 
einmal mit der Firma in Verbindung. 


Erste Generation 
Upgrade für Power Mac 6100? 


Wird es ein Upgrade für den ersten Power 
Mac, den 6100er, geben? 


I Seit es die PCI-Power-Macs gibt, stellen sich 
zahlreiche Anwender wieder diese Frage. 

Eine Upgrade-Möglichkeit für den Power 
Macintosh 6100 gibt es nicht. Sie können Ihrem 
Rechner allerdings noch etwas Beine machen, in- 


Erste Generation Für den Power Mac 6100 gibt 
es leider kein Upgrade auf PCI-Niveau. 


dem Sie die Taktrate erhöhen. Nähere Informatio- 
nen finden Sie in den entsprechenden Artikeln der 
Macwelt: „Schrittmacher“ in der Ausgabe 1/95, 
hier wird auch auf den Power Mac 6100 ein- 
gegangen, und „Performa 630 mit 80 MHz“ in 
der Ausgabe 11/95. 


Fehlerhaft 
Wie behebt man Druckprobleme? 


Gibt es eine Lösung für die häufigen Pro- 
bleme mit dem Power Mac 7200/90 und 
Druckern im Netz, wie dem Epson Stylus 
Pro XL oder dem GCC Select Press? 


I Die von Ihnen dargestellten Probleme haben 
viele Besitzer von PCI-Macs. Apple hat tatsächlich 
mit System 7.5.2 einige Bugs produziert, die al- 
lerdings zwischenzeitlich durch Updates größ- 
tenteils behoben worden sind. Besorgen Sie sich 
die folgenden Updates bei Ihrem Händler oder 
über Online-Dienste: Print Fix 7.5.2 und das Up- 
date auf Open Transport 1.1. Damit müßten Ih- 
re Druck- und Netzwerkprobleme gelöst sein. 
Den Epson-Drucker haben wir übrigens selbst an 


Anwender-Hotline 


einem Power Mac 7500 ohne Probleme im Ein- 
satz. Leider wissen wir nicht, welche Treiberver- 
sion Sie mit dem Drucker einsetzen. Es gibt näm- 
lich zwei Versionen: Die frühere Epson-Treiber-CD 
enthält eigene Treiber für jeden der drei Farbdruk- 
ker Stylus Color, Stylus Pro und Stylus Pro XL; die 
spätere Version nur einen Treiber für alle, der den 
Drucker eigentlich automatisch korrekt erkennen 
müßte. Wenn der Drucker nicht richtig erkannt 
wird, müssen Sie zusätzlich die Datei „Epson 
Key“ von der Treiberdiskette in Ihrem Ordner Sy- 
stemerweiterungen kopieren und umbenennen in 
„Stylus Pro XL“. Dann müßte auch der PCI-Mac 
zu einem zuverlässigen Netzteilnehmer werden. 


CD-ROM 
Neue Treiber für CD-ROM-Laufwerke? 


Ich habe ein Toshiba-XM3701-CD-ROM- 
Laufwerk gekauft, das von dem mitgeliefer- 
ten Programm CDT 1.5.6 aber nicht erkannt 
wird. Gibt es funktionierende Treiber? 


MH Wir haben uns einmal umgesehen und in 
Compuserve Informationen zu CD-ROM Toolkit 
2.0 gefunden. Diese Version, sie müßte mittler- 
weile verfügbar sein, unterstützt auch das Toshi- 
ba-Laufwerk Typ XM3701. 

Die SCSI-ID stellen Sie an einem internen 
Laufwerk mit Hilfe von Jumpern ein, die in der 
Regel an der Rückseite des Laufwerks zu finden 
sind. Welche Jumper Sie setzen müssen, entneh- 
men Sie dem Handbuch beziehungsweise dem 
Datenblatt Ihres Laufwerks. 


Doch nützlich 
Was ist Assistant Toolbox? 


Auf meinem Powerbook habe ich die 
Systemerweiterung Assistant Toolbox. Wo- 
zu ist diese gut? 


EI Assistant Toolbox erleichtert Ihnen die Arbeit 
mit dem Powerbook, denn es erweitert das Sy- 
stem um folgende Funktionen: 
e Verbessertes Batteriemanagement. 
e Automatische Sicherung einer RAM-Diskette 
samt Inhalt beim Ausschalten des Powerbooks. 
e Tastenkürzel Befehl + Umschalt + Null für den 
Ruhezustand. 

e Zeitverzögertes Drucken („Später drucken“) mit 
dem Laserwriter-Treiber, wenn das Powerbook 
nicht an einen Drucker angeschlossen ist. 


Dn+ Batman! Eymm nach mud dem Drucker 
“nyerlpnler” gedruck! erden, 44 der Brerker Im 
Appielsik Neizgrert mach gedunden wurde, 


k 
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Doch nützlich Mit Assistant Toolbox kann man 
Druckaufträge später abarbeiten. 
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e Automatisches Mounten von vorher ange- 
schlossenen Datenträgern nach Beendigung des 
Ruhezustands. 

e Verbesserung der Darstellung des Mauszeigers 
auf Passiv-Matrix-Bildschirmen. 

« Appletalk kann immer ohne Neustart angewählt 
werden. 


Telebanking 
Mac SE 20 noch sinnvoll nutzen? 


Kann ich meinen alten Mac SE 20 mit ei- 
nem Modem ausstatten, um Telebanking zu 
machen, und ist das noch sinnvoll? 


EI Ihre Idee ist wohl mit das Sinnvollste, das Sie 
mit einem SE noch machen können. Die serielle 
Schnittstelle des SE ist schnell genug für Modems 
mit 9600 Baud und mehr, und auch die für den 
Mac verfügbaren Btx-Programme vom Format- 
Verlag (Soft Btx und Mac Telebanking) laufen mit 
Sicherheit auf dem SE. Sie müssen dazu auch kein 
spezielles Modem verwenden, jedes 9600- oder 
14 400-Modem tut es hier. 

Zum Telebanking benötigen Sie als Software 
tatsächlich nur einen Btx-Decoder wie Soft Btx 
und, wenn es etwas komfortabler sein soll, die 
Filemaker-Anwendung Mac Telebanking, mit der 
die Abwicklung der Bankgeschäfte automatisiert 
werden kann. Technisch ist es der Bank völlig 
egal, ob Sie per Mac oder DOSe Ihr Konto ver- 
walten — was die Modems an Daten verschicken, 
ist in beiden Fällen identisch. 


Ausreichend 
Kühlung für Power Mac? 


Ich möchte meinen Performa 630 auf einen 
Power Mac mit 80 MHz aufrüsten. Sollten 
die Kühlkörper dabei nicht auch auf den 
Power-PC-Prozessor geklebt werden? 


EI Sie brauchen keine Bedenken zu haben, wenn 
Sie Ihren Performa 630 zu einem Power Mac auf- 
rüsten wollen, es geht auch ohne Kühlung auf 
dem PPC-Chip. 


Heimkino 
Preiswerte TV-Karte ? 


Gibt es eine relativ billige Viedeokarte für 
den Performa 5200, mit der man Videos von 
einem Videorekorder aus digitalisieren und 
weiterbearbeiten kann? 


EM Für rund 400 Mark bekommen Sie bei Mac 
Warehouse eine TV-Tuner-Karte. Sie sollten aber 
keine Wunder von ihr erwarten, sie kann lediglich 
kleine Formate darstellen und produziert maximal 
15 Bilder pro Sekunde. 


Redaktion: Guido Sieber/jmn 


PRAXIS 


Soltware-Bürst 


Sound ab 
Musik am Mac 


Gibt es ein Musikprogramm, wenn möglich 
Shareware, mit dem man Musik- und 
Sprachdateien gut manipulieren und ab- 
spielen kann? 


EI Für den Bereich Musik gibt es sehr viele Soft- 
wareangebote in allen Preisbereichen. Einen gu- 
ten Überblick bietet Ihen hier der Macintosh- 
Katalog von Pandasoft. 

In Macwelt 2/95 haben wir einen empfehlens- 
werten Vertreter solcher Software, Sound Sculptor 
1.1.1 (Shareware-Gebühr 30 US-Dollar), vorge- 
stellt. Das Programm eignet sich hervorragend 
zum Aufnehmen, Schneiden und Verändern von 
Sounds im Stil von Macromedias Sound Edit. 


Unix 
„Fremde“ Welten auf dem Mac 


In der Macwelt 1/96 schreiben Sie, daß es 
künftig möglich sein wird, verschiedene Sy- 
steme auf dem Mac laufen zu lassen. Wie 
sieht es denn heute mit Unix auf einem 
PCI-Power-Mac aus? 


I Bei der Firma Pandasoft bekommen Sie Mach 
Ten von Tenon Intersystems, das Unix für alle 
Mac-Modelle. Nach unseren Informationen ist ei- 
ne Kompatibilität zu sämtlichen Mac-Rechnern 
gegeben. Auf dem Power Mac ist Mach Ten, das 
etwa 1000 Mark kostet, im Emulationsmodus als 
Personal Kernel verwendbar. 


Übersetzer 
Deutsch-englische Sprachprogramme 


Ich suche deutsch-englische Sprach- und 
Übersetzungsprogramme für den Macin- 
tosh. Kennen Sie welche? 


MI Auf CD-ROM wird von Bertelsmann ein Wör- 
terbuch angeboten. Es enthält etwa 55 000 Stich- 
wörter und ist über den Buchhandel zu beziehen. 
In Euroglot Professional stehen Ihnen rund 
300 000 Ausdrücke in sechs Sprachen zur Verfü- 
gung, die Sie einzeln kaufen können. Zwischen 
den installierten Sprachen sind Übersetzungen 
möglich. Der Preis von 570 Mark bezieht sich auf 


Programmen auf der Spur 


Deutsch und eine weitere Sprache. Diese Soft- 
ware erhalten Sie beispielsweise bei Bebena 
(Telefon 07 21/4 12 68, Fax 86 73 22). 

Neu auf dem Markt ist Mac Disk von Ros- 
sipaul. In dieser Reihe ist vor kurzem das Wör- 
terbuch Englisch erschienen, das 40 000 Stich- 
wörter beinhaltet. Es kostet 49,80 Mark und ist 
im Buchhandel erhältlich. 

Ferner gibt es den Berlitz Interpreter, der zwar 
mehrere Sprachen beherrscht, jedoch nur einen 
eingeschränkten Wortschatz besitzt. Das Pro- 
gramm gibt es auf Disketten mit deutscher An- 
leitung für etwa 200 Mark bei Pandasoft (Telefon 
0 30/ 31 59 28-0, Fax -55) zu kaufen. 

Sicher das beste Programm ist Power Transla- 
tor Pro von Globalink. Es bietet Volltextüberset- 
zung für Englisch - Deutsch/Deutsch - Englisch, 
außerdem für Englisch — Französisch, - Russisch 


TIP 


Archivierung 


Wir möchten eine elektronische Bild- 
datenbank einrichten. Können Sie uns 
Hinweise geben, welche Programme 
dafür geeignet sind? 


I Für Ihr Vorhaben gibt es verschiedene 
Lösungen: Cumulus Power Lite dient der Ar- 
chivierung großer Datenbestände am Einzel- 
arbeitsplatz. Der Preis liegt bei etwa 500 
Mark, Distributor ist Prisma (Telefon O 40/ 
6 88 60-0, Fax -401). 

Adobe Fetch erlaubt die Verwaltung von 
Dateien in Katologen mit bis zu 250 000 
Einträgen. Der Preis beläuft sich auf rund 
370 Mark. Zu bestellen bei Adobe unter Fax 
00 44/13 14 51 69 99 und Telefon 01 
30/81 74 73. 

Kudo Image Browser schließt die Lücke 
zwischen Dateiverwaltung und Bildaten- 
bank. Informationen erhalten Sie bei Mac 
Vonk (Telefon O 40/65 68 63-0, Fax O 40/ 
6 56 59 05) oder Codesco (Telefon O 40/71 
30 01-30, Fax -60).. 

Die Shoebox-Bilddatenbank von Kodak 
läßt bis zu 30 000 Einträge in jedem Katalog 
zu. Für etwa 300 Mark ist sie bei Magirus 
Datentechnik (Telefon 07 11/7 28 16-0, Fax 
-198) erhältlich. 
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und — Spanisch. Spezielle (Fach-)Wörterbücher 
sind optional erhältlich. Aber auch diese Software 
ist nicht perfekt. Im Handbuch wird darauf hinge- 
wiesen, daß vom Computer übersetzter Text im- 
mer nur eine Rohübersetzung sein kann und 
nachbearbeitet werden muß. Das Programm ko- 
stet etwa 800 Mark und ist im Fachhandel oder 
bei Ingram (Telefon 0 89/6 08 01-0) erhältlich. 
Eine preiswerte Alternative zu den oben genann- 
ten Programmen ist Translate It, das Sie für knapp 
100 Mark unter anderem bei Wolf Software (Te- 
lefon 0 25 47/12 53, Fax 13 53) bekommen. 


Kurs halten 
Börsensoftware für den Mac 


Ich suche eine gute Börsensoftware für den 
Mac. Welche können Sie mir empfehlen? 


MI Depot Chart Privat ermöglicht dem privaten 
und professionellen Anleger die Analyse von 
Wertpapieren aller Art. Ein Datenbestand von 
über 7000 Titeln mit den Kursen der letzten sechs 
Jahre ist im Lieferumfang enthalten, wenn der 
Kursbezug für ein Jahr abonniert wird. Die Kurse 
werden einmal am Tag über Modem oder Da- 
tex-J aktualisiert. Das Programm ist direkt beim 
Hersteller Inteco für etwa 1350 Mark zu beziehen 
(Telefon 0 63 05/53 79, Fax 54 03). 

Stock File ist eine Filemaker-Applikation für 
den privaten Wertpapier-Anleger zur Verwaltung 
und Überwachung eines Anlage-Portefeuilles. Der 
Preis für diese Software liegt bei etwa 380 Mark, 
sie ist bei S.E.V. (Telefon O 72 31/6 18 75) erhält- 
lich. Für den Einsatz benötigen Sie Filemaker Pro. 

Sicher nur eine Basissoftware für den Einstei- 
ger ist das Mathematica-Zusatzmodul Financial 
Pack. Es wurde für Kaufleute, Investment-Berater, 
Portfolio-Manager und andere entwickelt, die im 
Finanzbereich mit kritischen Aufgaben der Daten- 
analyse und Strategieentwicklung betraut sind. 
Das Programm benötigt Mathematica 2.0. Preis- 
lich liegt es bei etwa 870 Mark, zu bekommen ist 
Financial Pack bei Additive (Telefon 0 61 72/7 
70 15, Fax 7 76 13). 

Ebenfalls bei Additive ist Opera erhältlich, eine 
Optionspreisanalysesoftware für Investoren, Ban- 
ken und Broker. Die Kosten für dieses Programm 
liegen bei rund 1400 Mark. 


Redaktion: Guido Sieber 
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Mailbox und Leserforum 


Überweisungen mit dem Mac 
Zur Software-Börse in 4/96 


Als Ergänzung zu Ihrer Auflistung möchte 
ich ein selbstgeschriebenes Programm er- 
wähnen, das auf Filemaker als Datenbank 
basiert. Es sollte allerdings auch mit ande- 
ren Datenbanken funktionieren, die Da- 
tensätze exportieren können. Das Pro- 
gramm kostet 45 Mark zuzüglich Porto. 
Sollten sich genügend Interessenten mel- 
den, wäre ich bereit, auch eine eigenständi- 
ge Programmversion zu erstellen, die keine 
Datenbank mehr als Grundlage benötigst. 
Christian Ruwwe, Bünder Straße 366, 
32120 Hiddenhausen 


Inkompatibel 
Zur Rolling-Stones-CD in 4/96 


Macwelt-Leser und Rolling-Stones-Fan Ger- 
not Lorenz kommt nun doch in den Genuß, 
die Quicktime-Filme auf der neuen CD 
„Stripped“ zu sehen. Macwelt-Leser Claus- 
Dieter Dudel hat hierzu einen Tip parat: 
„Das Einfrieren von Anwendungen 
bei den Power-PCI-Macs scheint an 
einer Inkompatibilität des Apple 
Media Tools 1.2 zu liegen. Es gibt 
bei Apple - nach einiger Suche und 
dem Kennenlernen etlicher freund- 
licher Apple-Mitarbeiter - ein Bug- 
fix. Das heißt AMK Launch'n Play 
und muß vor dem Abspielen der 
CDs geladen werden.“ 


Claus-Dieter Dudel, Rüsselsheim 


Richtig geraten 
Zu „...am Rande“ in 4/96 


Das in der Ausgabe 4/96 in der Ru- 
brik „..am Rande“ gezeigte Zusatz- 
gerät für den Mac Plus stellt nicht, 
wie von Ihnen angenommen, eine 
Festplattenstation dar; vielmehr 
handelt es sich um eine Erweite- 
rung namens Mac Charlie aus dem 
Jahr 1985. Das Gerät, das ein einge- 
bautes Fünfeinviertel-Zoll-Laufwerk 
enthielt, erlaubte es, den Mac als 
DOS-kompatiblen Computer zu 


WEDER HAT Sch FREO BEIM COMPUTER- 


nutzen. Der Preis betrug in Großbritannien 
1650 Pfund Sterling (Stand: 1985). Der da- 
malige deutsche Preis ist mir unbekannt. 


Franz Hochstetter, Landau an der Isar 


Macwelt: Zu der Frage, um was es sich bei dem 
abgebildeten Gerät handle, erhielten wir zahlrei- 
che Zuschriften. Fast alle stimmen mit den Aus- 
führungen von Franz Hochstetter überein. Der 
deutsche Preis betrug damals rund 5000 Mark. 


Bastlerfreuden 
Zum Tuning des LC 020 in 4/96 


Glückwunsch für den Tuning- und Upgrade- 
Artikel! Kleiner Nachtrag: Der LC 020 läßt 
sich problemlos bis 25 MHz (statt 16 MHz) 
betreiben. Die Beschleunigung ist höher, 
als der Unterschied vermuten läßt. Den LC 
nicht offen betreiben! Gut zu verwenden als 
schneller(er) Arbeitsplatz über Ethernet- 
Karte oder Ethernet-SCSI-Box. SCSI-Chip 
hat keine Probleme. LS und Laser 300 lau- 
fen, auch viele Modems, aber nicht alle! 


Guenther Gock, Berlin 


Matwell Zuschrift des Monats 


KAUF VRERG OHR HAUEN LASSEr 


Angebissen Postkartenzuschrift von Macwelt-Leserin Gise 
Benninger aus Tübingen. Ihr Kommentar: „Ohne Worte!“ 
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Jede Menge Drehbücher 
Zur Software-Börse in 3/96 


Ich kann weiterhelfen. Wie folgt: Final Draft 
- Professional Scriptwriting Software for 
the Mac, Copyright by Benjamin Cahan, zu 
beziehen bei Mac Toolkit, Telefon 0 01/3 
10/3 95 42 42, Fax 3 93 77 47. In dem Laden 
kaufen Hollywoods Drehbuchautoren. 


Uwe Kampmann, Offenbach am Main 


Lustig ist auch das Programm Collaborator, 
das beim Strukturieren einer Story hilft, zig 
Fragen nach Sinn und Inhalt stellt und die 
handelnden Personen anhand eines Frage- 
bogens zusammenstellt. 


Thorsten Krämer, Essen 


Eine Möglichkeit besteht darin, Filemaker 
dafür zu nutzen. Damit kann man take-wei- 
se für jede Szene einen Datensatz erstellen, 
der aus der notwendigen Anzahl von Text- 
feldern (eventuell mit Rollbalken) besteht. 
Per Listenansicht können dann die Da- 
tensätze zu einem zusammenhängenden 
Skript zusammengefügt werden. 


Enno Bussmann, via Internet aus Bangui 


Die besten Erfolge habe ich mit dem Re- 
chenblatt von Ragtime erzielt. Hier können 
die einzelnen Zellen als Umbruchtext for- 
matiert werden. 


Andreas Obering, Hamm 


April, April 
Zur Fielmann-News in 4/96 


Super! Wird’s die Fielmann-Monitore auch 
bei Gravis geben? Ich hoffe es. 

Aber eines habe ich noch nicht verstan- 
den: Ich habe eine deutliche Differenz in 
der Sehschärfe zwischen beiden Augen. 
Reicht da ein Monitor, wie es das abgebil- 
dete CDEV suggeriert, oder benötige ich 
jetzt zwei Monitore? Das wäre finanziell 
natürlich nicht so attraktiv. Aber die Kasse 
zahlt’s ja! Das war die wichtigste Neuigkeit 
im Vorfeld der Cebit. 


Axel Gerull, via Compuserve 


Redaktion: Kerstin Lohr 
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Unser Gewinnspiel im Mai 


© Microsoft Cinemania 1996 
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Wer schaut hier wem 
in die Augen? 


1. Marlene Dietrich - Gary Cooper? 
(in „Marokko") 


]. Ingrid Bergmann - Humphrey Bogart? 
(in „Casablanca“) 


l. Marylin Monroe - Robert Mitchum? 
(in „Fluß ohne Wiederkehr“) 


(, Grace Kelly - James Stewart? 
(in „Das Fenster zum Hof“) 


). Laureen Bacall - Humphrey Bogart? 
(in „Haben oder nicht haben“) 


MaeWl Preise und Gewinner 


1 Modem und 10 Script 
Runner zu gewinnen! 


Wer das abgebildete Paar 
errät, kann entweder das 
Modem Onbit 288 V.34 
von Woerlein aus Cadolz- 
burg oder das Programm 
Script Runner von Buil- 
ding Systems aus Essen 
gewinnen. Das Modem 
und die Software Script 
Runner wurden in der 
Macwelt-Ausgabe 1/96 
mit viereinhalb respektive 
dreieinhalb Mäusen be- 
wertet. Mit dem Modem 
können Sie Online-Kom- 
munikation betreiben. Mit 
Script Runner lassen sich 
wiederkehrende Arbeiten 
am Mac automatisieren, 
ohne daß man dabei pro- 
grammieren oder den Umgang mit Applescript erler- 
nen muß. Einfach nur die Icons auf einer Arbeitsfläche 
in einer Reihe anordnen, fertig. 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der 
Karte von Seite 163 an, und schicken Sie die vollstän- 
dig ausgefüllte Karte an die Redaktion. Rätseln dürfen 
alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangehörigen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß ist 
Freitag, der 10. Mai 1996 (Poststempel). 


AUFLÖSUNG DES MÄRZ-RÄTSELS Gesucht war die 
hier abgebildete Skyline in der Abenddämmerung. Es 
ist die von Frankfurt am Main. Richtig geraten und 
den Flachbettscanner E3 von Microtek 
sowie 10 Oxyd-Magnum-Spiele vom 
Dongleware Verlag gewonnen haben: 
Barbara Rimmler, Heidelberg. Sven Eisen- 
biegler, Bensheim. Marcus Foth, Tra- 
vemünde. Thomas Hirt, Dresden. Michael 
Klotz, Otzberg. Marc Krauss, Renningen. 
Bernd Nickles, Erlangen. Christian Peter, 
Tann. Anja Sokoll, Berlin. Michael Steiner, 
Jena. Kai Winkhaus, Altena. 


KOLUMNE 


Alle Elfe 


Keine Sorge, dies ist keine Variante des be- 
liebten Kegelspiels. Ich habe einen viel in- 
teressanteren Zeitvertreib entdeckt. Ich 
zähle seit neuestem die Abstürze mit der 
kryptischen Fehlermeldung 11 - und stelle 
Rekordlisten auf. Heute morgen hatte ich 
mit Adobe Illustrator 5.5 und Live Picture 
2.1 bereits zwei Volltreffer. Gestern erreich- 
te ich so viele Hits (= Abstürze), daß mein 
Aggressionspotential bereits in die Nähe 
der Gefahrenschwelle zu rücken drohte. 
Dabei wollte ich ja nur das übliche Da- 
ten-Backup von zwei kleinen magneto-opti- 
schen Disks auf eine größere erledigen. Bis 
dieser lächerliche Kopiervorgang von unge- 
fähr 250 Megabyte erledigt war, gingen -— 
mitsamt allen Reparatur- und Überprü- 
fungsarbeiten - drei Stunden ins Land. 


Neue Fehler-Ära 


Immerhin besitze ich einen schnellen, nicht 
unmodernen Apple-Rechner, einen Power 
Mac 7500/100 mit 48 Megabyte Arbeitsspei- 
cher und dem Betriebssystem 7.5.2, also 
die Speerspitze neuester Technologie — we- 
nigstens für die nächsten paar Wochen, bis 
System 7.5.3 eine neue Fehler-Ära einläu- 
tet. Ich erzähle das nicht aus Imponierge- 
habe, sondern nur, um zu zeigen, daß ich 
für derartig hohe Anforderungen wie das 
Kopieren von 250 Megabyte Daten auch 
wirklich entsprechend ausgerüstet bin. 

Laut Informationen der Mathematica- 
Entwickler von Wolfram Research ist Ap- 
ples neue PCI-Technologie zum Beispiel 
auch daran schuld, daß ich mit der Betaver- 
sion von Mathematica 3.0 und meiner 
Speerspitze keine Notebooks speichern 
kann, die 200 mal 200 Pixel große Farbgra- 
fiken beinhalten, ohne dabei abzustürzen. 
Auf dem „uralten“ Power Mac 6100/60 mei- 
nes Sohnes mit System 7.5.1 funktioniert 
das übrigens problemlos. 

Zurück zu Fehler 11. Macintosh-Fehler- 
meldungen vermeiden prinzipiell immer 


Aussagen, die man als durchschnittlicher 
Anwender verstehen könnte, und verbergen 
sie hinter nichtssagenden Zahlen. Dieser 
besonders blöde Fehler 11 bedeutet: even- 
tueller Hardwarefehlerr, genauer Grund 
nicht bekannt, verbreitet auf Power-Mac- 
Rechnern und oft bewirkt durch Fehler 
beim Laden des 68040-Emulators ins RAM. 


Bomben entschärfen 


Was nützt einem diese Fehlermeldung und 
all die anderen? Rein gar nichts. Wenn man 
sich an Apple wendet, werden einen die 
Techniker - falls man je bis zu einem durch- 
dringt — öfters an den Softwarehersteller 
verweisen, und der wird wieder Apple die 
Schuld geben. Also der sattsam bekannte 
circulus vitiosus für Schuldzuweisungen. 
Muß man sich wirklich derart für blöd ver- 
kaufen lassen? Oder besteht wenigstens ei- 
ne geringe Chance, Fehlermeldungen die- 
ser Art zu begreifen und zu vermeiden? 

Eine Hilfe, den Bombenterror zu verste- 
hen und auch abzustellen, liegt neben mir 
auf dem Schreibtisch, komischerweise auf 
einem geschlossenen IBM-TFT-Farbnote- 
book, während ich diese Zeilen auf einem 
nicht einmal hintergrundbeleuchteten Mac- 
intosh-Portable tippe. Sie heißt „Sad Macs, 
Bombs and Other Desasters“ und ist dot- 
tergelb eingebunden bei Addison Wesley 
erschienen. In rund 870 Seiten preßt der 
Autor Ted Landau all das hinein, was er in 
seinem Macintosh-Leben über das Mißver- 
halten unserer trotzdem geliebten Rechner 
gesammelt und ausprobiert hat. Zu allen 
besprochenen Problemen werden sinnvolle 
Lösungswege beschrieben. 

Was am Ende wirklich verwundert, ist 
die Tatsache, wie es intelligente und ausge- 
buffte Entwickler von Computern und Be- 
triebssystemen in wenigen Jahren geschafft 
haben, eine derart reichlich sprudelnde 
Quelle von Fehlern zu erzeugen. Hut ab vor 
so hohem kreativem Potential. Was hätte 
man mit diesen sicher nicht schlecht be- 
zahlten Millionen von Arbeitsstunden nicht 
alles Vernünftiges anfangen können! 

Franz Szabo 
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Der letzte Klick 


...am Rande 


: > REINGEFALLEN Wie entsteht 
! eine Ente, jene beliebte Falschmeldung, 
die man immer wieder in Zeitungen und 
Zeitschriften findet? Manchmal wird eine 
Falschmeldung extra in Umlauf gebracht, 
manchmal beruht sie auch einfach auf ei- 
nem Irrtum. Und einmal im Jahr handelt es 
sich schlicht um die scherzhafte Form der 


: wach, 20, März 1996 Seite &D 


Monitor mit Brille 

Ins Monitor-Geschäft steigt 
#%# | jetzt Brillenkänig Fielmann 
ein. Im April kommen Bild- 
schirme auf den Markt die 
mit einer simplen Einstels 
lung Augenschwächer des 
gen Anwenders, wie Kurz- oder 
die | Weitsichtigkeit, nuzuglei- 
Ir- chen können. Mit den Kran- 
ABTEI, kenkasen wird über eine | 
be- Anerkennung als vwerschrei- 


j | bungspflichtige Sehhllfe 
“en | verhandelt. 


* I Buch im Netz 


"lie besten = F 


che zu 


Ente. Um den 1. April ist der gesamte Blät- 
terwald mit mehr oder weniger gelunge- 
« nen Aprilscherzen gespickt, und oftmals 
: fallen Leser darauf rein. Noch mehr freut 
! sich ein Scherze produzierender Journalist, 
wenn ihm auch Kollegen auf den Leim ge- 
hen. So geschehen nach Erscheinen der 
Macwelt 4/96, als die Münchner Abend- 
zeitung auf ihrer Computerseite eine Mel- 
dung der Macwelt (Seite 12) aufgriff, wo- 
x nach die Optiker-Kette Fielmann im April 
® zwei Monitore anbieten wolle, die Seh- 
! schwächen des Anwenders wie Kurz- oder 
Weitsichtigkeit ausgleichen. Knallhart re- 
cherchiert, liebe Kollegen! 
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DIE THEMENAUSWAHL 


> 


Grafik: Paul Watson 


> ISDN-KARTEN 


Von der Theorie zur Praxis: Nach 
unserer Einführung in das Thema 
ISDN in diesem Heft bringen wir in 
der nächsten Ausgabe einen aus- 
führlichen Test von ISDN-Karten 
und -Adaptern. Das Macwelt-Testcen- 
ter prüft die neuesten Produkte auf 
ihre Internet-Tauglichkeit und Eig- 
nung für den Datentransfer. Macwelt 
präsentiert die Ergebnisse und gibt 
detaillierte Kaufempfehlungen. 


y> ILLUSTRATIONSPROGRAMME 


Freehand 5.5 und Illustrator 6.0 sind die Standardprogramme, 
wenn es darum geht, hochwertige Illustrationen am Mac zu er- 
stellen. Im Macwelt-Testcenter waren die beiden Profi-Program- 
me für Grafiker im Einsatz und mußten ihr Können unter Be- 
weis stellen. Was beide Programme unterscheidet, und wie das 
Kräftemessen ausgegangen ist, lesen Sie in der Juni-Ausgabe. 


PRÄSENTATION 


Das Präsentieren 
mit Flipchart und 
Overhead-Folie ist 
passe.  Weiterent- 
wickelte und preis- 
wertere LCD-Projek- 
toren und -Panels 
lassen sich bequem 
an den Mac an- 
schließen, so daß 
das Publikum einen 
direkten Eindruck 


Grafik: John Bleck 


von den Vorgängen auf dem Bildschirm bekommt. Wir haben 
die neuesten Projektoren unter Einsatzbedingungen getestet. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 


Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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@ News ® Neue Hardware- und Soft- 
wareprodukte sowie Upgrades @ Aktuel- 
les aus der Mac-Szene @ Die heißesten 
Spots in Online-Diensten und im Internet 
@ Im Blickpunkt: Streitthema Zensur im 
Internet @ Die News-Redaktion der 
Macwelt berichtet, was los ist 


e Publish ® Farbmanagement in 
der Praxis @ Illustrator 6.0 und Freehand 
5.5 - die am meisten verbreiteten Grafik- 
programme für den Mac im Vergleich @ 
Nützliche Xtensions für Xpress @ Direc- 
tor 5.0 @ Und weitere Kurztests 


e Produkttests ® Im Juni prüft 
das Macwelt-Testcenter unter anderem 
ISDN-Hard- und -Software @ 3D-An- 
wendungen @ Star Office und Microsoft 
Office im Vergleich @ Plug-ins für Net- 
scape @ Ragtime 4 @ DOS/Windows- 
Karten für den Mac @ Programme zum 
Formatieren von Festplatten @ Schnelles 
Ethernet @ Und viele andere Produkte 


e PD und Shareware ® Dies- 
mal stellen wir Hilfsprogramme vor, mit 
denen Sie Ihre Termine verwalten kön- 
nen. So haben Sie stets Ihren Alltag im 
Griff @ Außerdem präsentieren wir Up- 
dates von Apple-Utilities @ Beides wie 
immer zum Bestellen auf Diskette 


e Grundlagen und Know- 
how ® System 7.5.3 in der Praxis @ 
Datenaustausch Mac - PC @ Tips & 
Tricks @ Workshop Scannen @ Die 
Macwelt-Anwender-Hotline @ Software- 
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